
25 Jahre

Jahresbericht

2013
   2014



│ 3

Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013

Jahresbericht 2013/2014
des Ost- und Mitteleuropa Verein e.V.

25 JahreLandesbank Baden-Württemberg

Exzellente Marktkenntnis, umfassende Beratung, durchdachte  

Produktlösungen und erfahrene Berater – deutsche Unternehmen 

fnden genau das in den Repräsentanzen, Niederlassungen und 

German Centres der LBBW weltweit. Auch in Russland sind wir zu 

höchster Kundenzufriedenheit verpfichtet. Dort stehen wir 

 unseren Kunden mit der LBBW Repräsentanz Moskau zur Seite. 

Das German Centre Moscow bietet Büros, Services und Netzwerke. 

Partnerschaft beginnt mit einem guten Gespräch. Wir freuen uns auf 

Ihren Anruf unter + 49 711 127-74554. Weitere Informationen unter 

www.LBBW-international.com

Partnerschaft. Made in Germany. 
Mehr als eine Unterschrift.

Montblanc Meisterstück

Erfnder: Simplo Füllfedergesellschaft

Deutschland, 1924

I0214002_01_01_AZ_Montblance_210x297_OMV_JB.pdf

Jun_03_2014  03_26_04



4 │ │ 5

Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013 Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013
InhaltsverzeIchnIs

Grussworte         S. 5   

Wirtschaftsentwicklung 2013/2014

Deutscher Osthandel 2013     S. 8 

Konjunkturentwickung MOE 2013/2014   S. 12

Stimmen zur Konjunktur 2014    S. 15

Wirtschaft und Entwicklungszusammenarbeit verzahnen S. 18

OMV intern

Jubiläumsjahr 2014: 25 Jahre OMV S. 21

Interview mit Dr. Marcus Felsner S. 22

Interviews mit neuen Mitgliedern    S. 24

OMV Veranstaltungsformate

Neujahrsempfang    S. 26

Sommerfest S. 27

Osteuropa Wirtschaftstag S. 28

Unternehmerreise Georgien S. 32

Fachseminare S. 34

Lunchbreak / Business Breakfast S. 36

Kooperationsbörsen S. 37

OMV Expertenkreise

Agrar und Ernährungswirtschaft S. 38

Gesundheitswirtschaft S. 40

Abfall- und Kreislaufwirtschaft S. 42

Logistik        S. 43

Veranstaltungen 

Veranstaltungsrückblick 2013    S. 44

Länderberichte  S. 48

Gremien  S. 78

Geschäftsstellen  S. 82

Impressum  S. 84

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Mitglieder und Freunde des Ost- und Mitteleuropa 
Vereins, 

das Jahr 2013 sollte die Trendwende in der europäischen 
Wirtschafts- und Staatsschuldenkrise markieren, doch nun 
steht es im Schatten der Vorläufer einer internationalen, 
geopolitischen Krise.
 
Die Demonstrationen auf dem Kiewer Maidan begannen im 
November 2013 und symbolisierten die Sehnsucht vieler Ukrainer 
nach einer neuen Wirtschafts- und Gesellschaftsordnung in 
Freiheit und Rechtsstaatlichkeit. Aus der nationalen wurde 
schnell eine internationale Krise: Ein Vierteljahrhundert nach 
Ende des Kalten Krieges wird von einem neuen Ost-West-
Konflikt gesprochen. Die friedliche Lösung dieser Krise wird für 
die weitere wirtschaftliche Entwicklung, besonders in der EU und 
in Russland, eine der wichtigsten Aufgaben im Jahr 2014 sein. Es wird wohl dauerhaft wichtig 
bleiben, gerade der russischen Wirtschaft und Gesellschaft die außergewöhnlichen Chancen 
aufzuzeigen, die aus einer engen Verflechtung mit Westeuropa erwachsen, wenn Spielregeln 
verlässlicher Zusammenarbeit eingehalten werden. Die eigentlich nötige Debatte über diese 
Beziehungen zwischen Russland und der EU muss in eine konstruktive Bahn gelenkt werden. 
Der OMV hat diese Debatte bereits im Januar angestoßen, und wir werden sie auch in den 
nächsten Monaten weiter intensiv führen - mit unseren Mitgliedern, auf politischer Ebene und 
in der Öffentlichkeit.
 
2013 hat unser Verband mit rund 60 Fachveranstaltungen, aber auch durch unser Engagement in 
hochrangigen Regierungsarbeitsgruppen und Gremien, durch Unternehmerreisen und zahlreiche 
andere Aktivitäten den Erfolg deutscher Unternehmen auf den mittel- und osteuropäischen 
Märkten unterstützt. Ein Höhepunkt war der Osteuropa Wirtschaftstag 2013, den wir im Dezember  
im Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie veranstaltet haben. Neu eingeführt haben 
wir 2013 das Format der Fachseminare. In zahlreichen ganztägigen Seminaren in verschiedenen 
deutschen Großstädten haben wir unsere Mitglieder und andere interessierte Unternehmen mit 
aktuellem Fachwissen zu Rechts-, Steuer- und Strategiefragen versorgt.
 
Auch im laufenden Jahr möchten wir Ihnen viele informative Veranstaltungen bieten und die 
Debatte um wichtige Themen der gesamten Region prägen - von Mittel- und Osteuropa über 
den Südkaukasus bis Zentralasien. Im Herbst findet wieder die wichtigste Veranstaltung zum 
Ostgeschäft in Deutschland, der Osteuropa Wirtschaftstag des OMV statt. Merken Sie sich dafür 
bereits den 20.11.2014 als Termin vor! Schwerpunkte werden in diesem Jahr die Agrar- und 
Ernährungswirtschaft und die Bereiche Green Economy und Automotive bilden.
 
Weitere aktuelle Informationen finden Sie auf unserer Homepage unter www.o-m-v.org. Gern 
können Sie uns auch einfach direkt ansprechen. Wir stehen Ihnen jederzeit mit Rat und Tat bei 
Ihren Fragen rund um das Ostgeschäft zur Verfügung.

Ihr

Dr. Marcus Felsner

Vorsitzender Ost- und Mitteleuropa Verein e.V.

Grusswort
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Grusswort

Ihre

ute KochlowsKi-KaDjaia

Geschäftsführerin Ost- und Mitteleuropa Verein e.V.

Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Mitglieder und Freunde des Ost- 
und Mitteleuropa Vereins e.V.,

als 1989 die Berliner Mauer fiel, war dies auch 
die Geburtsstunde des Ost- und Mitteleuropa 
Vereins. Seit 25 Jahren begleitet der 
Verein deutsche Unternehmen, vorwiegend 
mittelständische Familienbetriebe, beim 
Markteintritt und -auftritt in Mittel- 
und Osteuropa, Zentralasien und dem 
Südkaukasus. Die Region gehörte in all 
diesen Jahren - auch in Krisenzeiten - zu den 
Wachstumsregionen der Welt. 

Im Jubiläumsjahr 2014 werfen wir nicht 
nur einen Blick zurück auf zehn Jahre EU-
Osterweiterung, sondern haben insbesondere 
die Zukunft im Auge – über die Erschließung neuer zukunftsträchtiger Bereiche und eine vertiefte 
wirtschaftliche Kooperation und Verpflechtung mit unseren mittel- und osteuropäischen EU-
Partnerländern. Daher veranstaltet der OMV anlässlich seines 25-jährigen Jubiläums im Herbst 
eine Wirtschaftskonferenz MOE 2014 zum Thema „Die Gestaltung der europäischen Energie- und 
Umweltpolitik – Herausforderungen und Chancen für die Wirtschaftsentwicklung in Mittelosteuropa“. 
Wir bringen Entscheidungsträger aus Politik und Wirtschaft der vier MOE-Staaten Polen, Tschechien, 
Slowakei und Ungarn sowie aus Deutschland und der EU zusammen und diskutieren über dieses 
wichtige Zukunftsthema.

Berlin ist heute - 25 Jahre nach dem Ende der Teilung - wieder das Tor zum Osten. Der OMV ist als 
mitgliederstärkster Verband deutscher Unternehmen in Mittel- und Osteuropa, Zentralasien und dem 
Südkaukasus sowie aufgrund seiner Kompetenz und seines Engagements in den letzten Jahren zu einer 
führenden Osteuropa-Institution auch in Berlin geworden.  In 2014 hat der OMV seine Präsenz in Berlin 
weiter ausgebaut und den Sitz der Geschäftsführung an die Spree verlegt. Mit dieser Entscheidung 
können wir die Interessen unserer Mitglieder noch besser auf politischer Ebene vertreten und die 
Vernetzung auf nationaler und internationaler Ebene effektiver gestalten. 

Aber auch unser Standort in Hamburg - Heimatstadt der Ländervereine und Logistikhauptstadt 
Deutschlands - bleibt ein wichtiges Standbein des Vereins. Sie dürfen sich also auch in Zukunft auf 
interessante Veranstaltungen mit unseren Hamburger Kooperationspartnern und die bewährten OMV-
Veranstaltungsformate freuen. 

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre und freue mich auf ein persönliches Treffen und den 
Meinungsaustausch mit Ihnen auf unseren Veranstaltungen 2014.

Partnerschaft kennt keine Grenzen

Von Almaty bis Zagreb: Lösungen für Ihr grenzüberschreitendes Geschäft –  
mit einem der dichtesten Netze aller deutschen Banken
Professionelle Lösungen für das grenzüberschreitende Geschäft sind für jedes Unternehmen und jede 
Bank ein entscheidender Erfolgsfaktor. Mit jahrzehntelanger Erfahrung, genauer Kenntnis der Märkte 
und einem umfassenden Leistungsangebot ist die Commerzbank dabei Ihr strategischer Partner.

Von der effizienten Abwicklung des Zahlungsverkehrs über das Cash und Treasury Management und 
das dokumentäre Auslandsgeschäft bis zur Außenhandelsfinanzierung: Profitieren Sie von einem der 
dichtesten Netze aller deutschen Banken mit weltweit rund 5.000 Korrespondenzbanken und rund 
20 Standorten allein in Mittel- und Osteuropa, der Türkei und Zentralasien.

Filialen, Tochter- und Beteiligungsgesellschaften Repräsentanzen

Bratislava +421 2 57103 110 Almaty +7 7272 588 106 Minsk +375 17 2101 119

Budapest: Commerzbank Zrt. +36 1 3748 100 Aschgabat +993 12 456 037 Moskau +7 495 7974 848

Moskau: Commerzbank (Eurasija) SAO +7 495 7974 809 Baku +994 12 4373 318 Novosibirsk +7 383 2119 092

Prag +420 221 193 223 Belgrad +381 11 3018 520 Riga +371 67 830 405

Warschau: mBank SA +48 22 8290 590 Bukarest +40 21 3104 120 Taschkent +998 71 1403 706

Istanbul +90 212 2794 248 Tiflis +995 59 9569 966

Kiew +380 44 3039 530 Zagreb +385 1 4551 565

2014_04_23_FL_AZ_CEE_+7mm_DE.indd   1 23.04.14   09:49
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Deutscher Osthandel 2013

Erholung nach schwachem Start
Handel mit Kasachstan im Aufwind / 
Mittelständler leiden unter Krise in der Ukraine

Zugpferd des deutschen Osthandels ist Mit-
tel- und Südosteuropa. Der Umsatz  mit 
der Region stieg um 3,5 Prozent im Ver-

gleich zum Vorjahr. Grund dafür ist auch der 
starke Umsatz mit Polen. Mit einem Plus von 4,3 
Prozent erreichte Polen einen Rekordwert und 
ist damit Deutschlands Top-Handelspartner im 
Osten. 

Handel mit Russland schrumpft

Der Handel mit Russland entwickelte sich 2013 
nach einem starken Vorjahr negativ (-5,4 Pro-
zent). Schon zu Jahresbeginn, deutlich vor der 
Krise in der Ostukraine, zeigte sich eine rückläu-

fige Tendenz. Im ersten Quartal 2013 schrumpf-
te der deutsch-russische Umsatz um insgesamt 
3,1 Prozent. Im Laufe des ersten Halbjahres 
steigerte sich das Minus dann auf 4,2 Prozent. 
Zwar gehört Russland - hinter Polen - noch im-
mer zu den wichtigsten deutschen Partnern 
im Osthandel, doch angesichts der aktuellen 
Krise ist die Perspektive ungewiss. Dabei bie-
tet die Größe des Marktes noch viel Potenzial. 
Gemessen an der Einwohnerzahl betrug der 
deutsch-russische Handelsumsatz 2013 gerade 
einmal 533,28 Euro pro Einwohner. Im gleichen 
Zeitraum machte jeder Tscheche umgerchnet 
6.105,84 Euro Umsatz mit Deutschland. 

Nach einem schwachen ersten Halbjahr 2013 hat der deutsche Osthandel seinen Wachs-
tumspfad wieder aufgenommen - wenn auch nur verhalten. Das ergibt sich aus den Berech-
nungen des OMV auf Basis der vom Statistischen Bundesamt vorgelegten Daten. Während 
der deutsche Außenhandel insgesamt im vergangenen Jahr um 0,6 Prozent schrumpfte, 
steigerte sich der deutsche Osthandel 2013 um 1,4 Prozent auf ein neues Rekordhoch von 
über 350 Milliarden Euro. Gegenüber dem Vorjahr verlangsamte sich das Wachstum jedoch 
deutlich. 2012 war der deutsche Osthandel noch um 3,2 Prozent im Vergleich zum Vorjahr 
gewachsen.
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Einfuhr Ausfuhr Umsatz

2013 2012
Ver-
änd. 
in %

2013 2012
Ver-

änd. in 
%

2013 2012
Ver-
änd. 
in %

Bulgarien 2.683,3 2.226,9 20,5 2.642,5 2.687,5 -1,7 5.325,8 4.914,5 8,4

Estland 490,4 490,9 -0,1 1.676,1 1.581,6 6,0 2.166,5 2.072,4 4,5

Lettland 635,8 679,2 -6,4 1.413,8 1.433,3 -1,4 2.049,6 2.112,5 -3,0

Litauen 1.724,8 1.772,5 -2,7 2.460,4 2.373,6 3,7 4.185,2 4.146,0 0,9

Polen 35.783,2 33.027,3 8,3 42.288,6 41.823,2 1,1 78.071,8 74.850,5 4,3

Rumänien 9.162,5 8.618,6 6,3 9.595,9 9.159,8 4,8 18.758,5 17.778,4 5,5

Slowakei 12.274,3 12.015,1 2,1 10.652,4 10.340,2 3,0 22.926,7 22.355,3 2,6

Slowenien 4.652,0 4.582,3 1,5 4.106,8 3.851,1 6,6 8.758,7 8.433,4 3,9

Tschechien 33.088,9 32.493,0 1,8 31.022,4 31.288,7 -0,9 64.111,3 63.781,7 0,5

Ungarn 19.525,9 18.466,5 5,7 17.402,3 16.207,2 7,4 36.928,3 34.673,7 6,5

Albanien 81,9 77,5 5,6 143,2 178,1 -19,6 225,1 255,6 -11,9

Bosnien & 
Herzegowina 

521,8 477,0 9,4 759,8 754,8 0,7 1281,6 1.231,8 4,1

Kosovo 16,4 16,9 -3,2 135,5 153,7 -11,9 151,9 170,6 -11,0

Kroatien 853,6 876,2 -2,6 2.006,2 2.199,7 -8,8 2.859,8 3.075,9 -7,0

Mazedonien 1.184,2 963,6 22,9 549,6 512,3 7,3 1.733,8 1.476,0 17,5

Republik 
Moldau

121,7 95,4 27,6 369,2 367,2 0,6 490,8 462,6 6,1

Montenegro 34,9 32,3 8,0 76,3 72,2 5,7 111,1 104,5 6,4

Serbien 1.214,2 995,3 22,0 1.584,5 1.529,5 3,6 2.798,7 2.524,8 10,9

 gesamt 124.049,8 117.906,5 5,2 128.885,5 126.513,7 1,9 252.935,2 244.420,2 3,5

Russische 
Föderation

40.418,0 42.765,1 -5,5 36.107,0 38.103,3 -5,2 76.525,0 80.868,4 -5,4

Belarus 479,0 769,4 -37,8 2.294,0 2.309,5 -0,7 2.773,6 3.078,9 -9,9

Ukraine 1.543,7 1.427,7 8,1 5.406,7 5.754,7 -6,1 6.950,5 7.182,4 -3,2

Armenien 69,0 98,5 -30,0 129,7 139,5 -7,0 198,6 238,0 -16,5

Aserbaidschan
2.276,5 1.572,4 44,8 833,3 783,8 6,3 3.109,8 2.356,2 32,0

Georgien 127,2 189,1 -32,7 334,8 403,4 -17,0 462,0 592,5 -22,0

Kasachstan 4.326,8 4.073,2 6,2 2.173,8 2.004,2 8,5 6.500,5 6.077,4 6,7

Kirgisische 
Republik

12,6 15,2 -17,3 86,9 98,4 -11,6 99,5 113,6 -12,4

Tadschikistan 03,7 02,9 24,6 36,6 28,4 29,0 40,3 31,3 28,6

Turkmenistan 09,7 75,6 -87,2 398,6 322,1 23,8 408,3 397,7 2,7

Usbekistan 20,5 24,6 -16,9 420,2 393,1 6,9 440,7 417,8 5,5

gesamt 49.286,7 51.013,7 -3,4 48.221,6 50.340,4 4,2 97.508,8 101.354,2 -3,8

Deutscher Osthandel 2013 in Millionen Euro

Osthandel 
gesamt

173.336,5 168.920,2 2,6 177.107,10 176.854,10 0,1 350.444,0 345.774,4 1,4
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Foto: HHM / D. Hasenpusch
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Der Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. 
mit Sitz in Berlin und Hamburg ist die 
mitgliederstärkste Vertretung deutscher 
Unternehmen zur Förderung der wirt-
schaftlichen Beziehungen mit den Län-
dern Ost- und Mitteleuropas, Zentralasi-
ens und des Südkaukasus. 

Der OMV vertritt die Interessen seiner 
Mitglieder in hochrangigen bilateralen 
Regierungsarbeitsgruppen. So erhält 
auch der deutsche Mittelstand eine 
Lobby, um seine Vorstellungen auf po-
litischer Ebene einbringen zu können.

Zu unseren Mitgliedern zählen führende 
Großunternehmen ebenso wie spezia-
lisierte Mittelständler. Wir unterhalten 
enge Beziehungen zu Diplomatie und 
Politik. Mit über 60 Fachveranstaltungen 
im Jahr bieten wir eine Informations- 
und Kommunikationsplattform für Ihren 
Erfolg im Ostgeschäft.

KoMpetenz Durch erFahrung

Wir freuen uns auf Ihren Besuch unter: ► www.o-m-v.org

Neujahrsempfang 2013

Osteuropa Wirtschaftstag 2013

Sommerfest 2013 in der kasachischen Botschaft  

Auch mit der Ukraine (-3,2 Prozent) und Bela-
rus (-9,9 Prozent) konnte der Handel 2013 
nicht weiter ausgebaut werden. Bei der ohnehin 
schwierigen wirtschaftlichen Entwicklung ist der 
momentane Konflikt zwischen Russland und der 
Ukraine eine zusätzliche Belastung – gerade für 
mittelständische Unternehmen. 

Zentralasien gewinnt an Bedeutung

Russlands Nachbarland Kasachstan konn-
te im vergangenen Jahr indes den Handel mit 
Deutschland um 6,7 Prozent steigern. Das Land 
baut seine Stellung als wichtigster deutscher 
Handelspartner in Zentralasien damit weiter 
aus und nimmt eine immer wichtigere Rolle 
im gesamten deutschen Osthandel ein. Doch 

trotz starkem Wachstum ist das Potenzial für 
wirtschaftliche Kooperationen bei weitem noch 
nicht ausgeschöpft. Im Zuge der Modernisierung 
möchte Kasachstan verstärkt klein- und mittel-
ständische Familienunternehmen ins Land ho-
len. Allein für die Abfall- und Kreislaufwirtschaft 
sind in den kommenden Jahren 600 Millionen 

Euro Investitionen geplant. In der Gesundheits-
wirtschaft steht insbesondere die Entwicklung 
der primären medizinischen Hilfe und der Auf-
bau einer gesetzlichen Krankenversicherung im 
Vordergrund.

Ranking nach Umsatz 
pro Einwohner in € *

2013

Tschechien 6.105,84

Slowenien 4.379,35

Slowakei 4.245,69

Ungarn 3.730,13

Polen 2.027,84

Estland 1.666,54

Litauen 1.395,07

Lettland 1.024,80

Rumänien 880,68

Mazedonien 825,62

Bulgarien 729,56

Kroatien 665,07

Russische 
Föderation

533,28

Serbien 388,17

Kasachstan 386,93

Bosnien & 
Herzegowina 

337,26

Aserbaidschan 334,39

Belarus 291,96

Montenegro 185,17

Ukraine 152,42

Republik 
Moldau

136,33

Georgien 102,67

Kosovo 84,39

Turkmenistan 78,52

Albanien 70,34

Armenien 66,20

Kirgisische 
Republik

17,77

Usbekistan 14,79

Tadschikistan 5,04

* Berechnungen des OMV auf Basis der vom 
Statistischen Bundesamt vorgelegten Daten

Foto: kfw
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Wirtschaftsentwicklung in Osteuropa

Neuer Wachstumsführer: Ostmitteleuropa 
Wachstumsdynamik verschiebt sich / 
GUS-Region schwächelt

Die Wachstumsaussichten für die GUS-
Region sind verhalten - nicht erst seit der 
Krise zwischen Russland und der Ukraine. 
Bereits im Sommer 2013 verschob sich die 
Wachstumsdynamik Richtung Ostmitteleu-
ropa. Insbesondere Polen, Tschechien und 
die Slowakei entwickelten sich positiv. 

Die Konjunkturentwicklung Ost- und Mittel-
europas und der GUS-Region hat sich deut-
lich verschoben. Während die GUS-Region 

in der Vergangenheit die stärksten Wachstums-
zahlen nachweisen konnte, bleiben die Aussich-
ten 2014 hinter den Erwartungen. Analysten der 
österreichischen Raiffeisenbank International se-
hen den Hauptgrund für die schlechten Wachs-
tumsaussichten in der mangelnden Modernisie-
rung der Industrie außerhalb des Öl- und Gas 
Sektors. Unzureichend sei außerdem die Forcie-
rung hochwertiger Güterproduktion für Konsum-
zwecke und die Umlenkung der Kapitalflüsse in 
inländische Bruttoanlageinvestitionen. 

Ukraine-Krise belastet Konjunktur

Die ohnehin schwachen Wirtschaftsdaten wer-
den durch die geopolitschen Spannungen noch 
verschärft. Die Raiffeisen Researach Analysten 
reduzierten im April 2014 die BIP-Prognose für 
das laufende Jahr für Russland  auf ein Prozent, 

auch für 2015 wurden die Wachstumsprognosen 
nach unten korrigiert. Für die Ukraine sind die 
negativen Auswirkungen besonders stark, sie 
muss 2014 mit einem Einbruch von drei bis sie-
ben Prozent beim BIP rechnen. 

Eine weitere Auswirkung der angespannten po-
litischen Situation sind deutliche Kapitalabflüsse 
in den beiden Krisenländern. Nach Angaben der 
Raiffeisen-Studie haben Russen seit dem offe-
nen Konflikt neben Guthaben in Russischen Ru-
bel auch US-Dollar-Guthaben aufgelöst und in 
Euro, Japanische Yen und Schweizer Franken 
getauscht. Die russische Notenbank reagiert 
auf die seit Herbst 2013 beschleunigte Rubel-
Abwertung mit moderaten Devisenstützungen, 
schrittweiser Anhebung der Bandbreite des Wäh-
rungskorbes und einer deutlichen Zinssenkung. 
Dagegen musste die ukrainische Zentralbank re-
striktive Maßnahmen ergreifen, um trotz Inter-
ventionen die Hrywnja-Abwertung in Grenzen zu 
halten. Bis zur Jahresmitte erwarten Raiffeisen-
Analysten einen weiterhin schwachen Rubel, die 
Hrywnja sollte sich mittelfristig zwischen 10,50 
und 11,50 UAH/US-Dollar einpendeln. 

Wende in der Industrieproduktion

Unbeeindruckt von der Krise zeigte sich hinge-
gen bislang die Konjunkurentwicklung in Ostmit-
teleuropa. Zu den Wachstumsführern gehören 

vor allem Polen, Tschechien und die Slowakei. 
Die Raiffeisen-Analysten haben ihre BIP-Schät-
zungen für Polen, Tschechien und Ungarn an-
gehoben. Als Hauptgrund für die positive Ent-

wicklung sehen Sie maßgeblich zwei Effekte: die 
engen wirtschaftlichen Verflechtungen der Re-
gion zu Deutschland, das der Konjunkturmotor 
der Eurozone ist und die Reformanstrengungen 
der jüngeren EU-Mitglieder, die ihre Industrie 
wettbewerbsfähig gemacht haben und auch mit 
niedrigen Lohnstückkosten gegenüber Impor-
ten punkten können. Beides könnte zur lange 
erwarteten Erhöhung der Inlandsnachfrage bei-
tragen. 

Für Südosteuropa sind die Wachstumsannah-
men stabil, wobei hier Rumänien und Bulgarien 
eine führende Rolle in der Region einnehmen.

Die Wende in der Industrieproduktion sehen Ex-
perten der UniCredit als deutlichsten positiven 
Trend des vergangenen Jahres, der sich auch 
2014 fortsetzen soll. In den ersten neun Mona-
ten 2013 hat die industrielle Produktion in Un-
garn und der Slowakei mehr als zehn Prozent 
annualisiert zugenommen, in Rumänien und Po-
len waren es mehr als acht Prozent. 

Steigende Investitionen

In Mittel- und Osteuropa ist der Rückgang 
ausländischer Direktinvestitionen seit 2008 
deutlicher ausgefallen als in anderen Schwel-
lenmärkten. In der Produktion haben sich die 
ausländischen Direktinvestitionen aber seit 
2011 wieder erholt. Nach Ansicht der UniCredit 
sind die Tschechien, Polen und Serbien im Ver-
gleich zu den Jahren vor der Krise am besten 
in der Lage, ausländische Direktinvestitionen in 
die Produktion anzuziehen. Bulgarien, Kroatien 
und Litauen hinken hinterher. Diese regionale 
Entwicklung wird verstärkt duch die Tatsache, 
dass Ungarn, Rumänien, Serbien und die Slowa-
kei von der Inbetriebnahme neuer Fertigungs-
kapazitäten für die Automobilindustrie profitie-
ren. Die UniCredit-Analysten gehen unter der 
Annahme eines weiteren BIP-Wachstums in 
Deutschland, begleitet von Signalen für eine Er-
holung im Euroraum und einer sanften Verlang-
samung in China, von kontinuierlich steigenden 
ausländischen Direktinvestitionen in die Produk-
tionssektoren der gesamten Region aus. 

Da die Mittel des EU-Budgets 2014-20 voraus-
sichtlich erst zum Jahresende 2014 beziehungs-

Reales Wachstum des BIP in %

2012  2013* 2014*
  
MOE      

Kroatien -2,0 -0,7 1,0

Estland 3,9 1,2 2,8
Ungarn -1,7 1,2 1,7
Lettland 5,2 4,4 4,1

Litauen 3,7 2,8 3,3

Polen 1,9 1,3 2,7
Slowakei 1,8 0,9 2,0

Slowenien -2,5 -1,7 -2,0

Albanien 1,6 1,5 1,7
Bosnien u. 
Herzegowina -0,5 0,8 1,8

Bulgarien 0,8 0,7 1,8
Mazedonien -0,3 3,0 3,0
Montenegro -0,5 1,5 2,0
Rumänien 0,7 2,5 2,4

Serbien -1,7 2,2 1,3

GUS 
Armenien 7,1 2,5 3,5

Aserbaidschan 2,2 5,5 3,5
Belarus 1,7 0,9 1,0
Georgien 6,2 2,5 4,5

Moldau -0,7 8,0 3,5

Ukraine 0,2 -0,8 1,5
Russland 3,4 1,3 2,5
Kasachstan 5,0 6,0 5,0
Kirgisistan -0,9 10,5 5,0
Tadschikistan 7,5 7,4 5,0
Turkmenistan 11,1 10,2 10,2
Usbekistan 8,2 7,7 7,0*V
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weise zum Jahresanfang 2015 auch tatsächlich 
fließen, ist dann auch mit einer deutlich ange-
kurbelten Erholung zu rechnen. Ähnlich war es 
bereits zu Beginn der letzten Förderperiode, als 
die EU-Förderungen 2008 in manchen Ländern 
wie Polen oder im Baltikum den Abschwung ab-
gefedert haben. 

10 Jahre EU Mitgliedschaft

Die Konjunkturentwicklung der Länder Ostmit-
teleuropas profitiert aber auch von der EU-Mit-
gliedschaft. Seit der Osterweiterung der Euro-
päischen Union vor zehn Jahren haben sich die 
neuen Mitgliedstaaten deutlich besser entwik-
kelt als vor ihrem Beitritt. Das zeigt eine Stu-
die des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln. 
Für die acht osteuropäischen Staaten Estland, 
Lettland, Litauen, Polen, Slowenien, die Slowa-
kei, Tschechien und Ungarn sowie die beiden 
Mittelmeerinseln Malta und Zypern hat sich der 
Beitritt zur EU im Jahr 2004 ausgezahlt. Sie ent-
wickelten sich seither in puncto Wirtschaftskraft 
viel besser als in den Jahren zuvor: Von 1993 
bis 2003 reduzierte sich der Rückstand des BIP 
pro Kopf gegenüber den EU-15-Staaten jährlich 
nur um etwa 1,9 Prozent. Für 2004 bis 2013 er-
höhte sich diese sogenannte Konvergenzrate auf 
2,8 Prozent. Auch andere Kennzahlen belegen 
eine spürbare Annäherung. So lagen beispiels-
weise die Bruttoinvestitionen je Einwohner in 
den Beitrittsländern 2004 im Vergleich zu den 
EU-15-Staaten bei lediglich 33 Prozent; im Jahr 
2012 waren es bereits 42 Prozent. Die Pro-Kopf-
Ausgaben für Forschung und Entwicklung stie-

gen im gleichen Zeitraum von 21 auf 35 Prozent 
des Niveaus der „alten“ Mitglieder. 

Besonders die vier Visegrád-Länder Tschechien, 
Ungarn, Polen und die Slowakei haben erheb-
lich an wirtschaftlicher Stärke und Bedeutung 
gewonnen. Laut einer Studie der österreichi-
schen Erste Group ist ihr Anteil am BIP der EU-
28 im Laufe der letzten Dekade um die Hälfte 
gewachsen und beträgt nun 5,4 Prozent. Am 
deutlichsten verstärkte sich die Position der Vi-
segrád-Länder im Außenhandel, wo sie dreimal 
so stark wuchsen wie die EU-15 und damit zum 
viertgrößten Exporteuer der EU-28 aufgestiegen 
sind. Analysten der Erste Group schätzen, dass 
die EU-Mitgliedschaft das durchschnittliche jähr-
liche Wirtschaftswachstum der Visegrád-Länder 
im letzten Jahrzehnt um etwa einen Prozent-
punkt pro Jahr erhöht hat.  

Lösung der Ukraine-Krise entscheidend

Die weitere wirtschaftliche Entwicklung 2014 
der gesamten Region Ost- und Mitteleuropa, 
Zentralasien und des Südkaukausus hängt nun 
entscheidend vom Ausgang der russisch-ukrai-
nischen Krise ab. Sollten die Gebietsansprüche 
Russlands sich weiter auf die Ostukraine aus-
dehnen und es zu einer Eskalation mit militäri-
schen Mitteln oder strengen Wirtschaftsblocka-
den zwischen der EU, den USA und Russland 
kommen, werden die Auswirkungen auf die Kon-
junktur der Region auch langfristig noch deutlich 
spürbarer sein. 

Stimmen zur Konjunktur 2014 

Ausblick wieder optimistischer
Deutsche Unternehmen schätzen ihre Perspektiven auf den osteuropäischen Märkten 
grundsätzlich positiv ein. Schwierigkeiten sehen sie zum Teil in mangelnder Finanzierungs-
möglichkeit. Das ergab eine Mitgliederumfrage des OMV, aus der wir Ihnen zwei Interviews 
vorstellen.

Biesterfeld Spezialchemie 
GmbH
Die Biesterfeld Spezialchemie GmbH ist ein 
führender, europaweit agierender Distri-
buteur für Spezialchemikalien der Bereiche 
LifeScience (Pharma, Cosmetics, Household 
Cleaning Products, Organic Synthesis), 
Food Ingredients (Culinary/Spice, Sweet/
Fruit, Dairy, Beverage, Functional Food), 
CASE (Coatings, Adhesives, Sealants, Elas-
tomers) und Performance Products (Silico-
ne Elastomers and Products for Automoti-
ve, Composites, Construction, Electronics, 
Power, and Photovoltaics Industries). Die 
Biesterfeld Spezialchemie GmbH betreibt 
europaweit 19 Niederlassungen mit über 
250 Mitarbeitern.

■ OMV: Wie zufrieden waren Sie mit Ihrer 
Geschäftsentwicklung in Osteuropa, Zent-
ralasien und im Südkaukasus im vergange-
nen Jahr?
Arnold: Wir sind mit dem Geschäftsjahr 2013 für 
unsere vier Geschäftsbereiche, LifeScience, Food 
Ingredients, CASE und Performance Products, 
sehr zufrieden. Die Weichen für die Ausweitung 
unserer Geschäftsaktivitäten wurden unter ande-
rem durch Akquisitionen gestellt, wie zum Bei-
spiel die Firma SMPC Production in Frankreich. 
Mit diesem Compoundierwerk für Silikonelasto-
mere haben wir in unserer Organisation ein eige-
nes Kompetenzzentrum für diese Produktgruppe 
auf dem gesamten europäischen Markt. Darüber 
hinaus nutzen wir verstärkt Synergien innerhalb 
der Biesterfeld Gruppe und konnten die Biester-
feld-Aktivitäten in der Ukraine und Russland um 
das Produktportfolio Kunststoffe ergänzen.

■ OMV: Wie würden Sie die Stimmung in Ih-
rem Unternehmen in Bezug auf Ihr Mittel- 
und Osteuropaengagement beschreiben? 

Arnold: Aufgrund des guten und dynamischen 
Geschäftsjahres 2013 ist die Stimmung bei der 
Biesterfeld Spezialchemie sehr positiv.
■ OMV: Wie schätzen Sie die Perspektiven 
Ihres Unternehmens auf den osteuropäi-
schen Märkten 2014 ein?

Arnold: Nach einer sich fortsetzenden guten Ent-
wicklung im Januar schätzen wir die Perspekti-
ven weiterhin positiv ein. Ost- und Mitteleuro-
pa stellen für uns weiterhin interessante und 
wachstumsstarke Märkte dar. Die wirtschaftliche 
Entwicklung ist zum Teil recht unterschiedlich, 
insgesamt gesehen bleiben die Regionen ein at-
traktiver Markt für die Zukunft.

■ OMV: Worin sehen Sie die Haupthinder-
nisse für eine Ausweitung Ihres geschäft-
lichen Engagements in Osteuropa?

Arnold: Unser geschäftliches Engagement wird 
zum Teil durch Handelshemmnisse, Rechtsun-
sicherheit, Wechselkursentwicklung und die un-
klare politische Lage in einigen osteuropäischen 
Ländern begrenzt.

■ OMV: Haben Sie neue Projekte in Osteu-
ropa, Zentralasien und dem Südkaukasus 
geplant?

Arnold: Ja, die Ausweitung des Produktportfolios 
in den Regionen.

Thomas Arnold

Managing Director



│ 17

Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013

16 │

WirtschaftsentWicklung
Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013

Ulrich Paustian
Director Business                            
Development Export

■ OMV: Wie zufrieden waren Sie mit Ihrer 
Geschäftsentwicklung in Osteuropa, Zent-
ralasien und im Südkaukasus im vergange-
nen Jahr?

Paustian: Als Hersteller von Premium-Produk-
ten im Bereich Haushaltschemie waren wir mit 
unserer Geschäftsentwicklung im vergangenen 
Kalenderjahr sehr zufrieden und erzielten wie-
der zweistellige Wachstumsraten – wie auch in 
den Vorjahren. Neben unseren Hauptmärkten in 
Russland und Polen, die mit unveränderter Dy-
namik wachsen, konnten wir erstmalig auch die 
Fühler nach Moldawien und Kroatien ausstre-
cken und damit das Portfolio unserer Absatz-
märkte wiederum erweitern.

■ OMV: Wie würden Sie die Stimmung in Ih-
rem Unternehmen in Bezug auf Ihr Mittel- 
und Osteuropaengagement beschreiben? 
Paustian: Die Stimmung in unserem Unterneh-
men lässt sich unter dem Strich als erwartungs-
froh zusammenfassen. So vielfältig die Länder 
in den genannten Regionen, so unterschiedlich 
die Anforderungen. Auch wenn wir bereits ganz 
gute Vorarbeit geleistet haben, heißt es für uns 
weiterhin, am Ball zu bleiben und sich mit den 
Besonderheiten vor Ort vertraut zu machen. Ak-
tuelle politische und wirtschaftliche Entwicklun-
gen, die zum Teil beunruhigend klingen, blenden 
wir dabei nicht aus, lassen uns aber auch von 
der öffentlichen oder veröffentlichten Meinung 
nicht irre machen. Was zählt, ist der persönliche 
Kontakt in die Länder hinein!

■ OMV: Wie schätzen Sie die Perspektiven 
Ihres Unternehmens auf den osteuropäi-
schen Märkten 2014 ein?

Paustian: Wir arbeiten auch für 2014 an einem 
entsprechenden zweistelligen Wachstumsziel 
in der Region. Natürlich steht wieder Russland 
im Mittelpunkt. Unser langjähriges Vertrauens-
verhältnis zu unseren russischen Partnern zahlt 
sich für beide Seiten mehr und mehr aus. Und 
wir wollen gemeinsam weiter wachsen, denn 
das Land bietet enorme Chancen.

Innerhalb der EU-Mitgliedstaaten bietet sich ein 
eher unterschiedliches Bild in Abhängigkeit der 
jeweiligen konkreten Marktbedingungen: Allen 
voran Polen, aber auch Bulgarien, Rumänien 
und Kroatien wird unser Hauptaugenmerk in 
2014 gelten. In Ungarn und der Tschechischen 
Republik geht es uns momentan leider (noch) 
nicht so leicht von der Hand.

Und mit großer Aufmerksamkeit und einem 
kräftigen Schuss Unternehmungslust werden 
wir unsere Erstkontakte in die zentralasiatische 
Region verfolgen!

■ OMV: Worin sehen Sie die Haupthinder-
nisse für eine Ausweitung Ihres geschäft-
lichen Engagements in Osteuropa?

Paustian: Probleme gibt es vor allem mit Vi-
samodalitäten und Zahlungssicherheiten. Sich 
verschlechternde Wechselkurse verteuern unse-
re Produkte für die Endverbraucher in Osteuro-
pa.

■ OMV: Haben Sie neue Projekte in Osteu-
ropa, Zentralasien und dem Südkaukasus 
geplant?

Paustian: Wir stehen kurz vor dem Markteintritt 
in Rumänien; diesen Prozess werden wir inten-
siv in 2014 begleiten. Und in Belarus wollen wir 
zeigen, dass „Heitmann“-Produkte zur Wäsche-
pflege modern und trendy sind, weshalb wir als 
Partner der Minsk Fashion Week auftreten! Zu-
gleich geht von jedem verkauften Produkt ein 
bestimmter Betrag zur Unterstützung an das 
weißrussische Kinderhospiz.

Stimmen zur Konjunktur 2014 

Brauns-Heitmann GmbH & Co. KG
Brauns-Heitmann GmbH ist ein Traditionsunternehmen mit einer mehr als 130-jährigen Ge-
schichte. Zum umfangreichen Sortiment des Premiumherstellers gehören Produkte zur Wä-
sche- und Haushaltspflege, zum Desinfizieren und Imprägnieren. Außerdem Textilfarben, 
Lebensmittelfarben  sowie Eierfarben und Dekorationsartikel für Weihnachten, Ostern, Hallo-
ween und Allerheiligen. 

Erfolg durch 
Information
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Börse
Leichter Rückgang

MOSKAU, 27. Februar. Der Moskauer 
RTS-Interfax-Index verlor 1,95 Prozent 
auf 1260,95 Punkte.                 

(dpa-AFX)  
Die Zentralbank der Russischen Föderaton

www.cbr.ru
1 US-Dollar            36,0501 Rubel
1 Euro            49,3454 Rubel

Grenzverträge mit Estland 
unterzeichnet

MOSKAU, 18. Februar. Ende Februar 2014 
haben der estnische Außenminister Urmas 
Paet und sein russischer Amtskollege Sergej 
Lawrow in Moskau die langerwarteten 
Grenzverträge zwischen den beiden Staaten 
unterzeichnet. Damit wurden nun abschlie-
ßend sowohl die Landesgrenze als auch die 
Meeresgrenzen zwischen Estland und Russ-

land vertraglich festgeschrieben. Nach der 
Unterzeichnung müssen die Verträge nun 
noch von den jeweiligen Parlamenten rati-
fiziert werden.

Währungsreserven legen 
zu

MOSKAU, 27. Februar. Die Gold- und Wäh-
rungsbestände Russlands sind innerhalb 
einer Woche um 900 Millionen US-Dollar 

beziehungsweise 0,2 Prozent gestiegen. Wie 
die Zentralbank mitteilte, haben die Devi-
senreserven per 21. Februar 493,4 Milliar-
den US-Dollar betragen – gegenüber 492,5 
Milliarden am 14. Februar. 2013 waren die 
Devisenreserven um fünf Prozent auf 510 
Milliarden US-Dollar zurückgegangen.

BERLIN, 27. Februar. Russland hat seinen 
Status als wichtigster Handelspartner 
der deutschen Wirtschaft in Osteuropa 
im vergangenen Jahr an Polen verlo-
ren. Nach einem Rekordergebnis von 
80,5 Milliarden Euro im Jahr 2012 hat 
sich der deutsche Handel mit Russland 
im vergangenen Jahr deutlich auf 76,5 
Milliarden Euro abgeschwächt, teilte der 
Ost-Ausschuss der Deutschen Wirtschaft 
Ende Februar mit.

Sowohl die Importe aus Russland als 
auch die Exporte nach Russland sanken 
2013 um über fünf Prozent (siehe Gra-
fik auf Seite 3). Russland fiel damit in 
der Rangliste der wichtigsten deutschen 
Handelspartner in Osteuropa wieder 
knapp hinter Polen zurück.  

„Seit 2011 schwächt sich das Wachs-
tum in Russland beständig ab. Dies bleibt 
nicht ohne Folgen für den deutsch-rus-
sischen Handel“, sagte der Ost-Aus-
schuss-Vorsitzende Eckhard Cordes. „Für 
das laufende Jahr erwarten wir eher noch 
eine Verstärkung dieses Trends. In Russ-
land wird eine Rezession nicht mehr aus-
geschlossen, zudem verteuert die gegen-
wärtige starke Abwertung des Rubels 
deutsche Exporte.“

Dennoch verbindet der Ost-Ausschuss 
mit der gegenwärtigen Entwicklung auch 
Chancen: „In Russland gewinnt nach 
Jahren relativen Stillstands die Reform-
debatte wieder an Fahrt“, sagte Cordes, 
der Ende Februar in Berlin den russischen 
Wirtschaftsminister Alexej Uljukajew 
getroffen hatte. „Die Bereitschaft, auf 
deutsche und europäische Partner und 
Investoren zuzugehen, wächst spürbar. 
Dies sollten wir für neue Kooperationen 
nutzen und weiter an einer Verbesserung 
der Rahmenbedingungen für deutsche 
Unternehmen arbeiten“, so der Ost-Aus-
schuss-Vorsitzende. 

Cordes forderte die Aufnahme von 
Gesprächen zwischen Russland und der 
EU zur Ausarbeitung eines Fahrplans für 
einen gemeinsamen Wirtschaftsraum. 
„Beide Seiten haben wiederholt eine 
gemeinsame Freihandelszone von Lis-
sabon bis Wladiwostok als wünschens-
wertes Ziel genannt. Wir brauchen dazu 
jetzt einen institutionalisierten Dialog.“  

Mit Sorge blickt der Ost-Ausschuss 
auf die Zuspitzung der Lage auf der Krim. 
Ein Dauerkonflikt der EU mit Russland 
um die Zukunft der Ukraine würde sich 

Deutsche Exporte um über 
fünf Prozent gesunken
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Investitionen gestiegen

MINSK, 27. September. Die Investitionen in 
Sachanlagen sind nach Angaben des Nati-
onalen Komitees für Statistik der Republik 
Belarus im Zeitraum Januar bis August 2013 
im Vergleich zum Vorjahreszeitraum um 
10,2 Prozent gestiegen und erreichten eine 

Höhe von 119,9 Billionen Belarussischen 
Rubeln.

Refinanzierungssatz 
unverändert

MINSK, 11. September. Die Nationalbank 
der Republik Belarus hat im September den 

Refinanzierungssatz unverändert bei 23,5 
Prozent belassen. 
Die letzte Änderung wurde am 10. Juni vor-
genommen. Die Nationalbank senkte den 
Satz um 1,5 Prozentpunkte. Bis Jahresende 
wird mit weiteren Zinssenkungsrunden 
gerechnet. 

(Lesen Sie weiter auf Seite 3)

BERLIN, 2. Oktober. Gleich mehrere Ver-
anstaltungen in Minsk und Berlin sollen 
deutschen Unternehmen im Oktober den 
belarussischen Markt näherbringen. Am 
8. Oktober startet der Veranstaltungsrei-
gen in Minsk mit dem Tag der Deutschen 
Wirtschaft, der bereits zum siebten Mal 
stattfindet und vom Deutsch-Belarus-
sischen Wirtschaftsclub (DWC) und der 
Repräsentanz der Deutschen Wirtschaft 
in Belarus veranstaltet wird. Der Tag steht 
in diesem Jahr unter dem Motto „Fach-
kräfte für die Wirtschaft – Konzepte, 
Erfahrungen, Perspektiven.“ Keine zufäl-
lige Wahl: „Der heutige Berufbildungs-
sektor in Belarus ist nur noch bedingt 
in der Lage, die Anforderungen, die die 
Modernisierung der Wirtschaft sowie 
die Tendenzen internationaler Arbeits-
teilung stellen, zu bedienen“, sagt DWC-
Chef Klaus Baier. Auf der Veranstaltung 
sollen daher belarussische und deutsche 
Konzepte und Erfahrungen in der beruf-
lichen Aus- und Weiterbildung diskutiert 
werden.

Am 24. Oktober gibt Rechtsan-
walt Alexander Ließem, Partner in der 
Kanzlei bnt in Minsk, im Rahmen eines 
OMV-Fachseminars in Berlin Informati-
onen zu Markteinstieg und Geschäfts-
aufbau in Belarus und einen Überblick 
über die wirtschaftlichen und rechtlichen 
Rahmenbedingungen. Vier Tage später 

präsentiert sich das GUS-Land dann in 
Berlin auf einem Wirtschaftstag, der 
von der Industrie- und Handelskammer 
Belarus gemeinsam mit der Repräsen-
tanz und dem Deutschen Industrie- und 
Handelskammertag (DIHK) organisiert 
wird. Vertreter belarussischer Unter-
nehmen berichten dort über Koopera-
tions- und Produktionsmöglichkeiten 
und stehen für Gespräche mit deutschen 
Unternehmern zur Verfügung. Dabei sind 
belarussische Unternehmen wie die Bela-
stahl Außenhandel GmbH, eine Tochter-
firma des Belarussischen Hüttenwerks in 
Schlobin, die seit 1994 in Berlin ansässig 
ist und mit Stahlerzeugnissen des Hüt-
tenwerkes handelt, und die Belarusbank, 
die eine Repräsentanz in Frankfurt am 
Main unterhält. Außerdem berichten Ver-
treter deutscher Unternehmen von ihren 
Erfahrungen, darunter Hans-Jürgen Sohr, 
Geschäftsführer der Alcopack GmbH, die 
seit 1996 in Gomel Verschlüsse für die 
Getränkeindustrie produziert und dort 
rund 2.000 Mitarbeiter beschäftigt.

Trotz der angespannten Wirtschafts-
lage bietet Belarus gute Absatzchan-
cen: Im ersten Halbjahr 2013 kletterten 
die deutschen Lieferungen dorthin um 
fast 16 Prozent auf knapp 1,2 Milliarden 
Euro. Gefragt waren vor allem deut-
sche Maschinen, Kfz und Kfz-Teile sowie 

Belarus wirbt um deutsche 
Investoren
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Erste Vergabe von
Abbaulizenzen

ALMATY, 6. Februar. Erstmals seit Aufhe-
bung des Moratoriums zur Vergabe von 
Nutzungsrechten an Rohstoffvorkom-
men hat Kasachstan 105 Lagerstätten für 
Ausschreibungen freigegeben. Damit will 
die Regierung dem Bergbausektor neuen 
Schwung verleihen.
Nötig sind vor allem mehr Investitionen in 
die Erkundung von Lagerstätten.  In Astana 
ist der Bau eines neuen Zentrums für Geolo-
gie geplant. Mehr Informationen finden Sie 
auf www.gtai.de.

Windpark geplant

LONDON, 26. Februar. Die Europäische 
Bank für Wiederaufbau und Entwicklung 
(EBRD) prüft zurzeit die Unterstützung 

eines Windkraftvorhabens in Kasachstan. 
Es umfasst den Bau, die Inbetriebnahme 
und den Betrieb eines 50-Megawatt-Wind-
kraftwerks in der Region Jereimentau. 
Technische Hilfe ist unter anderem für die 
Prüfung einer Studie über die Windverhält-
nisse vorgesehen.
Das Projekt ist Teil eines größeren Wind-
parks (300 Megawatt). Mehr Informationen 
finden Sie auf www.ebrd.com.

ALMATY, 27. Februar. Mit der überra-
schenden Abwertung des Kasachischen 
Tenge am 11. Februar 2014 um knapp 20 
Prozent wollte Kasachstan seine einhei-
mische Industrie stärken und wettbe-
werbsfähiger machen für internationale 
Märkte. Das Nachsehen haben auslän-
dische Unternehmen, die nach Kasach-
stan exportieren. Dazu gehören auch die 
meisten in Kasachstan aktiven deutschen 
Unternehmen.

Nach der Entscheidung der Natio-
nalbank Kasachstans liegt der Umrech-
nungskurs des Euro zum Tenge nun bei 
etwa 1:250. Bisher stand der Kurs bei 
durchschnittlich 1:210. 

Um die Auswirkungen der Abwertung 
für die deutschen Unternehmen ein-
schätzen zu können, erbat der Verband 
der Deutschen Wirtschaft in Kasachstan 
(VDW) von seinen Mitgliedern eine erste 
Beurteilung der möglichen Folgen für 
die geschäftliche Tätigkeit mit und in 
Kasachstan. Da nicht alle Mitgliedsfirmen 
geantwortet haben, ist die Einschätzung 
weder vollständig noch repräsentativ. 
Sie wirft aber ein Licht auf die Probleme, 
die sich für die deutschen Firmen erge-
ben: Sie gehen einhellig von Geschäfts-

einbußen in Kasachstan aus. Es wird die 
– vermutlich begründete – Befürchtung 
geäußert, dass kurz- und mittelfristig 
Probleme für diejenigen ausländischen 
Unternehmen entstehen werden, die an 
öffentlichen Ausschreibungen teilneh-
men, da das Budget trotz der Abwertung 
nicht erhöht wurde. Es ist bereits ein Fall 
bekannt, bei dem ein Mitgliedsunterneh-
men einen auf der Grundlage einer Aus-
schreibung gewonnen Auftrag aus Ren-
tabilitätsgründen ablehnen wird.

Prinzipiell, so mehrere Unterneh-
men, seien Preisanpassungen bei Expor-
ten nach Kasachstan zu erwarten oder 
bereits vorgenommen worden. Export-
verträge werden in Kasachstan in der 
Regel in US-Dollar oder Euro fakturiert 
oder sind mit einer Wechselkursklausel 
versehen, sodass für kasachische Kun-
den deutliche Preiserhöhungen in Tenge 
anstehen. Auf Euro oder US-Dollar basie-
rende Geschäfte werden für die kasachi-
schen Kunden teurer, fällige Kreditraten 
ebenfalls.

Deutsche Unternehmen erwarten 
darüber hinaus Importstopps bei Maschi-
nen, Anlagen und anderen hochpreisigen 

Deutsche Firmen mit Einbußen
nach Tenge-Abwertung
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Börse
Leichter Rückgang

MOSKAU, 27. Februar. Der Moskauer 
RTS-Interfax-Index verlor 1,95 Prozent 
auf 1260,95 Punkte.                 

(dpa-AFX)  
Die Zentralbank der Russischen Föderaton

www.cbr.ru
1 US-Dollar           36,0501 Rubel
1 Euro           49,3454 Rubel

land vertraglich festgeschrieben. Nach der 
Unterzeichnung müssen die Verträge nun 
noch von den jeweiligen Parlamenten rati-

Währungsreserven legen 

MOSKAU, 27. Februar. Die Gold- und Wäh-
rungsbestände Russlands sind innerhalb 
einer Woche um 900 Millionen US-Dollar 

beziehungsweise 0,2 Prozent gestiegen. Wie 
die Zentralbank mitteilte, haben die Devi-
senreserven per 21. Februar 493,4 Milliar-
den US-Dollar betragen – gegenüber 492,5 
Milliarden am 14. Februar. 2013 waren die 
Devisenreserven um fünf Prozent auf 510 
Milliarden US-Dollar zurückgegangen.

„Seit 2011 schwächt sich das Wachs-
tum in Russland beständig ab. Dies bleibt 
nicht ohne Folgen für den deutsch-rus-
sischen Handel“, sagte der Ost-Aus-
schuss-Vorsitzende Eckhard Cordes. „Für 
das laufende Jahr erwarten wir eher noch 
eine Verstärkung dieses Trends. In Russ-
land wird eine Rezession nicht mehr aus-
geschlossen, zudem verteuert die gegen-
wärtige starke Abwertung des Rubels 

EU zur Ausarbeitung eines Fahrplans für 
einen gemeinsamen Wirtschaftsraum. 
„Beide Seiten haben wiederholt eine 
gemeinsame Freihandelszone von Lis-
sabon bis Wladiwostok als wünschens-
wertes Ziel genannt. Wir brauchen dazu 
jetzt einen institutionalisierten Dialog.“  

Mit Sorge blickt der Ost-Ausschuss 
auf die Zuspitzung der Lage auf der Krim. 
Ein Dauerkonflikt der EU mit Russland 
um die Zukunft der Ukraine würde sich 

im Vergleich zum Vorjahreszeitraum um 
10,2 Prozent gestiegen und erreichten eine                           Ausgabe 4-2014 . April 2014 . www.owc.de
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BERLIN, 12. Februar. Polens Wirtschaft 
nimmt wieder Fahrt auf, ohne unmit-
telbar an Wachstumsraten von fast vier 
Prozent und mehr wie in den Jahren 
2010 und 2011 anknüpfen zu können. 
2013 ist die polnische Wirtschaft nach 
vorläufigen Schätzungen des polnischen 
Statistikamtes GUS preisbereinigt um 1,6 
Prozent gewachsen. Im Jahr 2012 war 
das polnische Bruttoinlandsprodukt (BIP) 
noch um 1,9 Prozent gestiegen. 

Im Jahresverlauf 2013 belebte sich die 
Wirtschaft allerdings spürbar. Im Schluss-
quartal dürfte das BIP gegenüber dem 
Vorjahr um etwa drei Prozent gestiegen 
sein. Wachstumsträger waren vor allem 
die Netto-Exporte und der Konsum, der 
im Jahresverlauf wieder an Schwung 
gewann. Die Investitionen waren dage-
gen erneut rückläufig. Für 2014 rechnen 
Analysten mit einem Plus von um die drei 
Prozent, das wieder stärker von der Bin-
nennachfrage getragen wird.

Das nach wie vor moderate Wachstum 
dürfte die historisch niedrige Inflations-
rate von durchschnittlich einem Prozent 

Polens Wirtschaft nimmt 
wieder Fahrt auf

im Vorjahr nicht nennenswert erhöhen. 
Zwar wird der Verbraucherpreisindex 
aufgrund eines niedrigen Ausgangswerts 
und der Anhebung von Verbrauchssteu-
ern auf Tabak und Alkohol zu Jahres-
beginn steigen. Mit etwa zwei Prozent 
dürfte die Teuerungsrate aber auch 2014 
unter dem Zentralbankziel von 2,5 Pro-
zent bleiben. Der Zentralbankrat hat 
dann auch auf seiner ersten Sitzung im 
neuen Jahr angekündigt, den Leitzins von 
2,5 Prozent mindestens bis Jahresmitte 
unverändert zu lassen. Die ersten Zins- 
anhebungen sind damit frühestens im 
Herbst zu erwarten, falls die Konjunktur 
wie zu erwarten zulegt und die Realzin-
sen nahe Null notieren.

Der Złoty dürfte im ersten Halbjahr vor 
dem Hintergrund der globalen Marktsi-
tuation – insbesondere der restriktiveren 
Politik der US-amerikanischen Noten-
bank – tendenziell schwächer notieren, 
angesichts der verbesserten polnischen 
Fundamentaldaten und möglicher Zins- 
anhebungen aber im zweiten Halbjahr 
Rückendeckung bekommen.

Polen wichtigster  
Handelspartner im Osten

WIESBADEN, 1. Februar. Mit einem 
Warenumsatz von gut 72 Milliarden Euro 
war Polen zwischen Januar und November 
2013 wieder der wichtigste  Handelspartner 
Deutschlands in Mittel- und Osteuropa vor 
Russland. Gegenüber dem Vorjahr legten 

die deutschen Lieferungen über die Oder in 
diesem Zeitraum zwar nur um ein Prozent 
zu. Die polnischen Exporte nach Deutsch-
land wuchsen aber kräftig um acht Prozent.

Mehr Fluggäste

WARSCHAU, 5. Februar. Die Zahl der Flug-
gäste auf den polnischen Airports ist im 

vergangenen Jahr erneut gestiegen. Insge-
samt wurden 2013 rund 25,1 Millionen Pas-
sagiere abgefertigt, was einen neuen Rekord 
bedeutet. 
Allerdings schwächte sich das Wachstum 
ab. Wurde 2012 noch ein Zuwachs von rund 
zwölf Prozent gegenüber dem Vorjahr ver-
meldet, lag das Plus 2013 bei etwa drei Pro-
zent.
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Windpark geplant

LONDON, 26. Februar. Die Europäische 
Bank für Wiederaufbau und Entwicklung 
(EBRD) prüft zurzeit die Unterstützung 
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Rise in foreign trade 

BAKU, November 22. Azerbaijan’s foreign 
trade operations made $ 28.799 bln in Janu-
ary-October, 2013, up 5.1% from previous 
year, said the State Customs Committee. 
Import operations in foreign trade made $ 
8.878 bln, up 15.8% by contrast to a year 
earlier. At the same time, export operations 
stood at $19.921 bln, up 0.9% from 2012. 

New metro stations in 
Baku

BAKU, November 7. First two stations 
– “Avtovaghzal” and temporarily called 
“Memar Ajemi-2” stations – will be opened 
in the Violet line of Baku Metro next year. 
Three more stations will be opened within 
the next two years, Baku Metro Chief Taghi 
Ahmadov said in the beginning of Novem-

ber. Ahmadov noted that three more sta-
tions will be constructed in the Green line. 
Excavations of temporarily called “Hazi 
Aslanov-2“, as well as tunnels in the direc-
tion of Kohna and Yeni Gunesli settlements 
are being carried out.

AZERBAIJAN Business Report
The Economic Newsletter on Azerbaijan by the Business Magazine Ost-West-Contact
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www.cbar.az
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BAKU, November 15. Azerbaijan’s near-
term economic prospects are generally 
favourable, with overall gross dome-
stic product (GDP) growth projected at 
5 percent in 2013-14, the International 
Monetary Fund‘s (IMF) mission chief for 
Azerbaijan Raja Almarzoqi said on the 
outcomes of the mission’s latest visit 
to Azerbaijan. “The envisaged adjust-
ment-while slightly weakening non-oil 
growth next year-will help reduce risks 
to macroeconomic stability, begin to 
address medium-term fiscal sustainabi-
lity, and provide room for private sector 
activity,“ Almarzqori said. Favourable 
oil sector developments will maintain a 
comfortable external position. Inflation 
is projected to hover around 3 percent on 
the back of softer price pressures. Risks 
of a fall in oil prices emanate mainly from 
a potential deterioration in the global 
outlook.

Almarzoqi also said that next year‘s 
draft budget sends a welcomed signal 
on the start of the budget consolidation. 
Reduction planned in the non-oil bud-
get deficit will direct the fiscal position 
towards the sustainable level and pave 
the way for the activity of the private 
sector. 

Meanwhile, the IMF mission notes the 
increasing fiscal risks, and encourages 
the government‘s efforts to improve 

the efficiency of expenditures of public 
funds and reform the pension system 
in the country. “The Central Bank of 
Azerbaijan (CBA) should continue to 
strengthen the interest rate transmission 
mechanism and the banking supervision 
framework, as well as address the strong 
consumer lending growth,“ Almarzqori 
said. Near-term priorities include streng-
thening bank asset classification and 
provisioning rules, and introducing new 
macro-prudential measures. The head of 
the mission went on to say that the IMF is 
concerned about the capitalization of the 
International Bank of Azerbaijan (IBA) 
without restructuring it: “The capitaliz-
ation plan of the IBA is a serious concern 
and thus the mission calls for combining 
this capitalization with the restructu-
ring of this bank in line with internati-
onally accepted practices.” According to 
Almarzqori, in the current “unhealthy” 
situation the privatization of the bank 
is impossible. “Taking into consideration 
that the bank holds a significant share 
in the country‘s banking market, if any 
problems occur, this can have an impact 
on the whole financial system of Azer-
baijan,“ he said.

Almarzqori also said that the further 
improvement of business climate will 
help the Azerbaijani entrepreneurs to 

Good macroeconomic situation,
but increasing fiscal risks

(continued on page 3)
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im Vergleich zum Vorjahreszeitraum um 
10,2 Prozent gestiegen und erreichten eine 

MINSK, 11. September. Die Nationalbank 
der Republik Belarus hat im September den 

wird mit weiteren Zinssenkungsrunden 
gerechnet.                 Ausgabe 3-2014 . März 2014 . www.owc.de

OST WEST
CONTACT
Das Wirtschaftsmagazin für Ost-West-Kooperation

Mit freundlicher Unterstützung

Inhalt
Wirtschaft    3

Firmen und Kooperationen  4

Entschleunigung im Devisenhandel 7

Die Delegation der Deutschen Wirtschaft 

in der Ukraine informiert  8

Veranstaltungskalender                             10

100 USD                                998,6300  UAH

100 EUR                                1363,7291 UAH

10 RUB                                         2,7701 UAH

 Nationalbank der Ukraine
www.bank.gov.ua

++kurz notiert  ++ kurz notiert ++ kurz notiert ++ kurz notiert ++ kurz notiert ++ kurz notiert ++ kurz notiert++

(Lesen Sie weiter auf Seite 3)

Inflation bleibt niedrig

KIEW, 6. Februar. Die Teuerung ist auch 
zu Beginn des Jahres moderat geblieben. 
Im Januar stiegen die Verbraucherpreise 
gegenüber dem Vorjahr um ein halbes Pro-
zent. Gegenüber Dezember verteuerten 
sich Verbrauchsgüter um 0,2 Prozent. 

Industrieproduktion gibt 
erneut nach

KIEW, 24. Februar. Die Industriepro-
duktion war im Januar um fünf Prozent 
niedriger als ein Jahr zuvor. Besonders 
betroffen war die verarbeitende Industrie 
– und hier insbesondere die exportorien-

tierten Branchen Maschinenbau, Metal-
lurgie und Chemie –, deren Ausstoß sich 
im Jahresvergleich um fast neun Prozent 
verringerte. Auch der Bausektor verzeich-
nete mit einem Minus von 16,4 Prozent 
erneut einen herben Rückgang.

BERLIN, 28. Februar. Wenige Tage nach 
dem Machtwechsel in Kiew hat das 
ukrainische Parlament (Werchowna 
Rada) Ende Februar eine neue Regierung 
gewählt, die das Land zunächst bis zu 
den Ende Mai angesetzten Präsident-
schaftswahlen führen soll. Neuer Mini-
sterpräsident ist Arsenij Jazenjuk, der 
Fraktionschef der Timoschenko-Partei 
Batkiwschtschina, für den 371 der 450 
Abgeordneten stimmten. Der 39-Jährige 
war bereits Wirtschafts- und Außenmini-
ster. Der Regierung gehören einige poli-
tische Neulinge an, darunter Aktivisten 
der Protestbewegung auf dem Maidan, 
die den Sturz des Janukowitsch-Regimes 
maßgeblich vorangetrieben hatte. Wirt-
schaftsminister wird Pawlo Scheremet, 
bisher Präsident der Kiewer School of 
Economics, Oleksandr Schlapak, der 
bereits in verschiedenen Regierungs-
funktionen tätig war, wird Finanzmi-
nister. Die neue Koalition mit dem pro-
grammatischen Titel „Europäische Wahl“ 
wird außer von Batkiwschtschina von den 
Parteien UDAR von Witali Klitschko und 
Swoboda von Oleh Tjanihbok getragen.

Jazenjuk erklärte in seiner Regierungs-
erklärung, dass die Ukraine ein Teil der 
EU werden wolle. Zur Bekämpfung der 
grassierenden Korruption soll eine nati-
onale Antikorruptionsbehörde eingerich-

Neue Regierung vor 
immensen Problemen

tet  werden.  Der  neue Premier kündigte 
zudem an, kurzfristig Verhandlungen 
mit dem Internationalen Währungsfonds 
(IWF) über ein Hilfspaket im Umfang von 
15 Milliarden US-Dollar aufzunehmen. 
Diese sollten schon Anfang März begin-
nen. Die neue Regierung steht unmittel-
bar vor gewaltigen Herausforderungen. 
Dazu gehören vor allem die Bewahrung 
der territorialen Integrität des Landes 
gegen separatistische Bestrebungen ins-
besondere auf der Krim und die Abwen-
dung des finanziellen und wirtschaft-
lichen Zusammenbruchs. 

Dabei ist der krisengeschüttelte Staat 
dringend auf externe Hilfe angewiesen. 
Die ukrainische Währung stürzte Ende 
Februar auf historische Tiefststände. 
Nachdem Moskau die weitere Auszahlung 
eines im Dezember angekündigten Milli-
ardenkredits auf Eis gelegt hat, haben die 
USA und die EU sowie der IWF ihre Unter-
stützung angekündigt. Diese wird aller-
dings nicht ohne Bedingungen gezahlt 
werden. Zu den Kernforderungen des IWF 
in früheren Verhandlungen gehörten die 
Flexibilisierung des Wechselkurses - diese 
ist zumindest schon eingeleitet - und die 
Kürzung von Subventionen insbesondere 
für Gas und Strom für Unternehmen und 
Haushalte. Jazenjuk kündigte bereits an, 
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Wirtschaft und Entwicklungszusammenarbeit verzahnen

Großes Potenzial für Kooperationen
Interview mit Paulina Moor, EZ-Scout beim OMV

Seit September 2012 berät Frau Paulina 
Moor als EZ-Scout interessierte OMV-Mit-
glieder und andere Unternehmen zu Fra-

gen an der Schnittstelle zwischen unternehme-
rischer Praxis und Entwicklungszusammenarbeit 
mit Schwerpunkt Gesundheitswirtschaft Zent-
ralasien.

OMV: Frau Moor,  Sie stehen bei Ihrer Be-
ratungstätigkeit in engem Kontakt mit den 
OMV-Mitgliedern. Welche Fragen im Be-
reich Entwicklungszusammenarbeit sind 
für unsere Mitglieder besonders relevant? 

Moor: Die Anfragen der OMV-Mitglieder umfas-
sen eine große Bandbreite - von Exportbestim-
mungen in Usbekistan über den Medizintechnik-
Markt in Kasachstan bis hin zur Anwendung von 
Telemedizin in den EZ-Projekten in Tadschikis-
tan. Manche Unternehmen haben bereits Erfah-
rungen in Kooperationsprojekten gesammelt, 
und ihre Fragen sind entsprechend fokussiert.  
Andere hören zum ersten Mal von den vielfäl-

tigen Möglichkeiten der Zusammenarbeit und 
benötigen zunächst eher eine allgemeine Orien-
tierung. Im monatlich erscheinenden Newslet-
ter „OMV Fokus“ stelle ich regelmäßig aktuelle 
Informationen zur Gesundheitswirtschaft in den 
fünf zentralasiatischen Ländern Kasachstan, Kir-
gisistan, Tadschikistan, Turkmenistan und Usbe-
kistan bereit.

OMV: Sie waren selbst einige Jahre als 
Entwicklungshelferin in Tadschikistan tä-
tig. Wie helfen Ihnen ihre Erfahrungen von 
dort bei ihrer Beratung von Unternehmen 
in Deutschland?

Moor: Besonders hilfreich sind natürlich die 
Sprachkenntnisse und Netzwerke, die ich wäh-
rend meiner Zeit als Entwicklungshelferin in 
Zentralasien aufgebaut habe. Im April 2013 
habe ich zum Beispiel auf der „4. Wirtschafts-
konferenz Zentralasien“ in Berlin den Arbeits-
kreis „Aktuelle Geschäftspotentiale und Her-
ausforderungen für deutsche Unternehmen der 
Gesundheitswirtschaft in Zentralasien“ mitor-
ganisiert und gestaltet. Durch meine Kontakte 
konnte ich zu diesem Anlass hochrangige Refe-
renten aus zentralasiatischen Ländern gewin-
nen. Für den Einsatz als  EZ-Scout habe ich zu-
dem ein fundiertes Schulungsprogramm  zu den 
Förderungs- und Finanzierungsangeboten der 
deutschen Entwicklungszusammenarbeit durch-
laufen.  Mit den verschiedenen EZ-Institutionen 
bin ich fortlaufend in Kontakt – nicht zuletzt,  
um stets auf dem aktuellen Stand zu sein und 
um auf die Fragen der Unternehmer sachkundig 
reagieren zu können. Im Frühjahr 2014 erhielt 
ich zum Beispiel Einblick in das Ausschreibungs- 
und Vergabemanagement der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau (KfW) im Rahmen einer Hospita-
tion in Frankfurt. Diese Erfahrung hilft mit bei 

Mit der Entsendung von „EZ-Scouts“ in Wirtschaftsverbände, Ländervereine, Industrie- und 
Handelskammern sowie Handwerkskammern stellt das Bundesministerium für wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) deutschen Unternehmen Experten mit ent-
wicklungspolitischem Know-how zur Seite. Die EZ-Scouts beraten zu den vielfältigen An-
geboten der deutschen Entwicklungszusammenarbeit (EZ) und unterstützen Unternehmen 
dabei, ihr Engagement vor Ort erfolgreich zu gestalten.

Paulina Moor im Gespräch mit Unternehmern

der Beratung der OMV-Mitglieder zu Fragen bei 
KfW-Ausschreibungen. 

OMV: Der Schwerpunkt Ihrer Beratungs-
tätigkeit liegt im Bereich der Gesundheits-
wirtschaft. Die Entwicklungszusammenar-
beit bietet für unsere Mitglieder aber auch 
in anderen Branchen interessante Möglich-
keiten. Wie unterstützen Sie OMV-Mitglie-
der außerhalb der Gesundheitswirtschaft?

Moor: Unsere Mitglieder nutzen meine Unter-
stützung bei der Kontaktanbahnung zu wichtigen 
Ansprechpersonen der Zielregion. Ich organisie-
re und begleite Termine bei den ausländischen 
Botschaften in Deutschland und empfehle hilf-
reiche Kontakte und mögliche Partnerunterneh-
men in den zentralasiatischen Ländern. Wichtig 
ist auch die Vernetzung der Mitglieder unterei-
nander. Im Rahmen meiner Beratungstätigkeit 
informiere ich über Finanzierungsmöglichkeiten 
in Entwicklungs- und Schwellenländern und be-
reite spezifische Informationen auf. Häufig be-
komme ich Rechercheanfragen zu Zentralasien. 
Ich fertige außerdem Bedarfsanalysen der OMV-
Mitglieder, die dann in der Dienstleistungsent-
wicklung und als Input für Regierungsarbeits-
gruppen mitberücksichtigt werden.
Nach pilothaften, sehr erfolgreichen Koopera-
tionen im Bereich Gesundheit, engagiere  ich 
mich  nun für die verstärkte Zusammenarbeit 
zwischen der EZ und den OMV-Expertenkreisen 
Agrar- und Ernährungswirtschaft sowie Ab-
fall- und Kreislaufwirtschaft. Die potenziellen 
Kooperationspartner werden zu bestehenden 
OMV-Veranstaltungen eingeladen, weitere ge-
meinsame Veranstaltungen werden geplant. Für 
OMV-Mitglieder entstehen durch solche Koope-
rationen wertvolle Kontakte. Gleichzeitig wächst 
auch der Bekanntheitsgrad des OMV.

OMV: Welche Bedeutung spielt die Ent-
wicklungszusammenarbeit in den OMV-
Ländern?

Moor: Das Potenzial für Kooperationen ist groß: 
Sieben von 29 OMV-Ländern, nämlich Albanien, 
Kosovo, Kirgisistan, Serbien, Tadschikistan, Uk-
raine und Usbekistan sind Kooperationsländer 
des BMZ mit bilateralem Länderprogramm. Zehn 
der OMV-Länder, und zwar Bosnien und Herze-
gowina, Armenien, Aserbaidschan, Georgien, 
Moldau, Kasachstan, Kirgisistan, Tadschikistan, 
Turkmenistan und Usbekistan sind Kooperati-
onsländer mit fokussierter regionaler oder the-
matischer Zusammenarbeit.

OMV: Welche politischen Schwerpunkte 
von Bundesminister Müller sind für Un-
ternehmen mit Engagement in Mittel- und 
Osteuropa, Zentralasien und dem Südkau-
kasus besonders interessant?

Moor: Ein Schwerpunkt der aktuellen Entwick-
lungspolitik ist der Bereich Ernährung und Land-
wirtschaft. Im Rahmen des OMV Expertenkreises 
Agrar- und Ernährungswirtschaft informieren 
wir Unternehmen über Geschäftsmöglichkeiten, 
die sich daraus ergeben. Auch der Klimaschutz 
nimmt eine besondere Stellung im Rahmen der 
politischen Schwerpunkte ein und könnte für 
Unternehmen aus der Abfall- und Kreislaufwirt-
schaft interessante Möglichkeiten bieten. Bran-
chen übergreifend spielt das Thema Bildung und
hier besonders die berufliche Ausbildung und 
Qualifikation eine große Rolle. Gerade in der 
Gesundheitswirtschaft engagieren sich einige 
unserer Mitglieder in der Fortbildung von me-
dizinischem Personal. Hier besteht vor allem in 
Zentralasien noch viel Bedarf wie auch unter-
nehmerisches Potenzial. Interessierte Unterneh-
men können sich an unseren Expertenkreis Ge-
sundheitswirtschaft wenden.

Kontakt

Paulina Moor
Tel.: 030 / 590 099 574

moor@o-m-v.org

M. Lükemann (Exportinitiative Gesundheit), P. Moor und E. 
Moeck (Europäisches Branchenkompetenzzentrum für die Ge-
sundheitswirtschaft) v.l.
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Vermeiden Sie 
diesen Sprung 
in Russland.
Der Weg auf den GUS-Markt 
ist für viele Unternehmen 
ein Sprung ins kalte Wasser. 
Gut, dass wir mit unserem 
German Business Center  
schon dort sind. Als Weg-
weiser, Türöffner und falls 
nötig auch als Eis brecher. 
Profitieren Sie von einem 
eingespielten Team für Wirt-
schaftsprüfung,  Steuer- und 
Rechtsberatung sowie Unter-
nehmens- und Transaktions-
beratung, das im deutschen 
wie im russischen Markt zu 
Hause ist. Erfahren Sie mehr 
von Tobias Lüpke unter  
GBC.Russia@ru.ey.com.

www.ey.com/ru/ 
German-Business-Center 
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25 Jahre

Fotos (v.l.n.r.) Bundesaußenminister F.-W. Steinmeier mit dem damaligen OMV-Vorsitzenden C. Zoellner; M. Glos, Bundeswirtschaftsminister a.D. 
mit OMV-Vorstandsmitglied P. Tils; OMV Mitgliederversammlung; G. Henclewska, stv. Wirtschaftsministerin der Republik Polen auf dem OWT 2011;  
U. Voelker auf dem Deutsch-Kasachischen Wirtschaftsforum; I. Dačić, Ministerpräsident der Republik Serbien a.D. auf dem OWT 2012; H.-D.Gen-
scher, Bundesaußenminister a.D.; OMV Sommerfest in der usbekischen Botschaft; G.Westerwelle, Bundesaußenminister a.D.; Nicola Gruevski, 
mazedonischer Ministerpräsident (2.v.l) auf dem OWT mit dem damaligen OMV-Vorsitzenden Lenga (3.v.l.); OMV-Neujahrsempfang 2012.
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Dr. Marcus Felsner ist neuer OMV Vorsitzender

Unabhängige Stimme für außenwirtschaftliche Belange

Am 12. Dezember 2013 wurde Marcus Felsner zum neuen Vorstandsvorsitzenden des OMV 
gewählt. Felsner gehört dem OMV-Vorstand seit 2011 als stellvertretender Vorsitzender an 
und hat bereits in dieser Funktion den mitgliederstärksten Verband der deutschen Wirtschaft 
für das Osteuropageschäft auf politischer Ebene vertreten. Er ist Geschäftsführender Partner 
von Rödl & Partner, einem der führenden Dienstleistungsunternehmen für ausländische 
Direktinvestitionen mit Aktivitäten in mehr als 100 Ländern. Nach dem Jurastudium 
verbrachte der gebürtige Berliner prägende Jahre im Ausland, mit Stationen unter anderem 
im Auswärtigen Dienst bei den Vereinten Nationen in Genf, als wissenschaftlicher Mitarbeiter 
an der Università degli Studi di Milano in Italien und bei großen Anwaltskanzleien mehrere 
Jahre in Paris und Düsseldorf.

■ Wo steht der OMV momentan?

Felsner: Als mitgliederstärkster Verband für 
das Ostgeschäft der deutschen Wirtschaft ist 
der OMV heute gut aufgestellt. Wir haben in 
den letzten Jahren viel erreicht, immer mehr 
Unternehmen entscheiden sich für die Mitglied-
schaft in unserem 
Verband, weil sie 
sehen: Hier wird 
gerade für Fami-
lienunternehmen 
praktische Inter-
essenvertretung 
und Regionen 
übergre i fender 
Erfahrungsaus-
tausch auf hohem 
fachlichem Niveau 
geboten.

■ Welche The-
men möchten 
Sie künftig stär-
ker hervorhe-
ben? 

Felsner: Als ein 
wichtiger Verband 
der deutschen Wirtschaft werden wir weiter 
daran arbeiten, in unseren Expertenkreisen die-
jenigen Unternehmerpersönlichkeiten zusam-
menzubringen, die mit ihren Unternehmen in 
Osteuropa, Zentralasien und dem Südkaukasus 
entscheidende Schritte ihrer weltweiten Ent-
wicklung gegangen sind und heute diese Erfah-
rung mit anderen teilen wollen. Das gilt etwa für 

die etablierten OMV-Gremien zur Gesundheits-
wirtschaft und andere, und nun ja auch zur Ag-
rar- und Ernährungswirtschaft. In kaum einem 
anderen Feld bieten sich Deutschland mit seinen 
östlichen Partnern so gewaltige Chancen.

■ Was sind Ihre Ziele als Vorsitzender des 
OMV? 

Felsner: Deutsch-
lands Unternehmen 
brauchen eine starke, 
unabhängige Stimme 
für ihre außenwirt-
schaftlichen Belange 
in der Region. Ich 
sehe unseren Ver-
band als einen Zu-
sammenschluss von 
führenden – großen, 
mittleren und kleinen 
– Unternehmen aus 
Industrie, Handel 
und Dienstleistun-
gen, unabhängig von 
staatlicher Einfluss-
nahme, allein diesem 
Ziel verpflichtet: im 
Erfahrungsaustausch 

der Mitglieder das Verständnis für erfolgreiche 
Geschäfte in den 29 Ländern unserer Region zu 
stärken und bei konkreten Verbesserungen für 
Geschäftsmöglichkeiten zu helfen. Mittelstands-
arbeit heißt dabei pragmatische, oft kleinteilige 
Detailarbeit. Der OMV ist kein Hilfsorgan deut-
scher Außenpolitik, er ist aber auch kein Ver-
mittler für die Politik einzelner Regierungen in 

Osteuropa, die sonst in Deutschland auf Ak-
zeptanzprobleme stoßen. Ich werbe für einen 
offenen, unverkrampften Umgang mit unseren 
Gastgeberländern, der von Respekt und vor al-
lem echter Kenntnis der Gegebenheiten vor Ort 
geprägt ist. Nur dann sind wir als durchaus kriti-
sche Gesprächspartner auch gefragt. 

■ Was macht die vom OMV betreute Region 
eigentlich heute noch aus?

Felsner: Mir wird oft die Frage gestellt, was die 
29 Länder Mittel- und Osteuropas, Zentralasiens 
und des Kaukasus, in denen der OMV aktiv ist, 
überhaupt noch gemeinsam haben. Sind Est-
land und Aserbaidschan, Kroatien und Belarus 
noch Teil einer einzigen Region? Ich sage dann: 
Die Länder östlich und südöstlich von Deutsch-
land verbindet nicht nur eine gemeinsame hi-
storische Erfahrung, die sie von allen anderen 
unterscheidet, sie verbindet eine außergewöhn-
liche Chance für eine gemeinsame Zukunft als 
Wachstumsmotor für ganz Europa. Darüber wird 
viel zu wenig gesprochen, auch in der Region 
selbst.

■ Das Jahr 2013 war von negativer Be-
richterstattung über Osteuropa  geprägt: 
die sogenannte Armutseinwanderung von 
Bulgaren und Rumänen, die Schattenseiten 
der Spiele von Sotschi und zum Ende des 
Jahres der russisch-ukrainische Konflikt.  
Wie steht der OMV dazu? 

Felsner: Kein anderes Land hat in vergleichba-
rem Maß von der Überwindung der europäischen 
Teilung profitiert wie Deutschland, gerade auch 
wirtschaftlich. Der außergewöhnliche Wohlstand, 
in dem die Deutschen heute leben, beruht zu 
wesentlichen Teilen auf der engen Verzahnung 
mit den Volkswirtschaften Polens und anderer 
ost- und südosteuropäischer Nachbarn. Und wir 
haben große Möglichkeiten auch für die weite-
re Entwicklung unserer Beziehungen zum Osten 
des europäischen Kontinents. Dafür müssen alle 
den gemeinsamen wirtschaftlichen Vorteil und 
die Einhaltung internationaler Spielregeln, wie 
wir sie nicht zuletzt angesichts der Verflech-
tung der Volkswirtschaften im 21. Jahrhundert 
zwingend brauchen, anerkennen. Der Ost- und 
Mitteleuropa Verein muss die Plattform für die 
Fortführung und Vertiefung des wirtschaftlichen 
Dialogs sein. Als Kaufleute sind wir geborene 
Brückenbauer auch da, wo das politische Ver-
trauen noch wachsen muss. 

■ Sie sind Geschäftsführender Partner von 
Rödl & Partner. Wie ist Ihre Beziehung zu 
der vom OMV betreuten Region? 

Felsner: Für Rödl & Partner gilt das, was auch 
für viele andere Mitglieder des OMV gilt: In Ost-
europa haben wir die ganze Welt entdeckt. Aus 
der im Grunde zufälligen Randlage der fränki-
schen Keimzelle unseres Unternehmens ent-
stand mit dem Fall der Mauer der Gedanke, ein 
Dienstleistungsunternehmen für Recht, Steu-
ern, Prüfung und Unternehmensberatung zu 
schaffen, das seinen deutschen Kunden in die 
Transformationsstaaten in ganz Osteuropa fol-
gen würde. Heute sind wir allein in Mittel- und 
Osteuropa, Zentralasien und dem Südkaukasus 
an über 30 Standorten präsent, fast ein Drittel 
unserer weltweiten Mitarbeiter kommt bis heute 
aus diesen Staaten, auch wenn wir unsere Kun-
den heute laufend in mehr als 100 Ländern al-
ler Kontinente begleiten. Rödl & Partner ist noch 
immer ein mittelständisches Unternehmen, aber 
seine weltweite Marktposition hat es allein dem 
frühen Schritt nach Osteuropa zu verdanken. 
Damit steht es vor allem für viele andere unter-
nehmerische Erfolgsgeschichten aus Deutsch-
land, wie wir sie im OMV zusammenbringen. 

■ Wenige Tage nach Ihrer Wahl zum neuen 
Vorsitzenden des OMV wurde auch die neue 
Bundesregierung vereidigt. Was wünschen 
Sie sich von dieser Bundesregierung? 

Felsner: Wir haben eine sehr detaillierte 
Wunschliste formuliert, in enger Abstimmung 
übrigens mit den Ländervereinen der anderen 
Regionen, in denen die deutsche Außenwirt-
schaft stark engagiert ist. Deutschland braucht 
zum Beispiel eine Reform seiner Instrumente der 
Exportförderung und Absicherung. Es geht aber 
nicht nur ums Geld. Die Bundesregierung muss 
Zeit investieren und persönlich in unserer Regi-
on präsenter werden, auf höchster Ebene und in 
Begleitung des OMV und seiner Mitglieder. Wir 
werben für eine Visapolitik, die für ein offenes, 
gastfreundliches, unbürokratisches Deutsch-
land steht und ausländischen Geschäftsleuten 
eine unkomplizierte Einreise ermöglicht. Und ich 
wünsche mir persönlich einen grundlegend neu-
en Blick der westeuropäischen Politik auf die un-
geheuren Chancen, die die Nähe zu Mittel- und 
Osteuropa, Zentralasien und dem Südkaukasus 
für unsere Unternehmen bieten.
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32 neue Mitglieder traten dem OMV 2013 bei. Drei von ihnen stellen wir Ihnen hier vor. 

■ OMV: Wie würden Sie Ihr Unternehmen in 
wenigen Sätzen beschreiben?
Nendza: Wir sind einer der internationalen Markt-
führer in der Wirtschaftsprüfung, Steuerberatung, 
Transaktionsberatung sowie in den Advisory Ser-
vices. Unsere weltweit 175.000 Mitarbeiter sind 
durch gemeinsame Werte und einen hohen Quali-
tätsanspruch miteinander verbunden. Unser Ziel ist 
es, Dinge voranzubringen und entscheidend besser 
zu machen - für unsere Mandanten, unsere Mitar-

AMANDUS KAHL GmbH & Co. KG

Ernst & Young GmbH

Neumitglieder 2013

Willkommen beim OMV

beiter und die Gesellschaft, in der wir leben. Da-
für steht unser weltweiter Anspruch „Building a 
better working world“. Globalisierung sehen wir 
als Herausforderung und Chance zugleich. Wir 
haben unsere weltweite Organisation so auf-
gebaut und strukturiert, dass wir mit unseren 
starken Teams herausragende Leistungen und ei-
nen exzellenten Service bieten können – weltweit 
und einheitlich. Dabei haben wir insbesondere in 
Deutschland einen starken Fokus auf mittelstän-
dische Mandanten, mit ihnen sind wir gemeinsam 
groß geworden. 

■ OMV: Welches sind die Schwerpunktländer 
Ihres Osteuropageschäfts?
Nendza: Das Russian Business Center bei EY kon-
zentriert sich in erster Linie auf Russland, dabei 
kooperieren wir eng mit den deutschen Kollegen 
des EY German Business Center in Moskau. Wir 
decken ebenfalls den gesamten Bereich der ehe-
maligen GUS-Staaten ab und sind als Firma na-

■ OMV: Wie würden Sie Ihr Unternehmen in 
wenigen Sätzen beschreiben?
Eppinger: Wir sind ein russisches familiengeführtes 
Mittelstandsunternehmen, welches sich seit 18 
Jahren in allen Bereichen des russischen Industrie-
markts beweist. Das Hauptkapital der SPbEC ist 
deren Personal, welches den Erfolg der Firma be-
stimmt. Das Ziel des Unternehmens ist es, Dienst-
leistungen und Produkte nach den höchsten tech-
nologischen, innovativen und energieeffizienten 
Standarts an den Kunden zu bringen, wobei sich 
hier die SPbEC nicht mehr nur mit den elektrotech-
nischen Arbeiten begrenzt sondern ganze GU-Ver-
träge realisiert.

■ OMV: Welches sind die Schwerpunktländer 
Ihres Osteuropageschäfts?
Eppinger: Als wichtigsten Markt für sich sieht die 

SPb Electrotechnical Company

■ OMV: Wie würden Sie Ihr Unternehmen in 
wenigen Sätzen beschreiben?
Norek: Unsere vier Unternehmen bieten hoch-
entwickelte Lösungen in der Verfahrenstechnik 
und Maschinenfertigung, im Anlagenbau und bei 
der Errichtung schlüsselfertiger Werke für viele 
Industriezweige: Komplette Futtermittelwerke, 
Anlagen zum Gefrieren industriell hergestellter 
Lebensmittel, Getreidebearbeitungsanlagen, Öl-
saatenaufbereitungsanlagen, Kaffeeröstanlagen, 
Rohkaffeezentren, Zerkleinerungsanlagen, Wir-
belschichtanlagen, Recyclinganlagen,  Biomas-
seaufbereitungsanlagen, Abfallaufbereitungsanla-
gen. Aus-und Weiterbildung, Forschung, Planung 
und Entwicklung sind wesentliche Bestandteile 
der Unternehmen. Die wichtigsten Maschinen und 
Anlagenkomponenten werden in den Zentralwer-
ken in Reinbek bei Hamburg, in Varel und in Gan-
derkesee bei Bremen produziert, also „Made in 
Germany”. Knapp 700 motivierte Mitarbeiter sor-
gen in der Gruppe für einen reibungslosen Ablauf.

■ OMV: Welches sind die Schwerpunktländer 
Ihres Osteuropageschäft?
Norek: Die Schwerpunktländer sind zurzeit Bela-
rus und Ukraine; Russland und Kasachstan folgen.

Harry Norek

Area Manager

■ OMV: Welche Projekte sind zur Zeit aktuell 
bzw. wo geht die nächste Reise hin?
Norek: Die nächste Reise geht nach Belgorod, 
Russlands  "Schwarzerde-Gebiet". Zur Zeit ist die 
15. Mastanlage von 30 geplanten Betrieben im 
Bau. Die Masttiere benötigen entsprechend mo-
derne Tiernahrung; wir sind in Verhandlung und 
bieten gerade eine Futtermittelanlage an.

■ OMV: Was versprechen Sie sich von der 
OMV-Mitgliedschaft? 
Norek: Eine fruchtbare Zusammenarbeit in Form 
von Austauschprozessen, aktives und passives 
Mitwirken bei Veranstaltungen.

Andreas Nendza

Partner 
Head of Russian Business 
CenterArea Manager

Leo Eppinger

Key Account Manager

SPbEC Russland, jedoch auch alle anderen GUS-
Staaten und den Nahen Osten.

■ OMV:  Welche Projekte sind zur Zeit aktuell 
bzw. wo geht die nächste Reise hin?
Eppinger: Die nächsten Reisen sind im Febru-
ar 2014 nach Berlin und Frankfurt am Main ein-
geplant, um sich mit (potenziellen) Partnern zu 
treffen. Aktuelle Projekte haben wir in Russland, 
Kasachstan, Irak, Marokko.

■ OMV: Was versprechen Sie sich von der 
OMV-Mitgliedschaft? 
Eppinger: Wir sind auf der Suche nach neuen Part-
nern, mit denen wir die deutschen Technologien an 
unsere Kunden bringen können. Die Hauptschwer-
punkte liegen hier bei Innovation, Energieeffizienz, 
Produktivität. Auch sind wir am Erfahrungsaustausch 
bezüglich der oben genannten Schwerpunkte und 
deren Implementierung interessiert.

SPb Electrotechnical Company ist seit November 2013 Mitglied im OMV. Key Account Manager 
Leo Eppinger verspricht sich von der Mitgliedschaft unter anderem einen reichen Erfahrungsaus-
tausch und neue Partner. 

Amandus Kahl ist seit August 2013 Mitglied im OMV. Area Manager Harry Norek verspricht 
sich von der Mitgliedschaft unter anderem eine fruchtbare Zusammenarbeit.

Ernst & Young GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft ist seit August 2013 Mitglied im OMV. An-
dreas Nendza, Partner bei Ernst & Young, verspricht sich von der Mitgliedschaft unter anderem 
gegenseitige Vernetzung und interessante Veranstaltungen. 

türlich im gesamten Südost- und Osteuropa gut 
vertreten.

■ OMV:  Welche Projekte sind zur Zeit ak-
tuell bzw. wo geht die nächste Reise hin?
Nendza: Die nächste Reise führt wieder nach 
Moskau, um uns mit unseren Kollegen vor Ort 
die aktuellen Interessen russischer und deut-
scher Mandanten an den jeweiligen Ländern aus-
zutauschen und hierfür die richtigen Strategien 
zu entwerfen.

■ OMV: Was versprechen Sie sich von der 
OMV-Mitgliedschaft? 
Nendza: Gegenseitige Vernetzung durch regel-
mäßigen Austausch, ein besseres Verständnis 
für die Bedürfnisse der Unternehmen im OMV 
sowie interessante Veranstaltungen.
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Georgien möchte die Bedingungen für Un-
ternehmen verbessern, das betonte Nar-
mania auf dem OMV Neujahrsempfang 

in Berlin. „Wir sehen den wirtschaftlichen Fort-
schritt als Motor für die georgische Entwicklung“, 
sagte er. Dass das Land dabei bereits auf einem 
guten Weg ist, zeigt anschaulich der Doing Busi-
ness Report der Weltbank: In der Ausgabe von 
2012 lag Georgien bereits auf Rang zwölf, im 
Report 2013 sehen die Analysten Georgien so-
gar auf dem neunten Platz von allen 189 un-
tersuchten Staaten. Deutschland lag 2012 übri-
gens auf Platz 19, 2013 auf Platz 20.
Die neue georgische Regierung wolle vor allem 
Stabilität und Reformen sowie die demokrati-
schen Strukturen fördern. Große Möglichkeiten 
auch oder vor allem für deutsche Unternehmen 
sieht David Narmania in den Bereichen Land-
wirtschaft, Tourismus und in Investitionen in die 
georgische Infrastruktur.

MOE wichtig für die deutsche Wirtschaft

Auch Cornelia Pieper, Staatsministerin im Aus-
wärtigen Amt und Mitglied des Bundestages, be-
tonte die Wichtigkeit der Staaten Ost- und Mit-
teleuropas für die deutsche Wirtschaft. Sie sieht 
vor allem Russland als einen wichtigen Markt 
an. „Die deutsche und die russische Volkswirt-
schaft sind eng miteinander verflochten“, sagte 
Pieper unter Verweis auf die deutsch-russische 

Modernisierungspartnerschaft. Eine besondere 
Bedeutung komme in diesem Zusammenhang 
dem WTO-Beitritt Russlands zu: „Deutschland 
wird sich dafür einsetzen, dass Russland sich 
hier an Regeln hält“, betonte Pieper. Aber nicht 
nur Russland sei für deutsche Unternehmen in-
teressant, auch andere osteuropäische Märkte 
wie der der Ukraine, mit der Deutschland ein 
Freihandelsabkommen verbindet, spielten eine 
wichtige Rolle. Cornelia Pieper sieht die Außen-
wirtschaftsförderung als eine Kernaufgabe des 
Auswärtigen Amtes an. Der OMV sei dabei ein 
wichtiger Partner. Wie gut sich die Kooperation 
zwischen dem Auswärtigen Amt und dem OMV 
gestaltet habe, stellte Ministerialdirektor Viktor 
Elbling, Leiter der Abteilung für Wirtschaft und 
nachhaltige Entwicklung im Auswärtigen Amt, in 
seiner Begrüßungsrede zum OMV-Neujahrsemp-
fang heraus: „Der OMV ist ein enger Partner 
des Auswärtigen Amtes“, sagte er und verwies 
dabei auf „viele erfolgreiche gemeinsame Ver-
anstaltungen“ wie den Außenwirtschaftstag im 
April 2012 in Berlin oder die Unternehmerreise 
Tourismusbranche nach Kasachstan im August 
2012. Der OMV Neujahrsempfang bot neben 
interessanten Einschätzungen zum Ostgeschäft 
viel Platz zum Knüpfen und Vertiefen von Kon-
takten. Er fand in diesem Jahr nach 2012 zum 
zweiten Mal in Berlin statt und soll auch in Zu-
kunft traditionell das Veranstaltungsjahr des 
OMV einläuten.

Fast 300 Teilnehmer nutzten am 23.01.2013 auf dem Neujahrsempfang des Ost- 
und Mitteleuropa Vereins e.V. (OMV) die Gelegenheit, sich zum Ostgeschäft aus-
zutauschen. Im Weltsaal des Auswärtigen Amtes, der dem OMV für seinen Em- 
pfang freundlicherweise zur Verfügung gestellt worden war, warb auch der georgische Mi-
nister für Infrastruktur und regionale Entwicklung, Dr. David Narmania, um ein Engagement 
deutscher Unternehmen. Er war auf Einladung des OMV nach Berlin gekommen. 

Festlicher Empfang am Brandenburger Tor

OMV Neujahrsempfang 2013 
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Das außergewöhnliche Ambiente der Bot-
schaft mit seinem einladenden Bot-
schaftsgarten in Berlin-Pankow machten 

das Sommerfest zu einem besonderen Erlebnis. 
Diplomatische Vertreter aus rund 20 OMV-Län-
dern hatten ihre Teilnahme zugesagt, darunter 
zahlreiche Botschafter. 

Nach einem Grußwort des OMV-Vorsitzenden Dr. 
Gerd Lenga informierte der Botschafter Kasach-
stans in Deutschland, Nurlan Onzhanov, über 
sein Land und über Geschäfts- und Kooperati-

onsmöglichkeiten für deutsche Unternehmer. 
Die Veranstaltung klang mit kulinarischen High-
lights aus dem Land zwischen dem Kaspischen 
Meer und dem Altai-Gebirge aus. 

Viele Gäste genossen das hochsommerliche 
Wetter bis spät in den Abend hinein und nutzten 
die Möglichkeit zum kommunikativen Get-toge-
ther in entspannter Atmosphäre. 

Treffen mit diplomatischem Corps

OMV Sommerfest 2013
Rund 230 geladene Gäste aus Wirtschaft, Politik und Diplomatie trafen sich am 20.06.2013 
in der kasachischen Botschaft zum traditionellen OMV Sommerfest mit diplomatischem 
Corps. 

S.E. Nurlan Onzhanov, Dr. Gerd Lenga (v.r.)Sommerfest-Gäste im Garten der kasachischen Botschaft
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Großes Interesse am Ostgeschäft

Osteuropa Wirtschaftstag 2013

Gesundheitswirtschaft, Logistik und 
Recht/Steuern im Mittelpunkt

Erstmals fand der Osteuropa Wirtschaftstag (OWT) 2013 im Bundesministerium für Wirt-
schaft und Technologie statt. Neben dem mazedonischen Ministerpräsidenten Gruevski und 
dem slowenischen Vizeministerpräsidenten Židan trugen die drei hochkarätig besetzten Pa-
nels zu den Themen Gesundheitswirtschaft, Logistik sowie Recht und Steuern zum erneuten 
Erfolg der jährlichen Leitveranstaltung des OMV bei.

In seiner Eröffnungsrede verwies der OMV-
Vorsitzende Dr. Gerd Lenga auf die Bedeu-
tung der Region für den gesamten deutschen 

Außenhandel. Während der deutsche Außenhan-
del insgesamt in den ersten drei Quartalen ge-
genüber dem Vorjahreszeitraum um 2,5 Prozent 
zurückging, stieg der Handel mit Ost- und Mit-
teleuropa um 0,7 Prozent. 
Auch Staatsekretärin Anne Ruth Herkes bestätig-
te in ihrer Begrüßungsrede die guten wirtschaft-
lichen Beziehungen mit Ost- und Mitteleuropa: 
„Trotz mancher Schwierigkeiten ist die Region von 
großer Bedeutung für die deutsche Wirtschaft.“

Östliche Partnerschaft der EU stärken

In Hinblick auf die aktuellen Ereignisse in der 
Ukraine sagte Herkes, dass die EU sich nun mehr 
um die Länder der östlichen Partnerschaft küm-
mern müsse. Sie rechnet damit, dass zur EU-
Ratstagung am 19. und 20. Dezember dieses Jahr 
Serbien Beitrittsverhandlungen angeboten wer-
den und Albanien der Kandidatenstatus in Aus-
sicht gestellt wird. 

Auch Anton F. Börner, Präsident des Bundesver-
bandes Großhandel, Außenhandel, Dienstleistun-
gen (BGA), sieht die Osterweiterungspolitik der 
EU momentan sehr im Fokus. „Die Proteste von 
tausenden Menschen in Kiew, die zu Europa ge-
hören wollen, zeigen uns, dass wir in Europa auf 
dem richtigen Weg sind“, betonte er während der 
Eröffnung des Osteuropa Wirtschaftstages. 
Fehler bei der Etablierung der östlichen Partner-
schaft seitens der EU gab Philipp Mißfelder, Mit-
glied des Bundestages, zu. Russland habe das 
Projekt als Angriff auf die Zollunion gesehen.

Gute Zusammenarbeit zwischen OMV, Wirt-
schaftsverbänden und Politik

Otto Lamotte, DIHK Board International, betonte 
die gute Partnerschaft zwischen dem OMV, dem 
BGA und dem DIHK. Er zeigte sich zudem erfreut 
darüber, dass der Osteuropa Wirtschaftstag erst-
mals im Bundesministerium für Wirtschaft und 
Technologie stattfinde. Dies sei Ergebnis einer 
guten Zusammenarbeit zwischen dem OMV und 
dem Ministerium. 

Auch Helge Tolksdorf, Referatsleiter EU-Erweite-
rung, Südosteuropa, Türkei im Bundesministeri-
um für Wirtschaft und Technologie, lobte während 
seiner Rede bei der Abendveranstaltung die gute 
Zusammenarbeit und lud den OMV ein, auch den 
kommenden Osteuropa Wirtschaftstag im Wirt-
schaftsministerium zu veranstalten. 

Chancen und Herausforderungen in Russland 
- Panel Gesundheitswirtschaft

Mitglieder des OMV Expertenkreises Gesundheits-
wirtschaft diskutierten im ersten Panel des Ost-
europa Wirtschaftstages gemeinsam mit Gästen 
aus Deutschland und Russland über Rahmenbe-
dingungen, Erfolgsstrategien und Herausforde-
rungen des russischen Gesundheitsmarktes. Für 
Hersteller von Medizintechnik und Spezialisten für 
die Planung und Ausstattung von Krankenhäusern 
bieten sich in Russland noch große Möglichkeiten, 
jedoch unterlag der Markt in den letzten Jahren 
einem ständigen Wandel. Schwerpunktthemen 
der Diskussion waren die großen staatlichen In-
vestitionsprogramme, der Bedarf an Schulungs-
möglichkeiten für das medizinische Personal, Fi-
nanzierungsmöglichkeiten, die zunehmenden lo-
cal-content-Anforderungen sowie die Compliance-
Problematik. 

Weite Entfernungen und große Entwick-
lungslinien - Panel Logistik

Die im zweiten Panel vertretenen Referenten und 
Unternehmen spiegelten fast die ganze Welt des 
Gütertransports zwischen Deutschland und den 
entferntesten Orten in Russland oder China wider. 
So berichtete Rémy Hoeffler (Panopa Logistics) 
von der Entwicklung der Kontraktlogistik, des E-
Commerce und der Straßeninfrastruktur in Polen. 
Lina G. Gyliene stellte die Klaipeda Free Economic 
Zone als logistisch gut angebundenen Standort 
vor, von dem aus per LKW, Schiff und mit inter-
modalen Zügen Standorte in ganz Westeuropa, 
insbesondere jedoch in der GUS und in Asien bis 
hin zum chinesischen Chongqing innerhalb von 
nicht mehr als 13 Tagen erreicht werden können. 
Von der Entwicklung des trimodalen Verkehrs be-
richtete auch Valdis Andersons (BUSS - Sea Ter-
minal Sassnitz GmbH & Co. KG). Das Terminal in 
Sassnitz ist sowohl mit dem russischen Breitspur-
Bahnnetz als auch mit dem westeuropäischen 
Schienennetz verbunden. Uwe Leuschner (DB 
Schenker) schließlich gab in seiner Präsentation 
einen Überblick über die großen Entwicklungslini-
en, die das Logistikgeschäft auf dem eurasischen 

Kontinent in Zukunft beeinflussen werden - von 
der russischen Geopolitik über den Bedarf an 
stabilen  Zolleinnahmen bis hin zur veränderten 

Wettbewerbs- und Kundenlandschaft. Abschlie-
ßend formulierten die Diskutanten an die Politik 
den Wunsch nach stabilen, dem internationalen 
Austausch förderlichen Rahmenbedingungen und 
einer guten Infrastruktur. 

Wandel der Rechtssysteme - Panel Recht und 
Steuern

Auch im dritten Panel vertraten die Referenten 
verschiedene Standorte von Moskau über Prag 
bis Budapest und waren so in der Lage, über die 
aktuelle Entwicklung der rechtlichen und steu-
erlichen Rahmenbedingungen in den jeweiligen 
Ländern zu berichten. Zoltán Gerendy (BDO Un-
garn) gab einen Überblick über das ungarische 
Steuersystem und die dort seit 2010 umgesetz-
ten, besonders im Fall der Banken- und Energie-
steuern intensiv diskutierten Reformen. Thomas 
Britz (Rödl & Partner) thematisierte die aktuelle 
Rekodifizierung des tschechischen Privatrechtes, 
in deren Rahmen das zwar vielfach überarbeite-
te, aber noch auf sowjetischen Vorbildern fußen-
de Zivilrecht durch ein völlig neues, einheitliches 
Bürgerliches Gesetzbuch und ergänzende Gesetze 
und Vorschriften ersetzt wird. Einen breiten Über-
blick über die Entwicklung der russischen Wirt-
schaft und des russischen Rechtssystems bot in 
seiner Präsentation Philipp H. Windemuth (Orrick, 
Herrington & Sutcliffe LLP). Er wies ebenso wie 
Prof. Dr. Rainer Wedde (BEITEN BURKHARDT) in 
seinem nachfolgenden Vortrag auf einen Wandel 
in der Rechtskultur hin, der sich in einer stärke-
ren Wirtschaftsorientierung, weiteren Reformbe-
mühungen und einer transparenteren Vorgehens-
weise der nachrückenden Politikergeneration aus-

H.-P. Flatt (InterMedico), M. Nowak (TDN), Panel GesundheitswirtschaftTeilnehmer des Osteuropa Wirtschaftstages 2013

Der mazedonische Ministerpräsident N. Gruevski, G. Lenga (v.r.)
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drücke. Stefanie Velten (Booz & Company GmbH) 
informierte über die Besonderheiten verschie-
dener Rechtsformen und ihre jeweiligen Vorteile 
bei der Bearbeitung des russischen Marktes. Eine 
richtiggehende „Revolution“ im russischen Ge-
schäftsalltag erwartete der Moderator des Panels, 
Ulf Schneider (RUSSIA CONSULTING), durch die 
Einführung eines papierlosen, elektronischen Do-
kumentensystems für Vertragsunterlagen.   

Exklusive Wirtschaftsgespräche mit interna-
tionalen Regierungsvertretern

Zusätzlich zu den Panels hatten die Teilnehmer 
auch Gelegenheit, an verschiedenen exklusiven 
Wirtschafts- und Hintergrundgesprächen in klei-
nem Kreis teilzunehmen. 

Mazedoniens Ministerpräsident Nikola Gruev-
ski warb für Investitionsmöglichkeiten in seinem 
Land, insbesondere in Hinblick auf die Automo-
tive-Branche. Beim Wirtschaftsgespräch mit dem 
slowenischen Vize-Premierminister Dejan Židan 
interessierten sich die Teilnehmer vor allem für 

den Investitionsbedarf im Eisenbahnnetz und eine 
mögliche Hafenprivatisierung. Hier könnten sich 
für deutsche Unternehmen gute Chancen erge-
ben. 

Auch der deutsche Botschafter in Bukarest Werner 
H. Lauk stellte sich für ein Hintergrundgespräch 
zur Verfügung. Lauk wies darauf hin, dass Rumä-
nien die Wirtschaftskrise relativ gut überstanden 
habe. Durch den Einfluss der deutschen Minder-
heit in Rumänien gebe es zudem gut ausgebildete 
Fachkräfte mit hervorragenden Deutschkenntnis-
sen. 

Ihren stimmungsvollen Ausklang fand die Veran-
staltung beim anschließenden Abendempfang mit 
Ministerpräsident Gruevski und Vize-Ministerprä-
sident Židan als Gastredner sowie musikalischer 
Untermalung. Im Rahmen des Get-together bot 
sich wieder viel Platz für das Knüpfen neuer Kon-
takte. 

LogistikIndustrie Landwirtschaft

Senator h.c. Hans-Dieter Philipowski, 
Unternehmer und Mitglied der 

„FAMILIENUNTERNEHMER“ 
Präsident der Sektion Russland im 

Wirtschaftskomitee Deutschland (WBA)

„Mehr als zwanzig Jahre 
persönliche Erfahrungen 

als Unternehmer 
in Russland - Wir zeigen 

Ihnen Ihre Chancen 
und Perspektiven.“

CONSULTING: 
Exportberatung, Marktanalyse, 

Markterschließung, Unternehmensaufbau, 
Personalrecruting, Personalentwicklung.

UNTERNEHMENSANSIEDLUNG: 
Grundlagenermittlung, Architektur, 
Infrastruktur, Produktionsplanung, 

Standortauswahl, Grundstückserwerb,  
Ausführungsplanung, Genehmigung, 
Projektrealisierung, Kostencontrolling

www.philipowski-international.de 
mail@philipowski-international.de

Russland vom Feinsten.
Wir eröffnen 
Ihnen neue Märkte.

Produktionsstandort Russland: Zukunftschancen für 
deutsche Mittelständler und Familienunternehmer

satzdatei_omv_verzeichnis_150x210mm_02_2013.indd   1 13.02.2013   12:00:46

Der Osteuropa Wirtschaftstag 2014 findet 
am 20.11.2014 in Berlin statt. 

Wir bieten Ihnen die Möglichkeit, Ihr Un-
ternehmen auf der Veranstaltung sowie in 
der begleitenden Konferenzbroschüre zu 
präsentieren.

Weitere Informationen erhalten Sie unter
www.osteuropa-wirtschaftstag.de
oder persönlich bei uns.

Svenja Groth 
 040 / 32 52 57 39

groth@o-m-v.org

OWT 2014

Firmenpräsentation /  
Anzeigenschaltung
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OMV Unternehmerreisen

Georgien - Wachstumspotenzial 
in der Bauwirtschaft
Die günstige geostrategische Lage als Transitland, die liberalen wirtschaftspolitischen 
Rahmenbedingungen, der große Bedarf an modernen Produkten, Technologien und 
Dienstleistungen insbesondere in den Bereichen Infrastruktur- und Kommunalwirtschaft, 
Agrarwirtschaft und Tourismus sowie das Bildungsniveau der Bevölkerung sprechen für 
Georgien als attraktiven Handelspartner und Investitionsstandort. 

Die Entwicklung und das Wachstumspotenzi-
al der georgischen Baubranche werden we-
sentlich von vier Faktoren bestimmt. Zum 

einen hat das Land einen großen Nachhol- und 
Investitionsbedarf im Infrastrukturbereich. Gera-
de die wachsende Bedeutung der Tourismusbran-
che und des Dienstleistungssektors erfordern einen 
entsprechenden Infrastrukturausbau. Ein weiteres 
Wachstumspotenzial ergibt sich aus dem notwen-
digen Ausbau des Energiesektors und nicht zuletzt 
sorgt die steigende Kaufkraft der georgischen Be-
völkerung für eine positive Entwicklung der Bau-
branche. Zwar wirkte sich die globale Finanz- und 
Wirtschaftskrise zunächst spürbar negativ auf die 
georgische Bauwirtschaft aus – besonders betroffen 
war aufgrund der gesunkenen Kaufkraft der ohnehin 
unterentwickelte Mietwohnungsbau. Aber seit 2010 
befindet sich das Baugewerbe wieder im Aufwärts-
trend. 2012 stellte Georgien 20,3 Prozent seines 
Haushaltsbudgets für die regionale Entwicklung und 
Strukturmaßnahmen bereit und räumte damit die-
sem Bereich den dritthöchsten Budgetposten ein. 

Die Anzahl der registrierten Bauunternehmen 
steigt dank vieler Neugründungen - zumeist 
kleiner Unternehmen und Gewerbetreibender - 
weiter an. Der Markt wird jedoch von den wenigen 
Großunternehmen beherrscht. So entfielen bereits 
im Jahr 2011 auf große Unternehmen 80 Prozent 
des Branchenumsatzes, auf mittlere knapp neun 
Prozent und auf kleine Firmen rund elf Prozent. Die 
Tendenz zur Marktdominanz der Großunternehmen 
prägt sich weiter aus. Traditionell konzentrieren sich 
die Bauaktivitäten zu etwa zwei Dritteln auf Tiflis. 
Weitere zwölf Prozent der landesweiten Investitionen 
fließen in die Autonome Republik Adscharien. In 
Georgien bereits tätige deutsche Bauunternehmen 
sind Knauf, HeidelbergCement, ABB, JSW, Caparol 
Group, Bauer Group, HIP und Hydroprojekt. 

Die größten Wachstumsimpulse gehen 2012 
und 2013 von den mit Hilfe ausländischer 
Geber oder Direktinvestoren gestarteten oder 
vorbereiteten Infrastrukturinvestitionen aus. Die 
georgische Regierung hat die infrastrukturellen 
Entwicklungsrichtungen in einem Strategiepapier für 
die Regionalentwicklung für 2010 bis 2017 und im 
Aktionsplan 2011 bis 2014 verankert. Schwerpunkte 
liegen im Stromsektor, in der Wasserwirtschaft, 
im Straßen- und Gleisbau, in der Sanierung 
von Stadtzentren und in der infrastrukturellen 
Erschließung und Erneuerung touristischer Gebiete. 
2013 stehen allein 304 Millionen US-Dollar aus dem 
Staatshaushalt für Straßenbaumaßnahmen zur 
Verfügung. 

Ein sehr wichtiger Bereich für die georgische 
Bauwirtschaft ist der Energiesektor. In den letzten 
Jahren hat Georgien begonnen, die bis jetzt 
ungenutzte Wasserkraft zu erschließen. Geplant 
ist der Bau oder die Modernisierung von bis zu 50 
Wasserkraftwerken im ganzen Land.  

Durch den Umzug des Parlaments nach Kutaissi ist hier 
die drittwichtigste Baustelle des Landes entstanden. 
Das hat in der gesamten Region zu einem Aufschwung 
bei der Errichtung von Infrastrukturprojekten sowie 
zu einer erhöhten Nachfrage im Wohnungsbau und 
bei der Gebäudesanierung geführt.

Ein Prestigeprojekt verfolgt die Regierung mit der 
Errichtung einer neuen Stadt am Ufer des Schwarzen 
Meeres. In der künftigen Metropole zwischen 
Anaklia und Kulevi sollen in zehn Jahren bis zu 0,5 
Millionen Menschen leben. Für die erste Bauphase 
gibt es laut Regierungsangaben einen Kapitalbedarf 
von 600 bis 900 Millionen US-Dollar. Die öffentliche 
Hand will zunächst 120 Millionen US-Dollar 
investieren. Geschäftschancen bieten Vorhaben in 
einer Sonderwirtschaftszone in Tiflis, in der 2015 die 

OMV UNTERNEHMERREISEN - Markteinstieg mit kompetenter Begleitung 

Der OMV führte vom 13.-19.05.2013 in Kooperation mit der Deutschen Wirtschaftsvereinigung Geor-
gien eine Unternehmerreise Bauwirtschaft nach Tiflis, Kutaissi und Batumi durch. Auf dem Programm 
standen Treffen mit dem Minister für Infrastruktur und Regionalentwicklung, D. Narmania, dem stell-
vertretenden Minister für Wirtschaft und nachhaltige Entwicklung, I. Matkava, sowie den Leitern ver-
schiedener Fachorganisationen. Es gab Gelegenheit zu Objektbesichtigungen von bereits errichteten 
oder im Bau befindlichen Projekten wie der West-Ost-Autobahn, der Eisenbahnumführungsstrecke um 
Tiflis, des Olympischen Dorfs für die Jugendsommerspiele 2015 sowie des neuen Parlamentsgebäudes 
und Flughafens in Kutaissi. Der Besuch der Fachmesse Caucasus Build wurde mit einem Matchmaking 
verbunden und führte bereits auf der Reise zur Anbahnung von Geschäftskontakten mit georgischen 
Partnern.

Mit Unternehmerreisen in die Länder Ost- und Mitteleuropas, Zentralasiens und des Süd-Kaukasus 
unterstützt der OMV vor allem klein- und mittelständische Unternehmen beim Markteintritt in die 
Region. In Zusammenarbeit mit erfahrenen Partnern im Zielland bietet der OMV, neben landes- und/
oder branchenspezifischer Information, die Möglichkeit, neue Wirtschaftsräume zu erkunden und 
Kontakte zu potenziellen Geschäftspartnern zu knüpfen sowie wichtige Entscheider direkt vor Ort zu 
treffen. Es werden Projekte der jeweiligen Branche vorgestellt. Nach Möglichkeit ist der Besuch von 
Fachmessen vorgesehen.

Für 2014 sind Unternehmerreisen nach Russland (Gesundheitswirtschaft), Turkmenistan, Belarus und 
Kasachstan geplant.

Sommerwettkämpfe der Olympischen Europäischen 
Jugendspiele stattfinden werden. Die chinesische 
Gesellschaft Xinjiang Hualing Industry & Trade Co 
will 150 Millionen US-Dollar in das olympische Dorf 
investieren.

Viele Anknüpfungspunkte für den Einstieg in das 
georgische Baugeschäft bietet der Ausbau der 
Tourismusinfrastruktur unter anderem in Tiflis und 
Batumi. Im Jahr 2012 hat das Land mit 4,5 Millionen 
Einwohnern bereits 4,4 Millionen ausländische 
Touristen empfangen und zugleich einen deutlichen 
Zuwachs von 56 Prozent im Binnentourismus 
gegenüber dem Vorjahr verzeichnen können. 

Während bei Hotelbauten im Luxussegment bereits 
ein gewisser Sättigungsgrad erreicht ist, gibt es 
noch ein großes Potenzial für 3- und 4-Sterne-
Hotels, sowie für touristische Infrastruktur- und 
Dienstleistungsobjekte. Neben Gudauri und 
Bakuriani, die traditionellen Skitourismusgebiete 
Georgiens, hat die Regierung mit der touristischen 
Erschließung und dem Ausbau eines neuen 
Skigebiets in Westgeorgien (Swanetien) begonnen. 
Die Weltbank fördert ab 2012 mit 60 Millionen 
US-Dollar Projekte der touristischen und sozialen 
Infrastruktur in der nordostgeorgischen Region 
Kachetien.

Treffen mit D. Narmania, georgischer Minister für Infrastruktur und Entwicklung Objektbesichtigung in Batumi
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Die Seminarreihe startete am 18.06.2013 
in Hamburg mit einem dauerhaft aktuellen 
Thema: Compliance & Rechtssicherheit im 

Russlandgeschäft. Die Referenten Prof. Dr. An-
dreas Steininger und Falk Tischendorf (BEITEN 
BURKHARDT) gaben den Teilnehmern Methoden 
an die Hand, um unternehmensspezifischen Risi-
ken zu begegnen. Nach der Sommerpause ging 
es am 13.09.2013 in München weiter. Dr. Thomas 
Heidemann (CMS Hasche Sigle) vermittelte die 
Rahmenbedingungen zur erfolgreichen Gestal-
tung von Verträgen mit russischen Partnern. 

Am 08.10.2013 wurden die gerade im  Zusam-
menhang mit der Zollunion wichtigen Themen  
Zoll und Zertifizierung in einem von Uwe Leu-
schner (DB Schenker) und Alexander Pfaffenrot 
(Kiwa Deutschland GmbH) geleiteten Seminar 
in Hamburg behandelt. Am 24.10.2013 folgte in 
Berlin das Seminar „Doing Business in Belarus“ 
mit Alexander Ließem (bnt Rechtsanwälte) als Re-
ferent, der den Teilnehmern durch seine fundierte 
Landeskenntnis wertvolle Hintergrundinformatio-
nen geben konnte. 

Kurz darauf, am 29.10.2013 in Hamburg, war 
wieder ein Thema an der Reihe, das fast jedes 
Unternehmen mit russischen Landesgesellschaf-
ten betrifft: Richard Wellmann und Arne Seifert 
(BDO AG) informierten über das russische Steu-
er- und Bilanzrecht. Die Teilnehmer verließen das 
Seminar mit einem besseren Verständnis für die 
Vorgehensweisen russischer Steuerbehörden, 
Buchhalterinnen und Kollegen. Auch die letzten 
beiden Seminare des Jahres waren den Anforde-
rungen des russischen Marktes gewidmet. 

Am 07.11.2013 gaben Xenia Barski und Stanislav 
Rogojine von der PwC AG den Seminarteilneh-
mern in Stuttgart das Rüstzeug für den Aufbau 
einer Produktionsstätte in Russland mit. 

Am 29.11.2013 schließlich ging es in Köln um 
Führungsstrategien für den Vertrieb in Russland. 
Die Referenten Karin Peter (Karin Peter Consul-
ting) und Christoph Nagler (CNT Gesellschaft für 
Personal- und Organisationsentwicklung mbH) 
zeigten Möglichkeiten auf, mit den Erwartungen 
russischer Mitarbeiter, den Einstellungen russi-

OMV Fachseminare

Neues Angebot gestartet
Das Veranstaltungsangebot des OMV erweiterte sich 2013 um das Format der Fachsemi-
nare. Basierend auf dem Erfahrungsschatz und dem Fachwissen der Mitgliedsunternehmen 
wurde so eine oft nachgefragte Möglichkeit geschaffen, vertiefte Informationen zu be-
stimmten Themen zu erhalten. Sieben Fachseminare wurden in Hamburg, Berlin, München, 
Stuttgart und Köln durchgeführt. Die Themen reichten von der Vertragsgestaltung über Zoll 
und Zertifizierung, Compliance und Steuerrecht bis hin zu Vertrieb, Personalführung und 
dem Aufbau einer Produktionsstätte.  

scher Führungskräfte und den Besonderheiten 
der lokalen Arbeitskultur umzugehen. Generell 
sollen die OMV Fachseminare als ganztägige Fort-
bildungsveranstaltungen Gelegenheit zum Er-
fahrungsaustausch mit anderen Fach- und Füh-
rungskräften bieten. Die Teilnehmergruppen mit 
maximal 15 Personen sollen dazu beitragen, eine 
richtige Arbeitsatmosphäre zu schaffen. Zur Ziel-
gruppe gehören Unternehmer und Mitarbeiter der 
Führungsebenen von Unternehmen, die bereits in 
Osteuropa geschäftlich aktiv sind oder dies pla-
nen. Die Inhalte sind im Allgemeinen so ausge-
staltet, dass sich der Seminarbesuch sowohl für 
den Einstieg als auch zur Systematisierung des 
eigenen Fachwissens eignet. 

Die Referentinnen und Referenten kommen 
grundsätzlich aus Mitgliedsunternehmen des 
OMV, die sich in Bereichen wie Recht, Steuern, 
Führung oder Management in Bezug auf Osteuro-
pa spezialisiert haben.

Es werden vor allem branchenübergreifende 
Querschnittsthemen aufgegriffen, die für alle in 
der Zielregion tätigen Unternehmen relevant 
sind. Durch eine vergünstigte Teilnahmegebühr 
entsteht insbesondere für OMV-Mitglieder eine 
im Vergleich zu kommerziellen Angeboten sehr 
attraktive Weiterbildungsmöglichkeit. Auf diese 
Weise verdichten die Fachseminare das lebendige 
Netzwerk in und um den OMV und tragen dazu 
bei, die Wissens- und Erfahrungsschätze der Ost-
europa-Community zu heben und zu mehren.

An den im Jahr 2013 durchgeführten Seminaren 
nahmen im Durchschnitt je elf Personen teil. Der 
Großteil der Teilnehmer wurde durch die OMV-
Einladungen per Email auf die Seminare aufmerk-
sam. Somit zeigt sich, dass der Email-Verkehr 
weiterhin den wichtigsten Werbekanal für den 
OMV darstellt. Doch haben Interessierte auch 
die Möglichkeit, auf anderen Wegen von diesem 
neuen Veranstaltungsformat zu erfahren, bei-
spielsweise über Veröffentlichungen und Mailings 
des OWC-Verlags für Außenwirtschaft. Weiterhin 
erscheinen Terminankündigungen in unserem 
Newsletter und auf anderen Plattformen. Gefreut 
hat uns, dass einige Teilnehmer auf Empfehlung 
anderer an den Seminaren teilnahmen.

Die Auswertung der Evaluationsbögen zeigt, dass 
die meisten Teilnehmer zu den Seminaren kom-
men, um einen Überblick und Praxisinfos zum 
Thema zu erhalten, die für den Erfolg ihres Unter-
nehmens hilfreich sein können. Networking spiel-

te eine untergeordnete Rolle. Denn obwohl einige 
Teilnehmer zu den Seminaren kommen, um wich-
tige Kontakte zu knüpfen oder zu vertiefen, kann 
dies aufgrund des zeitintensiven Arbeitens im 
Ganztagsseminar nicht im Vordergrund stehen. 
Somit werden die OMV Fachseminare von Anfang 
an der Intention gerecht, vor allem der Vermitt-
lung vertiefter Informationen zu dienen. 

Ein wichtiges Anliegen des OMV und der Referen-
ten ist es, das Thema verständlich und praxisnah 
wieder zugeben und somit das Fachwissen der 
Teilnehmer zu erweitern. Nach zahlreichen Ge-
sprächen mit den Teilnehmern hat der OMV sich 
für 2014 vorgenommen, den Praxisbezug der Se-
minare durch Erfahrungsberichte von Industri-
eunternehmen weiter zu erhöhen.

Der Teilnehmerkreis der bisher durchgeführten 
Seminare konzentrierte sich auf die Branchen 
Transport und Logistik, Anlagen- und Maschinen-
bau, Fahrzeugbau, Chemische Industrie und Me-
dizintechnik. Hier zeigt sich, dass vor allem die 
produzierenden Unternehmen ein starkes Inter-
esse an der Vermittlung von vertieften Inhalten 
in Form eines ganztägig durchgeführten Semi-
nars haben. So können sie Fragen, Probleme und 
Chancen im direkten Kontakt zu ausgewiesenen 
Experten besprechen. 

Für 2014 sind unter anderem Seminare zu den 
Themen Geschäftsaufbau in Kasachstan, Unter-
nehmensansiedlung in Russland, Vertriebsrecht in 
Polen und Geschäftsführung & Insolvenz in Süd-
osteuropa geplant. Ein aktueller Überblick befin-
det sich auf der OMV Homepage unter: wwwo-m-
v.org / Veranstaltungen / Fachseminare.

Anna Frömel
040 / 32 52 57 38

froemel@o-m-v.org

Anja Hetebrüg
040 / 32 52 57 49

hetebrueg@o-m-v.org

Kontakt 

Stanislav Rogojine
„Aufbau einer Produktionsstätte in Russland“, 07.11.2013

Teilnehmer des Fachseminars „Verträge mit russischen Part-
nern erfolgreich gestalten“, 07.09.2013
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Das OMV Luncbreak richtet sich primär an 
Mitglieder und interessiere Unternehmen 
aus dem Raum Hamburg. Zu einem leich-

ten Mittagsimbiss gibt es ein Impulsreferat eines 
Hamburger OMV-Mitglieds zu einem relevanten 
Wirtschaftsthema mit Fokus Osteuropa. 

Viel Informationsbedarf

Im Jahr 2013 stand unter anderem das Themen 
Zollunion/ Zertifizierung in Russland auf dem 
Programm. Sven Grube und Thomas Mencke 

von der SGS Germany GmbH erläuterten die 
wichtigsten Änderungen und deren Auswirkun-
gen für ausländische Unternehmen. Da es bei 
den Änderungen für viele Unternehmen noch 
offene Fragen gab, war der Informationsbedarf 
der Teilnehmer sehr hoch. Andere Themen wa-
ren 2013 das Freihandelsabkommen EU-Ukraine 
und der Aufbau einer Lebensmittelproduktion 
in Russland. Themen für 2014 sind unter ande-
rem der Hamburger Hafen als starker Partner 
für Osteuropa und der Innovationsmotor Mittel-
stand. 

Steuerupdate zum Frühstück 

Das Business Breakfast in Berlin ist ein regelmä-
ßiges morgendliches Briefing zu aktuellen regu-
latorischen Änderungen in Osteuropa und wird 
in Kooperation mit der PricewaterhouseCoopers 
AG veranstaltet. So bekamen die Teilnehmer 
2013 etwa ein Update zu Steuern und Recht in 
Russland sowie einen Überblick über die Folgen 
für ausländische Investoren nach einem Jahr 
Mitgliedschaft Russlands in der WTO. Themati-
sche Schwerpunkte für 2014 sind: Tschechien 
(März), Russland (Juni), Ukraine (September) 
und am 25.11.2014 noch einmal Russland.  

OMV Lunchbreak/ Business Breakfast

Lokales OMV-Networking

Mit den Lunchbreaks in Hamburg und dem Business Breakfast in Berlin bietet der OMV schon 
seit mehreren Jahren die Möglichkeit des lokalen Networkings beim Austausch zu aktuellen 
Wirtschaftsthemen der Region Ost- und Mitteleuropa, Zentralasien und Südkauskaus. 

Kooperationsbörsen

Möglichkeiten der Zusammenarbeit 
ausloten 
Mit Kooperationsbörsen zu den verschiedenen Branchen und Ländern der Region bietet 
der OMV Unterstützung bei der konkreten Suche nach Geschäftspartnern für die Märkte 
in Osteuropa und den GUS-Staaten. Bei individuellen B2B-Geschprächen mit potenziellen 
Geschäftspartnern können Möglichkeiten der Zusammenarbeit ausgelotet und konkretisiert 
werden. 

Rund 200 individuelle B2B-Gespräche wur-
den 2013 im Rahmen der OMV Koope-
rationsbörsen gehalten. Es gab sowohl 

branchenspezifische Gespräche, etwa zur Kom-
munalwirtschaft oder zur Gesundheitswirtschaft, 
aber auch länderspezifische Gespräche für Füh-
rungskräfte aus Russland, Kasachstan, Belarus 
und der Ukraine. 

Die regelmäßig stattfindenden Kooperationsbör-
sen in Hamburg beruhen auf einer gemeinsamen 
Initiative des Bundeswirtschaftsministeriums, 
der GIZ, COGNOS International, der Handels-
kammer Hamburg und dem OMV. Die Teilnehmer 
können in vorterminierten Gesprächen den per-
sönlichen Kontakt zueinander herstellen, der für 
eine erfolgreiche Zusammenarbeit unerlässlich 
ist. Dafür können die Gesprächspartner schon 
im Vorfeld ausgewählt werden. Bei Bedarf ste-
hen Dolmetscher zur Verfügung.

Teilnehmer des OMV Lunchbreaks am 05.04.2013 in Hamburg zum Thema „Zertifizierung Russland/ Zollunion

Yuriy Yarmilko, Generalkonsul der Ukraine in Hamburg

B2B-Gesprächen mit Führungskräften aus russischen Unternehmen in der Handelskammer Hamburg am 14.06.2013

B2B-Gespräche mit Vertretern der Gesundheitswirtschaft 
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Expertenkreis Agrar- und Ernährungswirtschaft

Unterstützung auf operationeller Ebene
Interview mit Dr. agr. Bernhard Nörr

■ OMV: Mit welchen Herausforderungen 
werden deutsche Unternehmen der Ag-
rar- und Ernährungswirtschaft in der Re-
gion konfrontiert? Welche Chancen erge-
ben sich? 

Nörr: Die Agrar- und Ernährungswirtschaft 
spielt in den Ländern Ost- und Mitteleuropas, 
im Kaukasus und in Zentralasien eine wichti-
ge Rolle in der Wirtschaft. Besonders in den 
ländlichen Regionen schafft der Agrarsektor 
Einkommen und Beschäftigung.
Aufgrund von günstigen Rahmenbedingungen 
(große landwirtschaftliche Betriebe, günstige 
agrarökologische Produktionsbedingungen, 
Nachfrage nach qualitativ hochwertigen Nah-
rungsmitteln) werden Unternehmen der Ag-
rar- und Ernährungswirtschaft und staatliche 
Einrichtungen auch in Zukunft verstärkt Inve-
stitionen tätigen. In diesem Zusammenhang 
haben Produktionsmittel sowie Maschinen und 
Geräte westlicher Hersteller einen hohen Stel-
lenwert.      

■ OMV: Was waren die Beweggründe, den 
Expertenkreis Agrar- und Ernährungs-
wirtschaft ins Leben zu rufen?

Nörr: Das Geschäftsfeld vieler Mitglieder des 
OMV ist die Agrar- und Ernährungswirtschaft. 
In den Unternehmen liegen eine Reihe von 
Erfahrungen und Erkenntnisse zu Problemen 
und Lösungsansätzen in den Zielregionen vor, 
die von gegenseitigem Nutzen sein können.
Außerdem führen wirtschaftliche Entwicklun-
gen und politische Eingriffe laufend zu Verän-
derungen in der Landwirtschaft, die sich oft 
auch noch gegenseitig beeinflussen. Frühzei-
tige Informationen und Kenntnisse sind hier 
sicher ein Wettbewerbsvorteil für deutsche 
Unternehmen.

Dr. Bernhard Nörr ist seit 1997 
freiberuflicher Gutachter für die 
deutsche Gesellschaft für Technische 
Zusammenarbeit, das Bundesland-
wirtschaftsministerium, die Welt-
bank, die Ernährungs- und Landwirt-
schaftsorganisation der Vereinten 
Nationen (FAO) und für Auftragge-
ber aus der Privatwirtschaft. 

Zuvor war er unter anderem für die 
Gesellschaft für Agrarprojekte in der 
Akquisition, Planung und Durchfüh-
rung von Agrarprojekten in Mittel- 
und Osteuropa tätig. 

Dr. Bernhard Nörr ist Leiter des neuen OMV Expertenkreises Agrar- und Ernährungswirt-
schaft. Im Interview mit dem OMV Fokus spricht er über die Herausforderungen für deut-
sche Unternehmen in der Agrar- und Ernährungswirtschaft in der Region und über die Ziele 
und Schwerpunkte des Expertenkreises. 

Im Gegensatz zu anderen Verbänden  unter-
stützt der OMV seine Mitglieder sehr viel stärker 
im Tagesgeschäft auf der operationellen Ebene. 
In der Agrar- und Ernährungswirtschaft sind die 
Wechselwirkungen zwischen der Beschaffung 
von Produktionsmitteln, der Produktionstech-
nik, der Verarbeitung und dem Vertrieb sehr viel 
ausgeprägter als in anderen Sektoren. Dieser 
Besonderheit will der Expertenkreis im starken 
Maße Rechnung tragen. Das heißt der Experten-
kreis will nach Möglichkeit immer die gesamte 
Wertschöpfungskette ins Auge fassen und durch 
eine fach- bzw. firmenübergreifende Herange-
hensweise Synergien nutzen.    

■ OMV: Gibt es thematische und regionale 
Schwerpunkte im Expertenkreis?

Nörr: Ein wichtiges Thema  in den Zielregionen 
des OMV wird wassersparende Produktionstech-
nik in der Landwirtschaft sein. Aber auch die 
verstärkte Ausdehnung der Tierhaltung ist eine 
weitverbreitete politische Zielsetzung. Darüber 
hinaus versuchen die zentralasiatischen Länder 
in jüngster Vergangenheit die Verarbeitung von 
Nahrungsmittel zu fördern.
Die regionalen Schwerpunkte des Arbeitskreises 
sollen Russland, Zentralasien und der Kaukasus 

sein. Aber auch die Länder Südosteuropas und 
die Türkei sollen nicht außer Acht gelassen wer-
den. 

■ OMV: Wer kann Mitglied im Expertenkreis 
werden?

Nörr: Der Arbeitskreis des OMV soll Informatio-
nen und Dienstleistungen für seine Mitglieder 
anbieten.
Neue Mitglieder sind besonders dann interes-
sant, wenn sie eine fach- bzw. firmenübergrei-
fende Ergänzung zu einem der genannten The-
men darstellen oder eine andere Wertschöp-
fungskette in der Agrar- und Ernährungswirt-
schaft bearbeiten möchten.   

■ OMV: Welche Veranstaltungen planen Sie 
in den kommenden Monaten?

Nörr: Der Expertenkreis will sich in den nächsten 
Wochen und Monaten mit dem Thema Milchvieh-
haltung in Kasachstan beschäftigen. Ein Ziel ist 
die Einschätzung der zukünftigen Entwicklung 
der Milcherzeugung und der Milchverarbeitung. 
Sobald tragfähige Informationen vorliegen, 
kann ein Arbeitstreffen mit interessierten OMV-
Mitgliedern stattfinden. 

OMV Expertenkreis Agrar- und Ernährungswirtschaft 

Die Agrar- und Ernährungswirtschaft wird im Zuge der Modernisierung osteuropäischer Volkswirt-
schaften immer wichtiger. Für spezialisierte deutsche Unternehmen, die nachhaltige Lösungskon-
zepte anbieten, ergeben sich dadurch interessante neue Märkte und Geschäftsmöglichkeiten. 

Der Expertenkreis bündelt die Osteuropakompetenz spezialisierter OMV-Mitglieder aus dem Be-
reich der Agrar- und Ernährungswirtschaft entlang der gesamten Wertschöpfungskette, von der 
Produktion bis zum Großhandel. Dabei dient er als Plattform für die brancheninterne Vernetzung 
und den Erfahrungsaustausch. Die teilnehmenden Unternehmen können ihre übergreifenden An-
liegen in die Interessenvertretung des OMV gegenüber der Politik einbringen.

Gemeinsames Ziel ist es, die Marktposition und Wettbewerbsfähigkeit deutscher, insbesondere 
mittelständischer Unternehmen im Agrar- und Ernährungsbereich in Osteuropa, Zentralasien und 
dem Südkaukasus nachhaltig zu stärken.

■ OMV: Welche Ziele verfolgt der Exper-
tenkreis?

Nörr: Der Aufbau von Netzwerken, der Er-
fahrungsaustausch zwischen den Mitgliedern 
sowie deren Interessenvertretung sind sicher 
wichtige Arbeitsfelder des OMV.

Bernhard Nörr
Leiter des Expertenkreises
bnoerr@hotmail.com

Ute Kochlowski-Kadjaia
Leiterin des Expertenkreises
kochlowski-kadjaia@o-m-v.org

Beata Matthiasson
Koordination
matthiasson@o-m-v.org 

Tel.: 030 / 590 099 589

Dr. Bernhard Nörr 

Kontakt
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Expertenkreis Gesundheitswirtschaft 16.10.2013

OMV Expertenkreis Gesundheitswirtschaft

Der Expertenkreis bündelt die Osteuropakompetenz spezialisierter OMV-Mitglieder aus dem 
Bereich der Gesundwirtschaft und dient als Plattform für die brancheninterne Vernetzung und 
den Erfahrungsaustausch. Die teilnehmenden Unternehmen können ihre übergreifenden An-
liegen in die Interessenvertretung des OMV gegenüber der Politik einbringen. Gemeinsames 
Ziel ist die Begleitung und Förderung der Weiterentwicklung der Gesundheitsversorgung in den 
osteuropäischen Staaten. 

Der Expertenkreis Gesundheitswirtschaft 
unter Leitung von Manfred Bruer themati-
sierte 2013 einige wichtige Entwicklungen 
in den Healthcare-Märkten Mittel- und Ost-
europas. Das Länderspektrum reichte da-
bei von Polen über Russland bis nach Zen-
tralasien. 

Vermittlung aktueller Trends

In den zwei Sitzungen des Expertenkreises 
am 21.02. und am 
16.10.2013 ging es 
in verschiedenen Per-
spektiven um die 
aktuellen oder zu 
erwartenden wirt-
schaftlichen und re-
gulatorischen Rah-
menbedingungen für 
die Ausstattung und 
den Betrieb medizini-
scher Einrichtungen 
in Russland - einem 
Markt, der für viele 
Mitgliedsunternehmen 
der Branche herausra-
gende Bedeutung hat. 
Neben der Fortsetzung 
des staatlichen Moder-
nisierungsprogramms für den Gesund-
heitssektor (in Russland) und den Perspektiven 
für PPP-Projekte waren vor allem das neue Ge-
setz für öffentliche Ausschreibungen und die 
drohende Importbeschränkungen für Medizin-
technik von großem Interesse. 

Zusätzlich zu diesen aktuellen Fragestellungen 
vermittelte der OMV relevante Informationen 
zu aktuellen Trends der Gesundheitswirtschaft, 
die für Unternehmen der Branche zukünftig 
von Bedeutung sind. Beispielsweise stellte ein 
Mitgliedsunternehmen des OMV in einem Kurz-
vortrag die Perspektive eines grenzüberschrei-
tenden Gesundheitsmarktes in Europa dar, in 

dem sich durch telemedizinische Kooperation 
mit Polen neue Versorgungsmöglichkeiten und 
Marktchancen ergeben können.

Zukunftsmarkt Zentralasien

Über die regulären Sitzungen des Expertenkrei-
ses hinaus beteiligte sich der OMV im Rahmen 
des Branchenschwerpunktes Gesundheitswirt-
schaft an der vom Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung 
(BMZ) in Kooperation mit DIHK und GIZ ver-

anstalteten „4. Wirt-
schaftskonferenz Zen-
tralasien“. Der OMV 
gestaltete im Rahmen 
der Konferenz den 
Arbeitskreis Gesund-
heitswirtschaft, in dem 
Erfahrungen von Un-
ternehmen und Stand-
punkte von lokalen 
Experten aus den ver-
schiedenen zentrala-
siatischen Ländern 
vorgestellt wurden.

Auch beim Osteuropa 
Wirtschaftstag 2013 
spielte die Gesund-
heitswirtschaft erst-

mals eine wesentliche 
Rolle. Stellvertretend für die im OMV repräsen-
tierten Unternehmen diskutierten Vertreter von 
Dräger, Inter-Medico und der TDN Großhandels-
GmbH die Rahmenbedingungen und Perspek-
tiven der Gesundheitsmärkte in Russland und 
Zentralasien. Unterstützt wurden sie dabei von 
der Expertise der GTAI und Gastreferenten aus 
Russland. Schwerpunktthemen der Diskussion 
waren die großen staatlichen Investitionspro-
gramme, der Bedarf an Schulungsmöglichkeiten 
für das medizinische Personal, Finanzierungs-
möglichkeiten, die zunehmenden local-content-
Anforderungen sowie die Compliance-Problema-
tik.

Kooperation auf breiter Basis

Elementar wichtige Kooperationspartner für den 
Expertenkreis Gesundheitswirtschaft waren im 
Jahr 2013 die Gesellschaft für Internationale 
Zusammenarbeit (GIZ) beziehungsweise das 
Bundesministerium für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung (BMZ), durch deren 
EZ-Scout-Programm seit September 2012 eine 
Referentin für Entwicklungszusammenarbeit mit 
den Schwerpunktthemen Gesundheitswirtschaft 
und Zentralasien beim OMV im Einsatz ist. Wich-
tige inhaltliche Beiträge zu den verschiedenen 
Veranstaltungen wurden von der GTAI, der Ex-
portinitiative Gesundheitswirtschaft und dem 
Gesundheitskomitees der Deutsch-Russischen 
Auslandshandelskammer geleistet. Im Rahmen 
des Osteuropa Wirtschaftstages 2013 kooperier-
te der OMV mit dem Geschäftsbereich Gesund-
heitswirtschaft der Berlin Partner für Wirtschaft 
und Technologie GmbH. Eine weitere wichtige 
Partnerschaft besteht mit dem Koch-Metschni-
kow-Forum, mit dem gemeinsam eine Sitzung 
des Expertenkreises im Langenbeck-Virchow-
Haus in Berlin organisiert wurde. Im Rahmen der 
Vernetzung mit exportorientierten Branchenein-

richtungen wurden auch Kontakte zur German 
Healthcare Partnership geknüpft.

Für 2014 ist eine Erweiterung des Teilnehmer-
kreises und des Themenspektrums geplant. Im 
Bereich der bisher erarbeiteten Themen soll die 
Interessenvertretung verstärkt werden. Darüber 
hinaus ist eine Expertenreise nach Russland in 
Planung.

Expertenkreis Gesundheitswirtschaft

Kooperationen und aktuelle Trends im 
Gesundheitssektor

Paulina Moor
Gesundheitswirtschaft Zentralasien
moor@o-m-v.org 
Tel.: 030 / 590 099 574

Manfred Bruer
Leiter des Expertenkreises
manfred.bruer@bruerconsulting.com

Anna Frömel
Koordination
froemel@o-m-v.org 
Tel.: 040 / 32 52 57 38

Kontakt

KfW-Bildarchiv / Fotograf: Thomas Klewar
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OMV Expertenkreis Abfall- und Kreislaufwirtschaft

Im Rahmen der Modernisierung der osteuropäischen Volkswirtschaften nimmt das Ressourcen-
management und insbesondere die Abfall- und Kreislaufwirtschaft eine immer wichtigere Rolle 
ein. Damit eröffnen sich für die spezialisierten deutschen Unternehmen, die nachhaltige um-
welttechnologische Lösungskonzepte anbieten und umsetzen, interessante neue Märkte und 
Geschäftsmöglichkeiten. Der OMV bietet seinen Mitgliedern mit dem Expertenkreis Abfall- und 
Kreislaufwirtschaft ein Forum für den Erfahrungsaustausch von Spezialisten zu aktuellen Ent-
wicklungen der Abfall- und Kreislaufwirtschaft in Osteuropa. 

Expertenkreis Abfall- und Kreislaufwirtschaft

Effizientes Abfallmanagement 
in Russland

Die internationale Finanz-Corporation, eine 
Gesellschaft der Weltbank, geht in einem 
Bericht aus 2012 davon aus, dass bis 

2025 rund 40 Milliarden Euro an Investitionen in 
der russischen Abfallwirtschaft notwendig sind. 
Marktchancen für ausländische Unternehmen 
ergeben sich nach Aussage von Natalia Wilke, 
Partnerin bei BEITEN BURKHARDT, aus dem be-
stehenden Bedarf an modernen Technologien, 
zum Beispiel bei der Ausrüstung zur Abfallsor-
tierung, dem Bau von hochtechnologisierten 
Müllverbrennungsanlagen und der Verarbeitung 
von Sonderabfällen. Die Modernisierung der 
veralteten Technologien bei der Abfallverwer-
tung ist die wichtigste Herausforderung auf dem 
Markt. Die veralteten Anlagen sind nicht in der 
Lage, die enormen Mengen an Abfall zu entsor-
gen, weshalb Abfälle oft auf nicht genehmigten 
Deponien illegal gelagert werden. 

Momentan exisitieren laut Angabe des russi-
schen föderalen Dienstes für Umweltüberwa-
chung in Russland weniger als 400 Abfallauf-
bereitungsanlagen, knapp 2.000 geordnete 
Siedlungsabfalldeponien, mehr als 13.000 ge-
ordnete Müllkippen aber auch schätzungsweise 
44.000 illegale Müllkippen. Der Anteil der Ab-
fallentsorgungseinrichtungen, die den geltenden 

Standarts entsprechen, ist nicht höher als acht 
Prozent. Viele deutsche Unternehmen der Ab-
fall- und Kreislaufwirtschaft sind bereits in Russ-
land aktiv. Eines von ihnen ist die SULO Um-
welttechnik GmbH. In ihrem Erfahrungsbericht 
sprach Matis von den Herausforderungen beim 
Eintritt des Unternehmens in den russischen 
Markt. Bei den ersten Versuchen 2008 habe es 
noch Schwierigkeiten gegeben. Wer in Russland 
Erfolg haben wolle, brauche unbedingt russisch-
sprachige, kompetente Mitarbeiter mit entspre-
chendem kulturellem Hintergrund, um die Dif-
ferenzen und Sprachbarrieren zu vermeiden, so 
Matis. Beim systematischen Auf- und Ausbau 
der Marktposition müsse man durch Teilnahme 
an Fachmessen, B2B Kontaktbörsen und Konfe-
renzen unbedingt das eigene Netzwerk erwei-
tern. 

Der OMV begleitet deutsche Unternehmen 
in Mittel- und Osteopa, Zentralasien und 
dem Südkaukasus  bei ihrem Marktein- 

und -auftritt mit Informationen, Kontakten und 
Fachveranstaltungen. Daher wird im Frühjahr 
2014 in Berlin der OMV Expertenkreis Logistik 
gegründet. Er dient als Plattform für den Infor-
mations- und Erfahrungsaustausch von deut-
schen Logistikunternehmen, die in der Region 
bereits geschäftlich aktiv sind oder dies in Zu-
kunft planen. 

Die Leitung des Expertenkreises wird Prof. Dr. 
Ing. Uwe Meinberg übernehmen. Prof. Meinberg 
begann seine berufliche Tätigkeit nach dem Stu-
dium der Elektrotechnik 1983 bei der Fraunho-
fer-Gesellschaft im Institut für Materialfluss und 
Logistik in Dortmund, wo er sich mit dem Aufbau 
und dem Einsatz von Informations- und Steu-
erungssystemen in der Logistik auseinander-
setzte. Seit Dezember 2002 ist er zum ordent-
lichen Professor auf den Lehrstuhl „Industrielle 
Informationstechnik“ an der Brandenburgischen 
Technischen Universität in Cottbus berufen. Die 
inhaltlichen Schwerpunkte des Lehrstuhls liegen 
in der Gestaltung von Informationssystemen in 
Unternehmen, speziell in der Logistik sowie in 

der Integration von Informationssystemen in 
Unternehmen und entlang der Wertschöpfungs-
kette.

Unternehmen, die im Logistikbereich tätig sind 
und Interesse an einer Teilnahme am Experten-
kreis haben, können sich an den OMV wenden.

Expertenkreis Logistik 

Plattform für Informationsaustausch

Russland braucht ein effizientes Abfallmanagement. Auf dem Gebiet der Russischen Fö-
deration haben sich bis heute 90 Milliarden Tonnen Gewerbe- und Haushaltsabfälle ange-
sammelt. Bleibt es bei dem momentanen Zuwachs der Abfallmenge und unveränderter Ent-
sorgungssituation, wird spätestens bis zum Jahr 2020 in der Metropolregion ein Engpass 
auftreten. Das betonte Jochen Ebbing vom Institut für Entsorgung und Umwelttechnik bei 
der Expertenkreissitzung Abfall- und Kreislaufwirtschaft am 06.06.2013 in Berlin. 

Deutschland ist als größte europäische Volkswirtschaft und als das Land mit den meis-
ten Nachbarstaaten Europas die wichtigste Logistikdrehscheibe des Kontinents. Mit einem 
Jahresumsatz von 230 Milliarden Euro ist die deutsche Logistikbranche führend in Europa. 
Zudem bietet die zentrale Lage des Landes einen idealen Einstieg in die Märkte des Ostens. 

Prof. Dr. Ing. Uwe Meinberg 
   Leiter des Expertenkreises

   meinberg@iit.tu-cottbus.de

Anja Hetebrüg
   Koordination 

hetebrueg@o-m-v.org
   Tel.: 040 / 32 52 57 49 

Ankündigung

Kontakt

Beata Matthiasson
   Koordination

  matthiasson@o-m-v.org 
Tel.: 030 / 590 099 589

Kontakt



44 │ │ 45

Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013 Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013
Veranstaltungen Veranstaltungen

Januar

■   18.01.2013, Berlin
Grüne Woche: Stand und Entwicklungs-
perspektiven der Landwirtschaft und Ver-
arbeitung landwirtschaftlicher Produkte 
in Aserbaidschan. In Kooperation mit: Bot-
schaft Aserbaidschan.

■   23.01.2013, Berlin
Neujahrsempfang. 

Februar

■   01.02.2013, Hamburg
Steuern, Rechnungswesen und Control-
ling in Russland. In Kooperation mit: HK 
Hamburg, AHK Russland, RUSSIA CONSUL-
TING.

■   12.02.2013, Berlin                               
OMV Business Breakfast: Update Steuern 
& Recht in Russland - aktuelle Entwick-
lungen anhand von Praxisfällen. In Koope-
ration mit: PwC.

■   18.02.2013, Berlin
Briefing Bauwirtschaft Georgien. In Ko-
operation mit: Deutsche Wirtschaftsvereini-
gung (DWVG).

■   20.02.2013, Berlin
IMA-Sitzung. Veranstaltung von PwC unter 
OMV-Teilnahme. 

■   21.02.2013, Berlin
Expertenkreis Gesundheitswirtschaft: 
„PPP in Russland“.

März

■   06.03.2013, Berlin
Empfang und Präsentation des Touris-
mus in Turkmenistan. In Kooperation mit: 
Botschaft Turkmenistan, Verein zur Förderung 
des Toursimus in Osteuropa und Zentralasien, 
CASPIAN WAY.

■   08.03.2013, Berlin
Empfang und Präsentation des Tourismus 
in Usbekistan. In Kooperation mit: Botschaft 
Usbekistan, Verein zur Förderung des Touris-
mus in Osteuropa und Zentralasien.

■   15.03.2013, Frankfurt/Main
FRA Airport Business Talk: GUS-Länder 
im Vergleich. In Kooperation mit: RUSSIA 
CONSULTING.

■   15.03.2013, Frankfurt/Main
Expertendialog: Verrechnungspreise Russ-
land. In Kooperation mit: RUSSIA CONSUL-
TING.

April

■   05.04.2013, Hamburg
OMV Lunchbreak: Zertifizierung Russland/ 
Zollunion – Aktuelle Neuerungen und Um-
setzung der Technischen Reglements. In 
Kooperation mit: SGS Deutschland. 

■   22.-23.04.2013, Berlin
Arbeitskreis Gesundheitswirtschaft auf der 
4. Wirtschaftskonferenz Zentralasien. In 
Kooperation mit: BMZ, DIHK, GIZ.

Mai

■   13-19.05.2013, Georgien
Unternehmerreise: Bauwirtschaft Georgi-
en.  In Kooperation mit: DWVG.

■   23.05.2013, Berlin
7. Deutsch-Ukrainische High-Level-Group.  
Eine Veranstaltung des BMWi unter OMV-Teil-
nahme. 

■   28.05.2013, Berlin
Deutsch-Turkmenische Regierungsarbeits-
gruppe Wirtschaft und Handel. Eine Veran-
staltung des BMWi unter OMV-Teilnahme. 

■   28.05.2013, Nürnberg
Entsorgungswirtschaft in Slowenien. Eine 
Veranstaltung von enviacon in Kooperation mit 
dem OMV.

Juni

■   05.06.2013, Essen
Mittelstandsforum „Osteuropa“.  In Ko-
operation mit: ROTTHEGE WASSERMANN, 
FOM Essen.

■   06.06.2013, Berlin
OMV Expertenkreis Abfall- und Kreislau-
wirtschaft: Kreislaufwirtschaft in Russ-
land.  

■   07.06.2013, Frankfurt/Main
FRA Airport Business Talk: Automatisie-
rung der russischen Buchhaltung.  In Ko-
operation mit: RUSSIA CONSULTING.

■   07.06.2013, Frankfurt/Main
Expertendialog: Der Generaldirektor in 
Russland.  In Kooperation mit: RUSSIA CON-
SULTING.

■   10.-11.06.2013, Uljanowsk, Russland
Deutsch-Russische Städtepartnerkon-
ferenz.  In Kooperation mit: Deutsch-Russi-
sches Forum (DRF).

■   11.06.2013, Berlin
OMV Business Breakfast: „Aktuelle Ent-
wicklungen in der Tschechischen Repub-
lik  und Polen - Was erwartet uns 2013?“ 
In Kooperation mit: PwC.

■   13.06.2013, Hamburg
Geschäftsaufbau in der Ukraine.  In Koope-
ration mit: Delegation der Deutschen Wirt-
schaft in der Ukraine, HK Hamburg.

■   14.06.2013, Hamburg
Anlagenlieferung und -montage in Russ-
land.  In Kooperation mit: St. Petersburger 
Außenwirtschaftsbüro in Deutschland.

■   14.06.2013, Hamburg
Arbeitsgruppe „Innovative Zusammenar-
beit im Bereich KMU: B2B-Gespräche mit 
Führungskräften aus Russland. In Koope-
ration mit: COGNOS International, HK Ham-
burg.

■   18.06.2013, Hamburg
OMV Fachseminar „Compliance & Rechts-
sicherheit im Russlandgeschäft“.

■   20.06.2013, Berlin
Vorstandssitzung.

■   20.06.2013, Berlin
OMV Sommerfest mit diplomatischem 
Corps.

■   27.06.2013, Hamburg
Karrierebörse Russland. In Kooperation 
mit: DRF, HK Hamburg.

■   27.-28.06.2013, Astana
Deutsch-Kasachische Regierungsarbeits-
gruppe. Ein Veranstaltung des BMWi unter 
OMV-Teilnahme. 

Arbeitskreis Gesundheitswirtschaft 
23.04.2013
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Juli

■   09.07.2013, Hamburg
Vortragsveranstaltung mit dem mazedo-
nischen Premierminister Nikola Gruevski. 
In Kooperation mit: HK Hamburg.

August

■   21.08.2013, Berlin
IMA-Sitzung. Veranstaltung von PwC unter 
OMV-Teilnahme. 

■   26.08.2013, Berlin
Vorstandssitzung

■   29.08.2013, Hamburg
Wirtschaftspartner Bulgarien - aktuelle 
Entwicklung und Chancen bzw. Risiken 
für deutsche Unternehmen. In Kooperation 
mit: HK Hamburg, Honorarkonsulat Republik 
Bulgarien, AHK Bulgarien.

September

■   03.09.2013, Berlin
OMV Business Breakfast: Ein Jahr Russ-
land in der WTO - Folgen für ausländische 
Investoren in Russland? In Kooperation 
mit: PwC. 

■   06.09.2013, Frankfurt/Main
FRA Airport Business Talk: Importab-
wicklung, Verzollung und Zollunion. In 
Kooperation mit: RUSSIA CONSULTING. 

■   06.09.2013, Frankfurt/Main
Expertendialog: Steuerprüfungen Russ-
land, Ukraine, Kasachstan und Belarus. In 
Kooperation mit: RUSSIA CONSULTING. 

■   13.09.2013, München
OMV Fachseminar: Verträge mit russi-
schen Partnern erfolgreich gestalten.  

■   17.09.2013, Hamburg
B2B-Gespräche mit Führungskräften aus 
kasachischen Unternehmen. In Kooperati-
on mit: COGNOS International, HK Hamburg.

■   20.09.2013, Hamburg
OMV Lunchbreak: Freihandelsabkommen 
zwischen der EU und der Ukraine. Pers-
pektiven für die europäisch-ukrainische 
Zusammenarbeit. In Kooperation mit: Ham-
burgische Gesellschaft für Wirtschaftsförde-
rung, Generalkonsulat der Ukraine in Ham-
burg.

Oktober

■   08.10.2013, München
Deutsch-Russischer Wirtschaftstag: Das 
Investitionsklima der russischen Regio-
nen. Im Fokus: Industrieregion Tula. In 
Kooperation mit: Deutsche Bank, Botschaft 
der Russischen Föderation, Verband der russi-
schen Wirtschaft in Deutschland.

■   08.10.2013, Hamburg
OMV Fachseminar: Zoll und Zertifizie-
rung. 

■   10.10.2013, Berlin
B2B-Gespräche mit Führungskräften der 
Kommunalwirtschaft aus Russland und 
der Ukraine. In Kooperation mit: EUROPA-
NORAT

■   16.10.2013, Ludwigshafen
IMA-Sitzung. Veranstaltung von PwC unter 
OMV-Teilnahme. 

■   16.10.2013, Berlin
OMV Expertenkreis Gesundheitswirt-
schaft: Update Russland - Modernisie-
rungsprogramme und Ausschreibungsre-
geln. 

■   17.10.2013, Hamburg
B2B-Gespräche mit russischen Vertretern 

■   29.11.2013, Frankfurt/Main
Expertendialog: Wegfall der Papierber-
ge – Russlands Buchhaltung mit e-Unter-
schriften. In Kooperation mit: RUSSIA CON-
SULTING.

■   29.11.2013, Hamburg
OMV Lunchbreak: Aufbau einer Lebens-
mittelproduktion in Russland - ein Erfah-
rungsbericht. In Kooperation mit: PROTEC-
INTERNATIONAL.

■   29.11.2013, Köln
OMV Fachseminar: Vertrieb in Russland.
 

Dezember

■   02.12.2013, Berlin
OMV Business Breakfast: Ukraine 2014 
– Implikationen aus dem Assoziierungs- 
und Freihandelsabkommen mit der EU 
und/oder der Zollunion. In Kooperation 
mit: PwC.

■   04.12.2013, Berlin
IMA-Sitzung. Veranstaltung von PwC unter 
OMV-Teilnahme. 

■   09.12.2013, Berlin
Mitgliederversammlung und Vorstands-
sitzung.

■   10.12.2013, Berlin
Osteuropa Wirtschaftstag.

der Gesundheitswirtschaft. In Kooperation 
mit: COGNOS International, GIZ, HK Ham-
burg.

■   23.10.2013, Ostrava
Networking-Treffen. In Kooperation mit: 
AHK Tschechien, AHK Polen.

■   24.10.2013, Berlin
OMV Fachseminar: Doing Business in 
Belarus. 

■   28.10.2013, Berlin
Tag der Belarussischen Wirtschaft. In Ko-
operation mit: DIHK / Repräsentanz der Deut-
schen Wirtschaft in Belarus.

■   29.10.2013, Hamburg
Fachseminar „Russisches Steuer- und Bi-
lanzrecht“.

■   30.10.2013, Hamburg
OMV Lunchbreak: Der OMV stellt sich vor.
In Kooperation mit: Russisch-Deutsche Han-
delsglied.

November

■   01.11.2013, Berlin
B2B-Gespräche mit Führungskräften aus 
Belarus und der Ukraine. In Kooperation 
mit: Carl Duisberg Gesellschaft.

■   07.11.2013, München
Go East! - Deutsche Automotive-Power in 
Russland. In Kooperation mit CMS Hasche Si-
gle, Deutsches Ostforum München.

■   07.11.2013, Stuttgart

OMV Fachseminar „Aufbau einer Produk-
tionsstätte in Russland“.

■   14.11.2013, Berlin
Vorstandssitzung.

■   15.11.2013, Berlin
Entwicklung des Agrarsektors Kasachs-
tans und der Deutsch-Kasachische Ag-
rarpolitische Dialog. In Kooperation mit: 
Deutsch-Kasachische Gesellschaft.

■   29.11.2013, Frankfurt/Main
FRA Airport Business Talk: Russland 2014 
– Was ist neu? Wirtschaft, Steuern, Recht 
und Zollunion. In Kooperation mit: RUSSIA
CONSULTING.B2B-Gespräche mit Führungskräften aus Kasachstan 

17.09.2013

N. Gruevski, mazedonischer Ministerpräsident auf 
dem Osteuropa Wirtschaftstag 2013.
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Albanien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in        

Albanien:

www.tirana.diplo.de

Albanische Botschaft in 

Deutschland:

www.botschaft-albanien.de

Zentralbank:

www.bankofalbania.org 

Albanische Wirtschaftsför-

derungsagentur:

www.aida.gov.al 

Quelle: gtai

ALB
■   

Armenien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 

Armenien:

www.eriwan.diplo.de

Armenische Botschaft in 

Deutschland:

www.botschaft-armenien.de

Zentralbank:

www.cba.am 

Industrie- und Handelskam-

mer der Republik Armenien: 

www.armcci.am

Quelle: gtai

ARM■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die armenische Wirtschaft wurde von der weltweiten Krise 2009/2010 
so hart getroffen wie kaum eine andere Volkswirtschaft der GUS. Den 
großen Einbruch konnte das Land wieder ausgleichen. Das Bruttoin-
landsprodukt legte 2013 im Vergleich zu 2012 nach vorläufigen Angaben 
um real 3,5 Prozent zu. Das Wachstum stand wie im Vorjahr auf einer 
breiten Basis. Für 2014 prognostiziert die armenische Regierung einen 
realen BIP-Zuwachs von 5,2 Prozent. Ungeachtet der erzielten BIP-Zu-
nahme und der mittelfristigen relativ guten Wachstumsaussichten bleibt 
die Lage in der Gesamtwirtschaft Armeniens kritisch. Neben schwacher 
Investitionen, der schleppenden Wiederbelebung einst bedeutender In-
dustriezweige wie der Chemie- und Leichtindustrie und der in einigen 
Wirtschaftssektoren starken monopolistischen Strukturen sind es vor al-
lem die weiterhin geschlossenen Grenzen zu den Nachbarn Türkei und 
Aserbaidschan, die eine stabile und sich selbsttragende Wirtschaftsent-
wicklung verhindern. Im Herbst 2013 hat die armenische Regierung ih-
ren Beitritt zur Zollunion der Länder Russland, Kasachstan und Belarus 
angekündigt und einen Fahrplan für die für Anfang 2015 avisierte Anbin-
dung an die Union unterzeichnet. 

Investitionen 
Die Investitionen weisen seit 2009 einen negativen Trend auf und 
schrumpften in den ersten elf Monaten 2013 gegenüber der Vorjahres-
periode um real 8,5 Prozent auf rund 870 Millionen US-Dollar. Die aus-
ländischen Investitionen insgesamt brachen in den ersten drei Quartalen 
2013 um 32 Prozent ein. Für 2014 avisiert die Regierung Maßnahmen 
zur Wiederbelebung der Investitionstätigkeit im Land. So sollen in die-
sem Jahr mindestens 100 Millionen US-Dollar in den Bau des Autobahn-
korridors Nord-Süd fließen. Die armenischen Geschäftsbanken weiten 
ihr Engagement zur Kreditierung von KMU aus. Die Ameriabank hat ihre 
Darlehen für diesen Sektor 2013 im Vergleich zu 2012 um fast 60 Pro-
zent deutlich erhöht. Marktbeobachter erwarten im Zuge des Beitritts 
Armeniens zur Zollunion eine sichtliche Belebung der Investitionsaktivi-
täten von Unternehmen aus Russland auf dem armenischen Markt. 

Außenhandel
2013 stieg das Außenhandelsvolumen im Vergleich zu 2012 um 5,6  Pro-
zent auf 5,96 Milliarden US-Dollar. Die Exporte erhöhten sich um 7,2 
Prozent und die Importe um 5,1 Prozent. Das große Handelsdefizit von 
knapp drei Milliarden US-Dollar wird zum Teil von hohen privaten Geld-
überweisungen aus dem Ausland ausgeglichen. Für 2014 erwartet die 
Regierung eine ähnliche Entwicklung wie 2013. In der Einfuhr dominie-
ren traditionell die Warenpositionen Erdgas und Ölprodukte, Maschinen 
und Ausrüstungen, Transportmittel, fertige Lebensmittel, chemische 
Erzeugnisse inklusive Arzneimittel sowie NE-Metalle und Erzeugnis-
se daraus. Hauptexportgüter sind Metall- und Bergbauerzeugnisse (im 
Wesentlichen Kupferkonzentrat/ Kupfererze und Ferromolybdän) und al-
koholische Getränke (Hauptprodukt: Weinbrand). Deutschland war 2013 
mit einem Handelsvolumen von 366,2 Millionen US-Dollar nach Russland 
(1,45 Milliarden US-Dollar) und der VR China (455,4 Millionen US-Dollar) 
drittgrößter Handelspartner Armeniens. 

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Nach einem längeren Zeitraum mit Zuwächsen zwischen 5,5 und 7,5 
Prozent hatte sich das albanische Wirtschaftswachstum bereits zwi-
schen 2009 und 2011 auf ein Plus von unter vier Prozent, aber im-
merhin noch über drei Prozent pro Jahr abgeschwächt. Angesichts der 
ausgesprochen niedrigen Basis, von der aus das südosteuropäische 
Land 1991 den Ausstieg aus dem Experiment „Steinzeitkommunis-
mus“ begonnen hatte, gelten jedoch deutlich höhere Wachstumsraten 
als unabdingbar, um das Wohlstandsgefälle zum Rest Europas Schritt 
für Schritt verringern zu können. Albanien zählt nach wie vor mit zu 
den wirtschaftlich schwächsten Ländern des Kontinents. Die neuerli-
che Wachstumsverlangsamung in den Jahren 2012 (+1,6 Prozent) und 
2013 (+ 1,7 Prozent) geht vor allem auf fehlende Impulse der privaten 
Nachfrage und der Investitionen zurück. Daher dürfte sich neben eini-
gen Wachstumssparten des Dienstleistungssektors wie Tourismus, Fi-
nanzen und Telekommunikation der Rohstoffsektor, der gut positioniert 
ist und seine Fördertätigkeit beständig ausbaut, als Hauptträger des 
Aufschwungs erwiesen haben. Vor allem dank seiner robusten Ausfuhr-
tätigkeit bei Mineralöl konnte Albanien den allgemeinen Aufwärtstrend 
seines BIP vorerst weiter beibehalten.

Investitionen
Die Investitionstätigkeit in der albanischen Wirtschaft ist weiterhin 
durch betonte Zurückhaltung geprägt. 2013 betrugen die Investitio-
nen insgesamt 23,4 Prozent des BIP, für 2014 wird mit einer weiteren 
Abnahme auf 22,4 Prozent gerechnet. Die Einfuhr von Maschinen und 
Ausrüstungen weist abnehmende Volumina auf. Im Jahr 2012 gab der 
entsprechende Importwert im Vergleich zum Vorjahr um knapp elf  Pro-
zent nach, und auch in den ersten vier Monaten 2013 hielt der Negativ-
trend mit einem Minus von etwa acht Prozent an. Auch der bedeutende 
Impulsgeber früherer Jahre für die Investitionen, der Bausektor, gibt 
ein wenig hoffnungsvolles Bild ab. Der von den im Jahresverlauf 2012 
neu erteilten Baugenehmigungen abgeleitete erwartete Wert der zu er-
bringenden Bauleistungen machte mit umgerechnet gut 145 Millionen 
Euro nur noch etwas mehr als ein Viertel des ein Jahr zuvor verbuchten 
Volumens von umgerechnet rund 656 Millionen Euro aus.

Außenhandel
Die albanische Wirtschaft hatte in den vergangenen Jahren vor allem 
von der Erholung der Auslandsnachfrage nach der Krise von 2008/2009 
profitieren können. Die Ausfuhren des Landes konnten zwischen 2009 
und 2011 innerhalb kürzester Zeit um nahezu 90 Prozent ausgeweitet 
werden. Die Exportentwicklung hat sich im Vergleich dazu zwar ver-
langsamt, entwickelt sich aber dank der weiter florierenden Rohstoff-
lieferungen immerhin noch positiv. Die wichtigsten Produktgruppen der 
albanischen Exportpalette sind Rohstoffe und Textilien/Schuhe. Auf der 
Importseite konnte sich der Aufwärtstrend der vergangenen Jahre da-
gegen 2012 nicht verfestigen. Die Einfuhren fallen jedoch nach wie 
vor wesentlich umfangreicher aus als die Ausfuhren, was für Albanien 
einen Negativsaldo seiner Handelsbilanz in nach wie vor beträchtlicher 
Höhe zur Folge hat. 
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Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
In den ersten drei Quartalen 2013 legte das aserbaidschanische BIP 
dank eines regen Konsums, kräftiger Investitionen und deutlich ge-
stiegener öffentlicher Ausgaben um 5,4 Prozent zu. Der Nichtölsek-
tor verbuchte ein Plus von 10,4 Prozent. Auf Aserbaidschan entfallen 
heute fast 75 Prozent des aggregierten BIPs der drei südkaukasischen 
Länder. Der IWF erwartet für 2014 ein BIP-Zuwachs von 5,8 Prozent. 
Das Wachstum wird wie in den Vorjahren vom Nichtölsektor getragen, 
darunter vor allem von den Branchen Bauwirtschaft, Groß- und Ein-
zelhandel, Transport und Kommunikation sowie einigen Sparten der 
verarbeitenden Industrie. Die Kohlenwasserstoffbranche, die auf lan-
ge Sicht das Rückgrat der Wirtschaft bleibt, wird den Prognosen der 
Regierung zufolge etwas schrumpfen. Generell bleibt der Ausbau des 
Nichtölsektors eine der größten Herausforderungen Aserbaidschans bei 
der Gewährleistung einer dauerhaft stabilen, sich selbst tragenden und 
dynamischen Volkswirtschaft. Deutsche Firmen haben gute Chancen, 
sich in die Umsetzung der Ausbaupläne im Nichtölsektor einzubringen. 

Investitionen 
Die Bruttoanlageinvestitionen stiegen nach dem Krisenjahr 2009 in den 
drei Folgejahren im Schnitt um 22,3 Prozent pro Jahr. Drei Fünftel aller 
realisierten Investitionen wurden von der öffentlichen Hand getätigt, 
23 Prozent von Unternehmen mit einer ausländischen Kapitalbeteili-
gung. Im internationalen Vergleich ist der Anteil von Bauinvestitionen 
am gesamten Anlagebetrag überdurchschnittlich hoch (2010 bis 2012: 
rund 63 Prozent pro Jahr). Hohe Devisenerlöse aus dem Kohlenwasser-
stoffexport, wachsende Einnahmen aus Steuern und Zöllen sowie aus-
ländische Kredite bilden das finanzielle Polster für die Umsetzung zahl-
reicher Projekte im Rahmen des staatlichen Investitionsprogramms. Im 
Zeitraum 2014 bis 2017 sollen Vorhaben für 36,4 Milliarden US-Dollar 
realisiert werden. Die Mittel fließen unter anderem in die Fertigstellung 
der Bahntrasse Baku - Tiflis - Kars, in die Vorbereitung geplanter Groß-
projekte, die Errichtung einer großen Ölraffinerie in der Türkei, den Bau 
von Wohnungen und sozialen Objekten für Flüchtlinge und Binnenver-
triebene sowie in den weiteren Ausbau des Breitbandinternets.

Außenhandel
Die Entwicklung des aserbaidschanischen Außenhandels ist stark vom 
Ausfuhrgeschäfts mit Kohlenwasserstoffen abhängig. Auf die Pro-
duktgruppen Öl und Gas entfielen fast 93 Prozent aller Exporte. Unter 
den übrigen Ausfuhrpositionen sind Obst, Gemüse, pflanzliche Öle und 
Fette, chemische Erzeugnisse, Eisenmetalle und Aluminiumerzeugnis-
se zu nennen. Hauptabnehmerland war 2013 Italien (24,4 Prozent) 
vor Indonesien und Thailand (8,1 Prozent) und Israel (5,1 Prozent). 
Hinter 94,3 Prozent aller Ausfuhren stand der öffentliche Sektor. Die 
Importe legten in den ersten drei Quartalen 2013 um 19,2 Prozent zu. 
Die wichtigsten Beschaffungsmärkte sind Russland (14,4 Prozent), die 
Türkei (13,6 Prozent), das Vereinigte Königreich (11,4 Prozent) und 
Deutschland (7,1 Prozent). Die deutsch-aserbaidschanischen Handels-
beziehungen zeigen mit Ausnahme des Krisenjahres 2009 ein stetiges 
Wachstum. 

Aserbaidschan

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 

Aserbaidschan:

www.baku.diplo.de

Aserbaidschanische Bot-

schaft in Deutschland:

www.azembassy.de

Zentralbank:

www.cbar.az

Quelle: gtai

AZE■   

Belarus

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 

Belarus:

www.minsk.diplo.de

Belarussische Botschaft in 

Deutschland:

www.germany.mfa.gov.by

Zentralbank: 

www.nbrb.by

Repräsentanz der Deutschen 

Wirtschaft in der Republik 

Belarus:

www.belarus.ahk.de

Industrie- und Handelskam-

mer der Republik Belarus:

www.cci.by

Quelle: gtai 

BLR■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die Wirtschaft in Belarus konnte den Schwung nach der Erholung von 
der schweren Krise 2011 nicht beibehalten. Das BIP ist 2013 nach vor-
läufigen Angaben des Statistikamtes BelStat um 0,9 Prozent gewach-
sen. Triebfeder der Konjunktur waren der von deutlichen Lohnsteige-
rungen flankierte Konsum und wieder anziehende Investitionen. Ein 
stärkeres Wirtschaftswachstum haben vor allem die eingebrochenen 
Exporterlöse verhindert. Besonders die gewichtige Ausfuhr von Erdöl-
produkten und Kalidünger erlöste weniger Devisen als im Vorjahr. Die 
Ratingagentur Standard & Poor‘s zeigt sich wegen der Exportschwäche 
der stark ausfuhrorientierten Volkswirtschaft besorgt und hat im Ok-
tober 2013 den Ausblick für das Kreditrating des Landes von „positiv“ 
auf „stabil“ revidiert. Die Prognose für das Jahr 2014 ist durchwachsen. 
Der Einzelhandel dürfte 2014 sein starkes Wachstum (2013: 18 Pro-
zent) nicht mehr fortsetzen. Positiv für künftige Ausfuhrerlöse sollten 
das Ende des Kali-Streits und wieder ansteigende Öllieferungen aus 
Russland sein. Der IWF geht für 2014 von einem realen BIP-Wachstum 
von 2,4 Prozent aus.

Investitionen
Der Staat hat 2013 zahlreiche Investitionsprogramme wieder hochge-
fahren. Die Anlageinvestitionen wuchsen 2013 laut BelStat real um 7,4 
Prozent auf umgerechnet 22,83 Milliarden US-Dollar. Die Ausgaben für 
den Erwerb von Ausrüstungen, Maschinen und Transportmitteln nah-
men um 5,4 Prozent zu, die Bauinvestitionen stiegen um 6,6 Prozent. 
Die Regierung hat Programme in Höhe von insgesamt 15,7 Milliarden 
US-Dollar zur Modernisierung der Produktion angekündigt. Doch bleibt 
die Finanzierung in weiten Teilen unklar. Nach Angaben der Nachrich-
tenagentur Belta plant der russische Ölkonzern Gasprom, zwei Milliar-
den US-Dollar in Ausbau und Modernisierung des belarussischen Pipe-
linenetzes zu investieren. Die staatliche russische Wneschekonombank 
habe zudem eine Teilfinanzierung des ersten belarussischen Kernkraft-
werks im Rahmen eines Kredits über 500 Millionen US-Dollar bewil-
ligt. Investitionen in Höhe von fünf Milliarden US-Dollar verspricht laut 
Medienberichten das Projekt eines belarussisch-chinesischen Industrie-
parks nahe Minsk. Der erste Abschnitt soll 2020 fertiggestellt werden. 

Außenhandel 
Kein gutes Jahr war 2013 für Belarus mit Blick auf Außenhandel und 
Handelsbilanzsaldo. Ein schwaches Wirtschaftswachstum in Russland 
und der Kali-Konflikt mit dem östlichen Nachbarn ließen die Exporte in 
den ersten elf Monaten um 16,3 Prozent fallen. Dem stand auf Seiten 
der Einfuhren wertmäßig ein geringeres Minus von 7,5 Prozent gegen-
über, in dem sich das gezielte Gegensteuern zum Eindämmen der Im-
portströme niederschlug. Der kräftigere Exporteinbruch führte im Ver-
lauf von 2013 allerdings dazu, dass die Handelsbilanz stark ins Minus 
geriet. Im Ergebnis schloss diese für die ersten elf Monate mit einem 
Minus von 1.109 Millionen US-Dollar ab. Insbesondere bei Chemikalien 
und Maschinen brachen die Exporte nach Russland ein. Beim Handel 
mit Ländern außerhalb der Zollunion machte sich vor allem die sinken-
de Ausfuhr von Lösungsmitteln bemerkbar. 
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Bosnien und Herzegowina

■ Internetadressen

Bosnisch-Herzegowinische 

Botschaft in Deutschland:

www.botschaftbh.de

Deutsche Botschaft in 

Bosnien-Herzegowina:

www.sarajewo.diplo.de

Delegation der Deutschen 

Wirtschaft in Bosnien und 

Herzegowina:

www.bosnien.ahk.de 

Zentralbank:

www.cbbh.ba

Agentur zur Förderung von 

Direktinvestitionen Bosnien-

Herzegowina:

www.fipa.gov.ba

Quelle: gtai

BIH■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Bosnien-Herzegowina scheint 2013 die Rückkehr zum Wirtschafts-
wachstum gelungen zu sein. Als wichtigste Triebkraft für die BIP-Zu-
nahme des Landes erwies sich dabei der Warenexport. Dieser konnte 
von der wieder steigenden Nachfrage in der EU profitieren. Das Plus 
bei den Ausfuhren im Zusammenspiel mit einem moderaten Anstieg 
der Bruttoanlageinvestitionen und einem weiterhin schwachen privaten 
Verbrauch dürfte für einen leichten Anstieg des BIP von knapp einem 
Prozent im Jahr 2013 ausgereicht haben. Für 2014 wird aufgrund an-
ziehender Investitionstätigkeit und steigender Exporte eine stärkere 
Dynamik der Aufwärtsbewegung erwartet. Als verhalten gelten hinge-
gen die Aussichten für den privaten Verbrauch. Dieser wird angesichts 
einer hohen Arbeitslosenrate, die weiter im Bereich von 28 Prozent 
verharrt, und stagnierender Einkommen wenig Schwung haben. Tat-
sächlich ist das Entwicklungspotenzial der Republik höher. Doch einer 
beschleunigten Erholung steht hemmend das nahezu schon traditionel-
le politische Wirrwarr entgegen. Wichtige Entscheidungen auf höchster 
Ebene werden nicht rechtzeitig getroffen, was nicht zuletzt auch die 
Annäherung Bosnien und Herzegowinas an die EU behindert. Für die 
Wirtschaft bedeutet dieses Dilemma beispielsweise, dass dort weniger 
Fördermittel als ursprünglich erhofft ankommen.

Investitionen
Nach einigen Jahren mit teilweise deutlichen Rückgängen der Brutto-
anlageinvestitionen gibt es dank einiger größerer Infrastrukturprojekte 
eine Rückkehr zum Wachstum. Das Plus von etwa 1,5 Prozent im Jahr 
2012 bei den Bruttoanlageinvestitionen dürfte 2013 sogar noch etwas 
stärker ausgefallen sein. Als Ergebnis weiterer Großvorhaben zeigen 
die Investitionen auch mittel- und langfristig nach oben. Maßgebliche 
Beiträge werden dabei vom Energiesektor stammen. Zu den größeren 
anstehenden Energieprojekten zählt zudem der vorgesehene Bau eines 
Abzweigs der Gaspipeline South Stream. Weitere wichtige Impulse für 
die Investitionen im Land bietet der Ausbau und die Modernisierung der 
Transportinfrastruktur. Im Mittelpunkt steht dabei der paneuropäische 
Korridor Vc, der in seinem Verlauf zwischen der ungarischen Haupt-
stadt Budapest und der kroatischen Hafenstadt Ploce auf dem Terri-
torium von Bosnien und Herzegowina nahezu 340 Kilometer umfasst. 

Außenhandel
Nominal dürften die Warenimporte 2013 leicht nachgegeben oder al-
lenfalls auf dem Vorjahresniveau stagniert haben. Demgegenüber sah 
es auf der Ausfuhrseite etwas freundlicher aus. Hier schlug sich die 
recht robuste Auslandsnachfrage in einer Erhöhung der Exporte um 
etwa fünf Prozent nieder. Für die chronisch defizitäre Warenhandels-
bilanz des Landes lief dies zwar auf eine Verringerung des Passivsal-
dos hinaus, dies jedoch in geringerem Maße als ursprünglich erwartet. 
Zwischen Januar und Oktober 2013 verzeichnete die offizielle Statistik 
Einfuhren in Höhe von umgerechnet gut 6,4 Milliarden Euro oder 2,5 
Prozent weniger als im Vorjahreszeitraum. Demgegenüber konnten die 
Ausfuhren im Berichtszeitraum um 6,5 Prozent auf knapp 3,6 Milliarden 
Euro gesteigert werden. 

Bulgarien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in Bul-

garien:

www.sofia.diplo.de

Bulgarische Botschaft in 

Deutschland:

www.mfa.bg/de/24

Zentralbank:

www.bnb.bg

Deutsch-Bulgarische Indust-

rie- und Handelskammer:

www.bulgarien.ahk.de 

Bulgarische Agentur zur 

Förderung von Direktinves-

titionen:

www.investbg.government.bg

Quelle: gtai

BGR■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die bulgarische Wirtschaft wächst schwächer als erwartet. Die meisten 
Schätzungen für 2013, aber auch die Prognosen für 2014 und 2015 
wurden angesichts der geringen Binnennachfrage spürbar nach unten 
revidiert. Die Europäische Kommission rechnet für 2013 mit einer re-
alen Zunahme des BIP von nur 0,5 Prozent gegenüber dem Vorjahr. 
Die Wachstumsdynamik wird in den nächsten Jahren zwar zunehmen, 
bleibt aber gedämpft. Für 2014 erwartet die Europäische Kommission 
ein reales Plus des BIP von 1,5 Prozent und für 2015 von 1,8 Prozent. 
Experten des Economist Intelligence Unit (EIU) gehen für die beiden 
Jahre von einer höheren Zunahme von 2,2 Prozent und 2,8 Prozent 
aus. Den wichtigsten Beitrag zum Wachstum werden die steigenden 
Exporte leisten. Einige, allerdings schwächere Impulse werden auch 
von den Investitionen ausgehen. Wenig Auftrieb für das Wachstum ist 
in den kommenden Jahren vom privaten Verbrauch zu erwarten, der 
sich 2013 leicht negativ entwickelte. Wichtig für die wirtschaftliche 
Entwicklung wäre eine bessere Nutzung der EU-Fördermittel. Anfang 
Dezember 2013 lag die Abrufquote für Mittel aus EU-Fonds bei nur 42 
Prozent.
 
Investitionen
Die Investitionen zeigen seit dem starken Rückgang 2010 und 2011 
wieder einen Aufwärtstrend. 2013 sind die Bruttoanlageinvestitionen 
nach Schätzungen der Europäischen Kommission um 2,1 Prozent ge-
stiegen. Für 2014 wird ein ähnlich hoher Anstieg von 2,4 Prozent er-
wartet, der sich 2015 weiter verstärken dürfte auf 4,2 Prozebt. Einen 
wichtigen Beitrag dafür werden geplante Infrastrukturinvestitionen 
leisten, wobei deren Realisierung zum Teil vom tatsächlichen Abruf von 
EU-Fondsmitteln abhängt. Bulgarien gilt nach wie vor als attraktives 
Ziel für ausländische Direktinvestitionen. Das Land lockt mit niedrigen 
Löhnen und einer günstigen Körperschaftsteuer von zehn Prozent. Die 
globale Finanz- und Wirtschaftskrise, Probleme im Euroraum und in-
nenpolitische Spannungen haben das Interesse neuer internationaler 
Investoren schwächer werden lassen. Der Zufluss neuer ausländischer 
Direktinvestitionen ging deutlich gegenüber dem Vorkrisenjahr 2008 
zurück. Auch in den ersten neun Monaten 2013 hielt der kräftige Ab-
wärtstrend (-49 Prozent gegenüber dem Vorjahreszeitraum) weiter an. 

Außenhandel
Der bulgarische Warenaustausch mit dem Ausland wird Prognosen der 
Europäischen Kommission zufolge in den nächsten Jahren recht kräftig 
zulegen. Die verbesserte Konjunktur auf den Auslandsmärkten dürfte 
für mehr Nachfrage nach bulgarischen Waren sorgen. Die Exporte von
Gütern und Dienstleistungen werden nach Schätzungen 2014 um 3,4 
Prozent und 2015 um 5,5 Prozent zulegen. Der erwartete Anstieg des 
privaten Verbrauchs und der Investitionen lässt für die beiden Jahre 
auch wachsende Importe in Höhe von 3,7 beziehungsweise 5,9 Prozent 
erwarten. Der größte Teil der bulgarischen Exporte entfällt auf die EU: 
Im Januar bis August 2013 waren dies rund 60 Prozent. Auch der größ-
te Teil der Importe (59 Prozent) stammt aus der EU.
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Estland

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 

Estland:

www.tallinn.diplo.de

Estnische Botschaft in 

Deutschland:

www.estemb.de

Zentralbank:

www.bankofestonia.info 

Deutsch-Baltische Han-

delskammer in Estland, 

Lettland, Litauen:

www.ahk-balt.org 

Estnische Handelsförde-

rungsagentur:

www.eas.ee

Quelle: gtai

EST■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Estlands Wirtschaft wird 2013 laut Europäischer Kommission um 1,3 
Prozent wachsen und weniger zulegen als 2010 (+2,6 Prozent), 2011 
(+9,6 Prozent) und 2012 (+3,9 Prozent). Stärkster Wachstumstrei-
ber ist 2013 der Privatkonsum (+4,7 Prozent). Das zuletzt geringere 
Wachstum ist auch vor dem Hintergrund des vorherigen starken Auf-
schwungs zu sehen. Damit einher geht ein zunehmender Fachkräfte-
mangel, was vor allem bei gesuchten Berufen auch einen spürbaren 
Lohnanstieg nach sich ziehen kann. Das BIP kann 2014 real erstmals 
das Vorkrisenniveau von 2007 übertreffen. In den Jahren 2008 (-4,2 
Prozent) und 2009 (-14 Prozent) war es zu einem starken Einbruch 
gekommen. In der Krise hat Estland aber mit einer beeindruckenden 
Anpassungsfähigkeit die internationale Wettbewerbsfähigkeit verbes-
sert. Die Exporte sind denn auch mehr als die Investitionen und der 
Konsum der Grund dafür, dass Estlands Wirtschaftsleistung 2014 real 
einen neuen Höchststand erreichen kann. 

Investitionen
Im Jahr 2013 soll die estnische Investitionstätigkeit nach der Auswei-
tung 2011 (+37,8 Prozent) und 2012 (+10,8 Prozent) preisbereinigt 
stagnieren. Im Jahr 2014 rechnet die EU-Kommission mit einem er-
neuten Anstieg um 3,6 Prozent. Dennoch wird das hohe Vorkrisenni-
veau auch 2014 nicht erreicht, da es von 2008 bis 2010 zu massiven 
Einbrüchen gekommen war. Andererseits hat gerade die Investitions-
zurückhaltung während der Krise den Modernisierungsbedarf im Auf-
schwung noch verstärkt. Die noch unklare konkrete Ausgestaltung der 
EU-Fördergelder von 2014 bis 2020 ist ein wichtiger Grund dafür, dass 
die Investitionen 2013 insgesamt stagnieren. Diese spielen bei Vorha-
ben der öffentlichen Hand, aber auch bei Beschaffungen von Unter-
nehmen oftmals eine wichtige Rolle. Die so bedingte Verzögerung von 
Investitionsentscheidungen könnte auch noch in den ersten Monaten 
2014 anhalten. Mittelfristig werden aber einige estnische Großprojekte 
Geschäftschancen eröffnen, etwa im Energie- und Infrastrukturbereich, 
im Gesundheitswesen oder im Gebäudebau.

Außenhandel
Der Außenhandel ist seit 2010 Haupttreiber des Aufschwungs gewesen. 
Im Jahr 2012 war der Warenexport um 93 Prozent höher als 2009, der 
Import stieg im gleichen Zeitraum um 87 Prozent. Estland ist in hohem 
Maße auf den Austausch mit anderen Ländern angewiesen. 2012 ent-
sprach die Güterausfuhr 72 Prozent und die Einfuhr sogar 78 Prozent 
des BIPs. Dabei ist Estlands Handel stark auf den Ostseeraum ausge-
richtet. Daher ist es für Estland positiv, dass die Wirtschaft in diesen 
Staaten sowie in Norwegen laut Swedbank-Prognose 2014 um insge-
samt 2,4 Prozent wachsen soll. Der wegen des GUS-Transits wichtige 
Logistiksektor leidet jedoch unter Verlagerungen zum entstehenden 
russischen Großhafen Ust-Luga nahe der estnischen Grenze. Deutsch-
land war 2012 mit einem Importanteil von 10,4 Prozent zweitwichtigs-
ter Lieferant nach Finnland (14,2 Prozent). Als Exportabnehmer lag 
Deutschland mit einem Anteil von 4,5 Prozent auf Rang sechs hinter 
Schweden, Finnland, Russland, Lettland und Litauen.

Georgien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in Ge-

orgien:

www.tiflis.diplo.de

Georgische Botschaft in 

Deutschland:

www.germany.mfa.gov.ge 

Zentralbank:

www.nbg.gov.ge

Georgisches Statistikamt:

www.geostat.ge

Weltbank Georgien:  

www.worldbank.org

Quelle: gtai 

GEO■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Das georgische BIP ist 2013 nach Schätzungen des Internationalen 
Währungsfonds (IWF) um 2,5 Prozent gewachsen. Wachstumsmotoren 
hierbei waren die Exporte, das touristische Gewerbe, der Agrar- und der 
Finanzsektor. Der vergleichsweise schwache BIP-Zuwachs ist auch der 
schwierigen Weltwirtschaftslage und hierbei vor allem der generellen Zu-
rückhaltung potenzieller ausländischer Investoren geschuldet. Für 2014 
strebt Georgien ein reales BIP-Wachstum von fünf Prozent an. Internatio-
nale Marktbeobachter wie der IWF, die Europäische Bank für Wiederauf-
bau und Entwicklung (EBRD) oder die Asiatische Entwicklungsbank (ADB) 
erwarten ein Plus von vier bis fünf Prozent. Die Chancen für den angepeil-
ten Zuwachs stehen gut. Das liberale Geschäftsumfeld in Georgien bildet 
hierfür eine solide Basis. Eine wesentliche Voraussetzung aber ist, dass es 
der Regierung unter dem neuen Premierminister Irakli Garibaschwili ge-
lingt, das Vertrauen der privaten Wirtschaft in den neuen Wirtschaftskurs 
weiter zu festigen und wieder mehr privates Kapital für Investitionen in 
Schlüsselbranchen zu mobilisieren.

Investitionen
Schwache öffentliche und private Investitionen in- und ausländischer Un-
ternehmen trugen wesentlich zu dem in der zweiten Jahreshälfte 2012 
deutlich verlangsamten Wirtschaftswachstum bei. Die ausländischen Di-
rektinvestitionen erreichten im ersten Halbjahr 2013 ein Volumen von 459 
Millionen US-Dollar. Sie fließen traditionell vorrangig in die Energiewirt-
schaft, das verarbeitende Gewerbe sowie in den Finanz-, Transport- und 
Kommunikationssektor. 2014, insbesondere in der zweiten Jahreshälfte, 
werden wieder kräftig anziehende in- und ausländische Kapitalanlagen 
erwartet. Potenzial dafür bieten anlaufende bereits länger geplante Pro-
jekte und neue Vorhaben in den Bereichen Energiewirtschaft und Trans-
port. Die Regierung setzt große Hoffnungen auf Projekte, die künftig mit 
Hilfe des neuen privaten Ko-Investitionsfonds (Georgian Co-Investment 
Fund/GCF) realisiert werden sollen. Bis Anfang Oktober 2013 konnte der 
Fonds ein Kapital in Höhe von rund sechs Milliarden US-Dollar mobili-
sieren. Laut Angaben des Fondsmanagements ist vorgesehen, innerhalb 
der nächsten fünf Jahre Projekte im Umfang von bis zu zehn Milliarden 
US-Dollar zu realisieren. Darunter sind Vorhaben im Energiesektor, in der 
Industrie, im touristischen Gewerbe und in der Landwirtschaft. 

Außenhandel
Während die Importe in den ersten zehn Monaten 2013 im Vergleich zur 
Vorjahresperiode um 3,8 Prozent auf 5,57 Milliarden US-Dollar zurück-
gingen, legten die Exporte um 16,2 Prozent auf 2,31 Milliarden US-Dollar 
zu. Der Einfuhrrückgang ist hauptsächlich der Zurückstellung zentraler 
und regionaler Investitionsprojekte, der geringeren Investitionsneigung 
der privaten Wirtschaft und einigen Preisnachlässen für Importgüter ge-
schuldet. Das Exportgeschäft profitierte maßgeblich von wiederbelebten 
Ausfuhren von Wein und anderen Nahrungs- und Genussgütern nach 
Russland. Die Einfuhren Georgiens übersteigen die Ausfuhren traditionell 
um ein Mehrfaches. Für 2014 erwarten Marktkenner eine sichtliche Wie-
derbelebung der Einfuhren und einen weiteren zweistelligen Zuwachs der 
Ausfuhren. 



56 │ │ 57

Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013 Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013
Länderberichte

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die kasachische Wirtschaft blieb 2013 auf Wachstumskurs. Für das Ge-
samtjahr rechnete die Regierung mit einem Plus von sechs Prozent. Wie 
bereits in den Vorjahren stützte sich das Wachstum vor allem auf den Kon-
sum und den Dienstleistungssektor sowie die anhaltend hohen Preise für 
die Hauptexportgüter Öl und Gas. Wachstumsimpulse kamen vom Berg-
bau und der Öl- und Gasförderung, auf die rund 60 Prozent der Industrie-
produktion entfallen. Dagegen konnte das verarbeitende Gewerbe seine 
Produktion im bisherigen Verlauf des Jahres 2013 nur leicht auf 1,3 Pro-
zent steigern. Hauptgrund hierfür ist der Rückgang in der Metallindustrie 
um 5,3 Prozent. Bessere Ergebnisse zeigten der Maschinenbau sowie die 
Baustoff- und Metallwarenindustrie. Hierbei machen sich die staatlichen 
Anstrengungen zur Industrialisierung und Diversifizierung der Wirtschaft 
bemerkbar. Die insgesamt schwachen Ergebnisse in der Industrie deuten 
aber darauf hin, dass die Bemühungen um eine Verringerung der Abhän-
gigkeit von den Rohstoffexporten insgesamt noch nicht die gewünschten 
Ergebnisse zeigen. Bleiben die Preise für Öl und Gas hoch und kommt die 
Förderung am gigantischen Ölfeld Kaschagan im Schelf des Kaspischen 
Meeres ab 2014 auf Touren, so sind die mittelfristigen Aussichten positiv. 

Investitionen
Nachdem die Bruttoanlageinvestitionen von 2009 bis 2012 durchschnitt-
lich nur um knapp zwei Prozent gewachsen waren, hat sich das Tempo 
2013 deutlich beschleunigt. In den ersten zehn Monaten stiegen die In-
vestitionen real um 8,1 Prozent auf 29,9 Milliarden US-Dollar. Ein Grund 
dafür ist der kräftige Anstieg der Investitionen im Erzbergbau sowie in 
der Öl- und Gasförderung, auf die fast ein Drittel der gesamten Brutto-
anlageinvestitionen entfallen. Deutlich mehr Mittel flossen auch in den 
Ausbau der Verkehrswege sowie die Bereiche Transport und Lagerung und 
in die Immobilienwirtschaft. Die Aussichten für weitere Zuwächse bei den 
Investitionen sind positiv. So rechnen die Analysten der EIU für 2014 bis 
2018 mit einem durchschnittlichen Wachstum der Bruttoanlageinvestitio-
nen um rund 5,5 Prozent pro Jahr. Für stetigen Investitionsbedarf sorgen 
zudem die Infrastrukturmodernisierung und die veralteten Produktionsan-
lagen der Unternehmen. 

Außenhandel
In den ersten neun Monaten 2013 sanken die kasachischen Exporte um 
6,8 Prozent. Hauptexportgüter sind mineralische Produkte und Metalle/
Metallwaren. Ihr Anteil an den gesamten Ausfuhren lag im genannten 
Zeitraum bei knapp 90 Prozent. Die Warenimporte haben dagegen weiter 
zugelegt. Sie stiegen von Januar bis September 2013 um fünf Prozent. 
Investitionsgüter sind die wichtigste Produktgruppe in der Wareneinfuhr. 
Auf Maschinen, Ausrüstungen, Transportmittel, Schienenfahrzeuge sowie 
Mess- und Kontrollinstrumente entfielen im genannten Zeitraum 37,8 Pro-
zent der Einfuhren. Deutschland liegt hinter Russland und China auf Platz 
drei der wichtigsten Beschaffungsmärkte. Nach Angaben von Eurostat leg-
ten die deutschen Exporte nach Kasachstan von Januar bis September 
2013 um 19,4 Prozent auf 1,6 Milliarden Euro zu und haben damit - zu-
mindest in nominalen Größen - das Niveau von 2007 (1,5 Milliarden Euro) 
überschritten.

Kasachstan

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 

Kasachstan:

www.almaty.diplo.de

Kasachische Botschaft 

in Deutschland:

www.botschaft-kaz.de

Zentralbank:

www.nationalbank.kz

Delegation der Deutschen 

Wirtschaft für Zentralasien:

www.zentralasien.ahk.de 

Verband der Industrie- 

und Handelskammer:

www.cci.kz

Quelle: gtai

KAZ■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Nach der schwachen Entwicklung im Jahr 2012 ist die kirgisische Wirt-
schaft 2013 zurück auf Wachstumskurs. In den ersten zehn Monaten 
2013 stieg das Bruttoinlandsprodukt real um rund zehn Prozent. Dies 
hängt aber zu großen Teilen mit dem Vergleich zum schwachen Vor-
jahreszeitraum zusammen, als von Januar bis Oktober 2012 die Wirt-
schaft vor allem wegen Schwierigkeiten an der Goldmine Kumtor um 
5,2 Prozent schrumpfte. Die Lagerstätte Kumtor ist von herausragender 
Bedeutung für die Wirtschaft der zentralasiatischen GUS-Republik. Sie 
ist - neben den Geldüberweisungen der im Ausland arbeitenden Gastar-
beiter und der finanziellen Unterstützung durch internationale Geberor-
ganisationen - die wichtigste Devisenquelle des Landes. Neben der Gold-
produktion deuteten auch die anderen wichtigen Komponenten des BIPs 
im Zeitraum Januar bis Oktober 2013 nach oben. Im Vergleich zum ana-
logen Vorjahreszeitraum legten die Investitionen real um 14,7 Prozent 
zu. Die Einzelhandelsumsätze (ohne Kfz und Kraftstoffe) stiegen um 8,4 
Prozent und die Bauleistung um 21,5 Prozent. Auch die Landwirtschaft 
konnte ihre Ergebnisse verbessern. Für die kommenden Jahre werden 
hohe Wachstumsraten prognostiziert.

Investitionen
Die Regierung rechnet für 2014 mit einem realen Wachstum der Brutto-
anlageinvestitionen um 15,2 Prozent. Davon soll nicht zuletzt die Bau-
wirtschaft profitieren. Im Zeitraum 2013 bis 2017 will die Regierung 
zahlreiche Projekte in den Bereichen Landwirtschaft, Energiewirtschaft, 
Transport- und Kommunikationsinfrastruktur, Logistik/Industrieparks so-
wie im Bergbau umsetzen. Da Kirgisistan über geringe finanzielle Mittel 
verfügt, ist das Land dabei größtenteils auf ausländische Hilfe angewie-
sen. Internationale Geberorganisationen wollen bis 2017 rund zwei Mil-
larden US-Dollar bereitstellen. Mit Russland wurde der gemeinsame Bau 
von bereits zu Sowjetzeiten geplanten Wasserkraftwerken vereinbart. 
Während staatliche Entwicklungsbanken und Konzerne aus China und 
Russland sowie internationale Geberorganisationen umfangreiche Mittel 
für Projekte in Kirgisistan zur Verfügung stellen, bleibt das Investitions-
klima für Privatunternehmen getrübt. Negativ wirken sich die laufenden 
Streitigkeiten um die Lagerstätte Kumtor sowie Proteste von Teilen der 
Bevölkerung gegen ausländisches Engagement im Bergbausektor aus.

Außenhandel
Das Defizit in der Handelsbilanz hat sich im Verlauf des Jahres 2013 
stark ausgeweitet. Während die Exporte in den ersten neun Monaten 
2013 dank der gestiegenen Goldausfuhr nominal um 11,8 Prozent auf 
knapp 1,1 Milliarden US-Dollar anwuchsen, legten die Importe um 12,7 
Prozent auf fast 4,3 Milliarden US-Dollar zu. Entsprechend erhöhte sich 
das ohnehin große Defizit im Warenverkehr um 17,4 Prozent. Der Fehl-
betrag wird zum Teil durch die Geldtransfers aus dem Ausland ausgegli-
chen, doch könnte das Leistungsbilanzdefizit 2013 nach Einschätzung 
der Analysten der Economist Intelligence Unit bei fast 17 Prozent im 
Verhältnis zum BIP liegen. Die deutschen Exporte nach Kirgisistan stie-
gen von Januar bis September 2013 Eurostat zufolge um 2,6 Prozent auf 
68,3 Millionen Euro.

Kirgisistan

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Kirgistan:
www.bischkek.diplo.de

Kirgisische Botschaft in 
Deutschland:
www.botschaft-kirgisien.de

Zentralbank:
www.nbkr.kg 

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Zentralasien:
www.zentralasien.ahk.de 

Quelle: gtai,

KGZ■   



58 │ │ 59

Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013 Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013
Länderberichte

Kosovo

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft im 
Kosovo:
www.pristina.diplo.de

Kosovarische Botschaft 
in Deutschland:
www.ambasada-ks.ne

Zentralbank:
www.bqk-kos.org

Investitionsagentur:
www.invest-ks.org

 
Quellen: Zentralbank 
Kosovo, wiiw, Statisti-
sches Bundesamt

KOS■   

Kroatien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Kroatien:
www.zagreb.diplo.de

Kroatische Botschaft in 
Deutschland:
www.de.mfa.hr

Zentralbank:
www.hnb.hr

Deutsch-Kroatische Indust-
rie- und Handelskammer:
www.kroatien.ahk.de 

Kroatische Industrie- 
und Handelskammer:
www.hgk.hr 

Quelle: gtai

HRV■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
2013 hat sich die Talfahrt von Kroatiens Wirtschaft zur Jahresmitte hin 
verlangsamt (BIP im zweiten Quartal -0,7 Prozent im Jahresvergleich). 
Im Jahresdurchschnitt zeichnet sich gleichwohl eine Kontraktion um 
real knapp ein Prozent ab und damit das fünfte Jahr in Folge ohne 
Wachstum. Zum Teil wegen stark rückläufiger Schiffsablieferungen der 
umstrukturierten Werften und wegen des Wegfalls günstiger Liefermög-
lichkeiten in den CEFTA-Raum ist 2013 ein Teil der Ausfuhren eingebro-
chen. Von 2007 bis 2013 ist das BIP in der EU nur in Griechenland stär-
ker gefallen als in Kroatien. Auf mittlere Sicht erwartet die Zentralbank 
nur geringe Wachstumsraten, da die Wettbewerbsfähigkeit zu schwach 
sei. Die Zinslasten werden immer schwerer tragbar. Der Privatkonsum 
ist zur Jahresmitte 2013 (als Jahresrate) leicht gestiegen. Der seit Jah-
ren darniederliegende Bau zeigt keine Wiederbelebungszeichen. Das 
Verbrauchervertrauen hat sich, von sehr niedrigem Niveau aus, etwas 
aufgehellt , nicht zuletzt wegen des EU-Beitritts sowie wegen des Rück-
gangs der Inflation (2013 und 2014 mit rund 2,5 Prozent erwartet). 

Investitionen
Die Investitionen entwickelten sich in den letzten Jahren negativ. 2012 
entfielen nur noch 18,4 Prozent des BIP auf Investitionen gegenüber 
27,4 Prozent im Jahr 2008. 2014 sollen die Bruttoanlageinvestitionen 
real wieder zulegen und 2015 stark steigen. In der Schlussphase der 
Vorbereitung befinden sich Großinvestitionen im Energiesektor. Mit den 
neuen EU-Strukturhilfen sollen besonders Investitionen in die Wasser- 
und Abfallwirtschaft, die Bahninfrastruktur, erneuerbare Energien und 
Energieeffizienz, den Tourismussektor sowie das verarbeitende Gewer-
be in Gang kommen. Allein in Wasserwirtschaft und Schiene will Kro-
atien bis 2017 rund acht Milliarden Euro investieren. Der Umfang der 
künftigen EU-Fördermittel steigt auf ein Vielfaches der Vorbeitrittshil-
fen. Auf Kohäsions- und Strukturfondsmittel entfallen in der zweiten 
Hälfte von 2013 rund 450 Millionen Euro. In den Folgejahren werden 
es im Schnitt 1,15 Milliarden Euro sein. In der Privatwirtschaft hem-
men die erst jetzt schrittweise abgebaute Zahlungsunfähigkeit sowie 
die schlechte Zahlungsmoral die Investitionen. 

Außenhandel
Kroatiens Export an die angestammten CEFTA-Märkte war in den ers-
ten sieben Monaten von 2013 um 7,5 Prozent niedriger als im Vorjah-
reszeitraum. Weitere Rückschläge sind zu erwarten, wenn die neuen 
Zölle voll durchschlagen. An die EU, zu der Kroatien seit Jahresmitte 
auch gehört, stiegen die Ausfuhren gleichzeitig um 1,7 Prozent. Trotz 
schwacher Importnachfrage weitete sich das kroatische Handelsbilanz-
defizit um 2,5 Prozent auf 4,3 Milliarden Euro aus. Ins Gewicht fallen 
vor allem die Exportrückgänge für Agrargüter und Nahrungsmittel an 
die CEFTA-Länder sowie die stark geschrumpften Schiffsablieferungen 
der im Umstrukturierungsprozess steckenden Werften. Erhebliche Zu-
gewinne erzielten die Kroaten auf ihrem drittgrößten Auslandsmarkt, 
Slowenien (+ 21,2 Prozent) sowie auch auf anderen kleineren EU-
Märkten der Region.

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Kosovo dürfte den Aufwärtstrend der vergangenen Jahre auch 2014 
fortschreiben können. Nach zwei Jahren mit überschaubarem Wachstum 
könnte die wirtschaftliche Leistung in nächster Zeit mit Raten von vier 
Prozent und mehr sogar wieder kräftiger expandieren. Wichtige Wachs-
tumsimpulse werden kurz- bis mittelfristig vom Bausektor erwartet. Auch 
zeichnen sich erste Erfolge im Auf- und Ausbau von Fertigungskapazitäten 
im verarbeitenden Gewerbe ab. Die wichtigste Stütze des kosovarischen 
Wirtschaftswachstums ist und bleibt der private Verbrauch, hinter dem 
vorwiegend Überweisungen von im Ausland lebenden Kosovaren stehen. 
Die Konsumneigung der Bevölkerung Kosovos zeigt weiterhin nach oben. 
Nach IWF-Schätzungen ist der private Verbrauch 2013 um 2,9 Prozent 
gewachsen, nach einer Zunahme von 2,4 Prozent im Jahr zuvor. Und 
auch für 2014 ist vorerst kein Abflauen zu erwarten. Eher könnte sogar 
noch eine leichte Beschleunigung des Wachstums auf 3,2 Prozent greifen. 
Die EU-Perspektive, die mittlerweile auch für Kosovo besteht, dürfte sich 
langfristig als ein wichtiger Impulsgeber für den weiteren wirtschaftlichen 
Fortschritt des Landes erweisen.

Investitionen
Nach einem leichten Abflauen der Investitionstätigkeit im Jahr 2012 
brachten sich die Bruttoanalageinvestitionen 2013 wieder als einer der 
Wachstumsträger ein. Der IWF schätzt das Wachstum auf 1,4 Prozent. 
Der positive Trend dürfte sich 2014 sogar noch etwas verstärken und die 
Investitionen um schätzungsweise 7,3 Prozent erhöhen. Einen maßge-
blichen Beitrag zum Investitionsgeschehen hat 2013 das ausländische 
Direktengagement geliefert. Nach den ersten drei Quartalen 2013 wuchs 
der Nettozufluss laut Angaben der kosovarischen Zentralbank BQK um 
16 Prozent auf 204,9 Millionen Euro. Als kaum weniger bedeutsam für 
den Aufwärtstrend bei den Bruttoanlageinvestitionen gilt die Entwicklung 
im Baugewerbe. Dahinter stehen neben dem nicht zuletzt durch Gelder 
von Auslandskosovaren befeuerten Wohnungsbau auch Vorhaben zur Er-
neuerung und Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur. Diese werden vor-
rangig mit Finanzhilfen internationaler Geber umgesetzt. Aber auch der 
kosovarische Staat wird 2014 wesentlich dazu beitragen, die Baukonjunk-
tur im Land am Laufen zu halten. Für die erste Bauphase der nach Maze-
donien führenden Autobahn R6 sollen 135 Millionen Euro bereitgestellt 
werden. Weitere Mittel dürften unter anderem dem Energiesektor, dem 
Gesundheitswesen oder dem Bereich Wasser/Abwasser zugutekommen.

Außenhandel
Nachdem die Wareneinfuhren vorläufigen Angaben des Statistikamtes 
ASK zufolge 2013 mit 2,45 Milliarden Euro um 2,3 Prozent hinter dem 
Ergebnis vom Jahr davor zurückgeblieben sind, rechnen Experten für 
2014 mit einem Importwachstum von 4,6 Prozent. Im Jahr 2013 stand 
dem Einfuhrrückgang ein Plus bei den Ausfuhren von 6,4 Prozent auf 
knapp 294 Millionen Euro gegenüber. Das ließ den Passivsaldo der War-
enhandelsbilanz des Landes im Vorjahresvergleich leicht geringer ausfall-
en. Nach wie vor fällt jedoch die Diskrepanz zwischen Im- und Exporten 
gewaltig aus - der Umfang der Einfuhren war 2013 mehr als acht Mal so 
hoch wie der der Ausfuhren.
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Lettland

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Lettland:
www.riga.diplo.de

Lettische Botschaft in 
Deutschland:
www.am.gov.lv/de/berlin 

Zentralbank:
www.bank.lv

Deutsch-Baltische Han-
delskammer in Estland, 
Lettland, Litauen:
www.ahk-balt.org 

Lettische Investitions-
agentur:
www.liaa.gov.lv 

Quelle: gtai

LVA■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die lettische Wirtschaftsleistung soll 2013 um real vier Prozent und 
2014 um weitere 4,1 Prozent steigen, so die Prognose der EU-Kom-
mission im November. Damit bleibt das baltische Land der mit Abstand 
dynamischste Mitgliedsstaat der Europäischen Union. Die Konsum-
nachfrage ist mit plus sechs Prozent 2013 der stärkste Wachstumsmo-
tor. Insgesamt ist das robuste Wachstum aber breit aufgestellt, denn 
2014 soll sowohl die Investitionstätigkeit wie auch der Konsum der 
Haushalte als auch der Export von Waren und Dienstleistungen kräftig 
anziehen. Die reale Wirtschaftsleistung wird auch 2014 noch nicht das 
Vorkrisenniveau von 2007 erreichen, war es doch zwischen 2008 und 
2010 zum insgesamt stärksten BIP-Einbruch in der EU gekommen. 
Lettland hat aber gerade in der Krise eine beeindruckende Anpas-
sungsfähigkeit gezeigt. So konnte es die Wettbewerbsfähigkeit stark 
erhöhen und den Grundstein zur robusten Konjunktur legen. Lettland 
führte Anfang 2014 den Euro ein. 

Investitionen
Die Investitionstätigkeit in Lettland legt seit Mitte 2010 wieder zu und 
hat sich 2011 (+27,9 Prozent) zu einem Boom gesteigert. Auch 2012 
gab es ein gutes Plus von 8,7 Prozent. Für 2013 rechnet die EU-Kom-
mission aber nur mit einem geringen Wachstum (+0,3 Prozent), was 
Landeskenner mit dem starken vorherigen Anstieg, aber auch mit der 
unsicheren internationalen Konjunktur begründen. Auch die Ende 2013 
auslaufende EU-Förderung beziehungsweise die derzeit noch unkla-
re Ausgestaltung der kommenden Finanzierungsperiode von 2014 bis 
2020 trägt zur Investitionszurückhaltung bei, da noch keine zukünf-
tigen Mittel für private Investitionen oder öffentliche Vorhaben bean-
tragt werden können. Es wird aber in absehbarer Zukunft eine ganze 
Reihe von Großprojekten geben, etwa im Infrastrukturausbau. Insge-
samt ist die Investitionstätigkeit in Lettland immer noch weit geringer 
als vor Beginn derKrise. Gerade der Investitionsstau während der Krise 
erhöht den Modernisierungsbedarf aber umso mehr, denn nach wie 
vor müssen viele Betriebe ihre Wertschöpfung und Lieferqualität stark 
verbessern.

Außenhandel
Die lettische Warenausfuhr ist im ersten Halbjahr 2013 um 6,1 Prozent 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum gestiegen. Die Importe legten im 
selben Zeitraum um 1,6 Prozent zu. Lettland hat ein strukturelles De-
fizit in der Handelsbilanz, das im ersten Halbjahr 2013 aber um 14,7 
Prozent zurückging. Der lettische Außenhandel ist stark auf den Ost-
seeraum ausgerichtet. Im Jahr 2012 wurden 67,9 Prozent aller Exporte 
und 65,3 Prozent aller Importe mit den Anrainerstaaten abgewickelt. 
Diese Integration in die Ostseeregion ist im jetzigen Konjunkturumfeld 
von Vorteil, soll doch die Wirtschaftsleistung dieser Länder sowie von 
Norwegen 2014 laut Swedbank um insgesamt 2,4 Prozent und damit 
stärker steigen als in der EU oder Eurozone. Deutschland konnte 2012 
als lettischer Handelspartner weiter an Bedeutung gewinnen.

Litauen

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Litauen:
www.wilna.diplo.de

Litauische Botschaft in 
Deutschland:
www.de.mfa.lt

Zentralbank:
www.lbank.lt

Deutsch-Baltische Han-
delskammer in Estland, 
Lettland, Litauen:
www.ahk-balt.org 

Litauische Wirtschaftsför-
derungsagentur 
www.investlithuania.com

Quelle: gtai

LTU■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die litauische Wirtschaft wächst 2013 um real 3,4 Prozent und 2014 
sogar um 3,6 Prozent, so die EU-Kommission. Damit zählt Litauen wei-
ter zu den dynamischsten EU-Märkten, denn nur für das benachbarte 
Lettland prognostizieren die Brüsseler Experten eine noch bessere Ent-
wicklung. Nach wie vor ist die litauische Konjunktur auch breit aufge-
stellt, konnten doch 2013 sowohl der Privatverbrauch (+4,8 Prozent) 
wie auch die Investitionen (+4,9 Prozent) und die Exporte von Waren 
und Dienstleistungen (+5,9 Prozent) stark zulegen. Im Zuge dessen 
weiteten sich auch die Lieferchancen für ausländische Anbieter kräftig 
aus, denn die litauischen Importe zogen 2013 sogar um 6,2 Prozent an, 
so die EU-Schätzung. Dieser breite Aufschwung hält an. Litauen ist al-
len Prognosen zufolge auch das erste baltische Land, dessen BIP 2014 
das Vorkrisenniveau von 2008 preisbereinigt übertreffen wird.  Litauen 
strebt für 2015 die Euro Übernahme an. Es ist aber Ende 2013 noch 
unklar, ob das Land alle Maastricht-Kriterien erfüllen wird.

Investitionen
Die Investitionen sollen 2013 und 2014 der wichtigste inländische Kon-
junkturmotor bleiben. Deutschen Anbietern kommt dabei entgegen, 
dass die reinen Ausrüstungsbestellungen laut EU-Kommission noch 
überdurchschnittlich um 9,7 Prozent (2013) und 9,8 Prozent (2014) 
anziehen sollen. Unter anderem beschafft die bedeutende Speditions-
branche derzeit viele Lkw, bevor Zulassungskriterien 2014 verschärft 
werden. Dennoch erreicht die Investitionstätigkeit 2014 das Boom-
niveau von 2007 noch nicht. Besondere Geschäftschancen eröffnen 
Großprojekte, etwa im Hafen Klaipeda oder in der Hauptstadt Vilnius. 
Auch der Rückbau des Atomkraftwerkes (AKW) Ignalina erfordert auf 
Jahrzehnte diverse Spezialleistungen. Unklar ist Ende 2013, ob es zum 
Bau eines neuen AKW in Visaginas kommt. Wenn ja, so wäre der Düs-
seldorfer Standort des japanischen Hitachi-Konzerns wohl stark invol-
viert. 

Außenhandel
Litauen ist eine sehr offene Volkswirtschaft, deren Warenausfuhr 2012 
etwa 70 Prozent und deren Einfuhr sogar 76 Prozent des BIPsx ent-
sprochen hat. Dabei gibt es eine starke Ostseeausrichtung, denn 2012 
gingen 58 Prozent aller Exporte zu deren Anrainern und 70 Prozent der 
Importe kamen von dort. Auch Weißrussland und die Ukraine sind wich-
tige Absatzmärkte. Deutschland war 2012 mit einem Importanteil von 
9,9 Prozent Litauens zweitwichtigstes Lieferland nach Russland (31,3 
Prozent) und vor Polen (9,8 Prozent). Die boomende Auslandsnachfra-
ge hatte 2010 den Anstoß zum Konjunkturaufschwung gegeben und 
Litauens Warenexport konnte sich von 2009 bis 2012 fast verdoppeln 
(+95,4 Prozent). Der Import ist fast ebenso gestiegen (+89,6 Prozent). 
Auch im ersten Halbjahr 2013 entwickelten sich Ein- und Ausfuhren 
positiv. Der Export profitierte dabei von der guten Ernte 2012 und der 
Produktionssteigerung der wichtigen Raffinerie des Orlen-Konzerns. 
Vor allem aber wirkt sich die zuletzt stark verbesserte Wettbewerbs-
fähigkeit aus. Im Jahr 2012 war Litauens Leistungsbilanz mit einem 
Minus von 0,2 Prozent des BIP fast ausgeglichen. 
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Mazedonien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Mazedonien
www.skopje.diplo.de

Repräsentanz der 
Deutschen Wirtschaft
in Mazedonien:
www.mazedonien.ahk.de 

Mazedonsiche Investitions-
förderungsagentur:
www.investinmacedonia.com

Quelle: gtai 

MKD■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die Republik Moldau hat 2013 ein Ausnahmewachstum erreicht. Nach 
Angaben des nationalen Statistikamtes wuchs das BIP in den ersten 
neun Monaten 2013 um real acht Prozent gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum. Das Wachstum stützt sich insbesondere auf die Landwirtschaft 
(+36 Prozent), den privaten Verbrauch (+7 Prozent) und das hohe Plus 
der Exporte von nominal elf Prozent. Der positive Trend dürfte sich mit 
einem gemäßigteren BIP-Anstieg in einer Größenordnung von rund vier 
Prozent fortsetzen. Dazu trägt die steigende Auslandsnachfrage nach 
Gütern aus der Republik bei, die durch einen schwächeren Außenwert 
der moldauischen Währung begünstigt wird. Von erheblicher Bedeu-
tung für die Gesamtwirtschaft, den privaten Verbrauch und die Import-
nachfrage bleiben die Gastarbeiterüberweisungen. Mit 1,6 Milliarden 
US-Dollar näherten sich diese im Jahr 2013 dem Rekordniveau von 
2008 und lagen in einer Größenordnung von gut 20 Prozent des BIPs. 
Laut Weltbank hat das Wirtschaftswachstum der vergangenen Jahre 
die unteren 40 Prozent der Bevölkerung begünstigt.

Investitionen 
Die Investitionen beschleunigten sich nach der Stagnation im Jahr 2012 
und beliefen sich 2013 auf etwa 24 Prozent des BIP.  In den ersten neun 
Monaten 2013 lagen die ausländischen Direktinvestitionen bei etwa 3,2 
Prozent des BIP. Eine bedeutende Rolle spielen internationale Finanz-
institutionen. Ausländische Unternehmen engagieren sich vor allem im 
Energiesektor, in der Landwirtschaft und Nahrungsmittelindustrie so-
wie in den Branchen Bekleidung, Schuhe und Kfz-Zulieferindustrie. Die 
Investitionserfordernisse bei Wasserversorgung und Abwasserentsor-
gung sind hoch. Etwa 45 Prozent der bestehenden Infrastruktur bedür-
fen einer grundlegenden Rehabilitation. Die anzustrebende Exportspe-
zialisierung auf Agrarprodukte erfordert unter anderem Investitionen in 
Kühllagerung, Verpackung und Transportlogistik. Anfang Februar 2014 
wurden zwei getrennte Vereinbarungen zur Unterstützung von Was-
ser- und Landwirtschaftsprojekten mit EBRD und EIB geschlossen. Die 
Bereiche Gesundheit und Bildung weisen deutlichen Nachholbedarf auf. 
Die Infrastruktur für Informations- und Kommunikationstechnik bedarf 
einer weiteren Entwicklung im ländlichen Bereich. 

Außenhandel 
Die Ausfuhren der Republik Moldau legten 2013 doppelt so stark zu wie 
die Einfuhren. Damit erhöhte sich das Handelsbilanzdefizit nur gering-
fügig. Hauptlieferland war Russland mit 788 Mllionen US-Dollar (-3,5 
Prozent gegenüber dem Vorjahr), gefolgt von Rumänien, der Ukraine, 
China und Deutschland. Die wichtigste Einfuhrposition stellten 2013 
mineralische Brennstoffe, Schmiermittel und verwandte Erzeugnisse 
mit einem Anteil von 22,5 Prozent an den Gesamtimporten. Das ver-
deutlicht die Abhängigkeit des Landes von Energielieferungen aus dem 
Ausland. Der größte Teil der Exporte (47,6 Prozent) ging 2013 in die 
EU, auf die GUS-Staaten entfielen 38,5 Prozent. Bei den Importen lag 
die EU (45 Prozent) ebenfalls vor den GUS-Staaten (30,4 Prozent). 

Moldau

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Moldau:
www.chisinau.diplo.de

Moldauische Botschaft in 
Deutschland:
www.germania.mfa.md

Moldauisch-Deutsche 
Wirtschaftsvereinigung:
www.mdw-moldova.org

Zentralbank:
www.bnm.org

Moldauische 
Investitionsagentur:
www.miepo.md 

Freie Wirtschaftszone Balti:
www.zelb.md

Quelle: gtai

MDA■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Mazedonien ist die Rückkehr auf den Wachstumspfad 2013 recht ein-
drucksvoll gelungen: Ersten Schätzungen zufolge nahm das BIP real um 
immerhin 3,3 Prozent gegenüber dem Vorjahr zu. Viel spricht dafür, dass 
dieser positive Trend vorerst auch Bestand haben wird. Prognosen in- 
und ausländischer Institutionen gehen für 2014 von einem realen BIP-
Plus im Bereich von 2,4 bis 3,7 Prozent gegenüber dem Vorjahr aus. 
Das Wachstum ist  vergleichsweise breit aufgestellt. Zum wirtschaftlichen 
Aufschwung in Mazedonien tragen vor allem die Exporte bei, darüber 
hinaus auch steigende Investitionen und der private Verbrauch. Dabei 
sticht vor allem der Sektor Bau hervor. Der private Konsum hat sich nach 
einem recht deutlichen Abflauen im Jahr 2012 (-2,6 Prozent) wieder er-
holen können. Vorläufigen Angaben der Zentralbank zufolge dürfte der 
Verbrauch 2013 ein Plus von 2,2 Prozent erzielt haben.

Investitionen
Nach einem deutlichen Anstieg der Bruttoanlageinvestitionen im Jahr 
2012 von 20 Prozent hat sich der positive Trend zwar auch 2013 fortge-
setzt, dies aber in einem spürbar langsameren Tempo. Die Nationalbank 
schätzt den Zuwachs auf 6,6 Prozent und erwartet für das Jahr 2014 eine 
erneute leichte Beschleunigung. Schätzungen anderer Institutionen im 
In- und Ausland gehen für das erwartete Wachstum der Investitionen in 
Mazedonien von sieben bis elf Prozent aus. Einen maßgeblichen Beitrag 
dazu haben 2013 ausländische Direktinvestitionen geleistet, vor allem die 
Ansiedlung einiger größerer ausländischer Unternehmen aus dem ver-
arbeitenden Gewerbe, in erster Linie in den Technologie- und Industrie-
zonen. Deren Aktivitäten haben sich auch in den vergleichsweise hohen 
Wachstumsraten der Einfuhren von Investitionsgütern niedergeschlagen. 
Die mazedonische Regierung kümmert sich äußerst rege darum, aus-
ländische Investoren zu gewinnen und nimmt dafür recht viel Geld für 
Subventionen in die Hand. 

Außenhandel
Angesichts des für die nächste Zeit erwarteten Anstiegs der Nachfrage 
nach Konsum- und Investitionsgütern sollten sich die Lieferchancen für 
ausländische Anbieter weiter aufhellen. Nationale und internationale Ex-
perten sagen in ihren Prognosen zur Entwicklung der Importe von Waren 
und Dienstleistungen für 2014 eine Zunahme zwischen etwa sechs und 
zwölf Prozent voraus. Im Jahr 2013 verringerten sich die Einfuhren von 
Waren vorläufigen Angaben des mazedonischen Statistikamtes zufolge 
im Vergleich zum Vorjahr um 1,8 Prozent. Dem stand ein Plus von 3,2 
Prozent bei den Exporten gegenüber, so dass sich der Negativsaldo der 
Warenhandelsbilanz leicht verringerte. Für die nächste Zeit ist davon aus-
zugehen, dass das Handelsbilanzdefizit weiter verringert wird. Dazu tra-
gen mehrere exportorientierte Investoren aus dem Ausland bei. Im Jahr 
2013 sollen diese Firmen Waren im Wert von etwa 760 Millionen Euro ins 
Ausland geliefert haben, was einem Anteil von etwa 23 Prozent an den 
mazedonischen Gesamtausfuhren entsprach. Wenn die bestehenden Ka-
pazitäten hochgefahren und neue Unternehmen in den Technologie- und 
Industriezonen angesiedelt werden, könnte der Exportbeitrag der TIDZ 
2014 bereits auf etwa ein Drittel zunehmen.
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Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Montenegro hat 2013 mit einem für europäische Verhältnisse recht star-
ken Wirtschaftswachstum von geschätzten 2,6 Prozent die Konjunktur-
delle des Vorjahres überwunden. Der positive Trend könnte auch 2014 
mit einem Plus von bis zu 3,6 Prozent anhalten. Dafür sorgt vor allem die 
Tourismusbranche, deren wirtschaftliche Bedeutung weiter steigt. Eine 
Studie des World Travel & Tourism Council (WTTC) sieht den Beitrag zum 
BIP aller mit dem Fremdenverkehr in Verbindung stehenden Leistungen 
von zuletzt 19,5 Prozent (2012) auf 34,4 Prozent (2023) steigen. Das 
Interesse von Erholungssuchenden am Reiseziel Montenegro, vor allem 
aus dem Ausland ist ungebrochen. Die dafür notwendigen Investitionen 
in den Neu- und Ausbau von Tourismusobjekten gelten vielen Beobach-
tern als wichtigster Garant für eine dynamische Entwicklung der mon-
tenegrinischen Wirtschaft. Neben dem Fremdenverkehrsgewerbe lieferte 
auch die Industrie wachstumsfördernde Impulse. Die Produktion stieg im 
Jahresverlauf um 10,6 Prozent. Am dynamischsten entwickelte sich dabei 
der Energiesektor, der sich um 38,7 Prozent verbesserte. Dieses deutliche 
Plus reichte aus, um die Rückgänge im Bergbau (-1,4 Prozent) und im 
verarbeitenden Gewerbe (- fünf Prozent) mehr als wettzumachen.

Investitionen
Montenegro erwartet eine regelrechte Investitionsflut - mit dem Touris-
mussektor im Mittelpunkt des Geschehens. Der WTTC geht davon aus, 
dass 2023 nahezu die Hälfte aller im Land getätigten Investitionen auf 
den Bereich Fremdenverkehr entfallen. Doch auch in anderen Sektoren 
sind große Projekte geplant. Dazu zählt der Energiesektor, wo neben neu-
en Kapazitäten zur Stromerzeugung (konventionell, regenerativ) auch ein 
spürbarer Ausbau der Möglichkeiten zum Transport der elektrischen Ener-
gie zur Debatte steht. Darüber hinaus werden in den montenegrinischen 
Hoheitsgewässern größere Öl- und Gasvorkommen vermutet, wofür die 
Erkundungsarbeiten demnächst anlaufen sollen. Investitionsmöglichkei-
ten ergeben sich auch aus dem Ausbau der Verkehrsinfrastruktur. Je nach 
Umfang der in Angriff genommenen Vorhaben könnten die Bruttoan-
lageinvestitionen 2014 auf einen Zuwachs zwischen etwa zwei und zwölf 
Prozent zusteuern. Nach 2013 mit einem geschätzten Minus von einem 
Prozent ist die Trendwende auf jeden Fall eingeläutet. 

Außenhandel
Trotz verschiedener Investitionsvorhaben, bleiben die Aussichten für die 
Wareneinfuhr des Landes ausgesprochen verhalten. Das montenegri-
nische Finanzministerium geht angesichts der schwächelnden privaten 
Nachfrage 2014 erneut von schrumpfenden Importen aus. Bereits 2013 
verringerten sich die Einfuhren im Vergleich zum Vorjahr um 2,6 Prozent. 
Dem stand auf Seiten der Exporte ein überschaubares Plus von 2,4 Pro-
zent gegenüber. Mit knapp 1,8 Milliarden Euro fielen Montenegros Ein-
fuhren 2013 nahezu fünfmal so hoch wie die Ausfuhren aus, die sich bei 
etwa 376 Milionen Euro bewegten. Vor dem Hintergrund der ausgespro-
chen überschaubar ausfallenden industriellen Basis im Land, die zudem 
in der Regel ihren Fokus auf die Versorgung des lokalen Marktes legt, gilt 
aber eine nachhaltige und umfassende Verschiebung des Import-Export-
Verhältnisses in nächster Zeit als wenig wahrscheinlich. 

Montenegro

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Montenegro:
www.podgorica.diplo.de

Montenegrinische Botschaft 
in Deutschland:
www.botschaft-montenegro.de

Zentralbank:
www.cb-mn.org

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Serbien 
und Montenegro:
www.serbien.ahk.de

Montenegrinische 
Investitionsagentur:
www.mipa.co.me

Beirat für Privatisierung 
und Investitionsprojekte:
www.savjetzaprivatizaciju.me

Quelle: gtai

MNE■   

Polen

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in Polen:
www.warschau.diplo.de

Polnische Botschaft in 
Deutschland:
www.berlin.polemb.net 

Zentralbank:
www.nbp.pl

Deutsch-Polnische 
Industrie- und Handels-
kammer:
www.polen.ahk.de 

Polnische Informations- 
und Investitionsförderungs-
agentur:
www.paiz.gov.pl/de 

Quelle: gtai

POL■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die polnische Wirtschaft kommt langsam wieder in Fahrt. Nach 0,7 Pro-
zent Wachstum im ersten Quartal 2013 gegenüber dem gleichen Vor-
jahreszeitraum stieg die Dynamik im zweiten Quartal auf 1,1 Prozent 
und soll für das dritte Quartal 2013 weiter auf 1,5 Prozent beschleu-
nigen. Optimistische Prognosen unter anderem seitens der Regierung 
prognostizieren diesen Wert auch für das Gesamtjahr. Internationa-
le Gremien sind bei ihren Schätzungen vorsichtiger: Die Europäische 
Kommission geht von 1,3 Prozent und der IWF von 1,2 Prozent aus. 
Treibende Kraft hinter dem Wirtschaftswachstum ist der Außenhandel. 
Für 2014 bewegen sich die Prognosen für das BIP-Wachstum um etwa 
einen Prozentpunkt über denen für 2013 und reichen von 2,2 Prozent 
laut der Europäischen Kommission bis 2,7 Prozent laut der Bank Mor-
gan Stanley. Für 2015 erwarten Experten durchschnittlich ein Wachs-
tum von 3,1 Prozent, da dann auch die Unternehmer wieder mehr an-
legen und der Wirtschaft unter die Arme greifen sollen.

Investitionen
Trotz der steigenden Wirtschaftsdynamik lauern polnische Unternehmen 
weiterhin in Wartestellung und verschieben ihre Investitionsvorhaben. 
Dies bestätigen die seit Mitte 2012 sinkenden Investitionsauflagen, die 
im ersten Halbjahr 2013 um 3,1 Prozent unter dem Vorjahresniveau 
lagen. Ein Grund dafür sind sicherlich die wenig ermunternden Pro-
duktionsstatistiken: 2012 konnte die Industrieproduktion um lediglich 
0,8 Prozent zulegen, in den ersten sechs Monaten 2013 lag sie sogar 
0,4 Prozent unter dem entsprechenden Vorjahreszeitraum. Allerdings 
steigt der Wert der Investitionskredite seit Juli wieder an - alleine im 
August um 3,1 Prozent im Vergleich zum Vorjahresmonat. Nach An-
gaben der Polnischen Nationalbank investiert bereits knapp ein Drittel 
der Unternehmen mehr als im Vorjahr. Besonders dynamisch stiegen 
im zweiten Quartal die Ausgaben im Transport und in der verarbeiten-
den Industrie. Neue EU-Fördermittel und die Laufzeitverlängerung der 
14 polnischen Sonderwirtschaftszonen bis mindestens 2026 sollten im 
kommenden Jahr für weiteren Aufwind sorgen.

Außenhandel
In den ersten acht Monaten 2013 nahmen die Exporte um über sechs 
Prozent zu. Importe fielen gleichzeitig um fast einen Prozent. Somit 
war in diesem Zeitraum die Handelsbilanz mit einem Negativsaldo von 
unter einer Milliarde Euro sehr ausgewogen. Deutschland ist weiterhin 
wichtigster Handelspartner, allerdings ist der Anteil der Bundesrepublik 
am polnischen Außenhandel rückläufig und betrug zwischen Januar und 
August etwa 23,1 Prozent. Bemerkenswert ist die polnische Exportdy-
namik in Richtung der außerhalb der EU gelegenen Länder in Mittelost-
europa: In der Staatengruppe Albanien, Moldau, Russland, Ukraine und 
Weißrussland lag der Zuwachs gegenüber den ersten neun Monaten 
2012 bei stattlichen 12,4 Prozent. Bedingt durch den wirtschaftlichen 
Aufschwung sollen 2014 die Exporte um 4,3 Prozent und die Importe 
um 3,4 Prozent zulegen.
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Rumänien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Rumänien:
www.bukarest.diplo.de

Rumänische Botschaft 
in Deutschland:
www.berlin.mae.ro

Zentralbank:
www.bnro.ro 

Deutsch-Rumänische 
Industrie- und
Handelskammer:
www.rumaenien.ahk.de 

Rumänische Investitions-
förderungsagentur:
www.romtradeinvest.ro

Quelle: gtai

ROU■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die rumänische Wirtschaft hat sich 2013 besser entwickelt als zunächst 
erwartet. Nach einem schwachen Jahr 2012 mit einer realen Zunahme 
des BIPs von nur 0,7 Prozent gegenüber dem Vorjahr zog das Wachs-
tum seit Anfang 2013 spürbar an. Für das Gesamtjahr 2013 schätzt 
der IWF das Plus auf zwei Prozent. In den folgenden Jahren wird die 
Dynamik laut IWF-Prognosen weiter zunehmen und das BIP-Wachstum 
auf 2,5 (2015) bis 3,5 Prozent (2018) steigen. Die positive Entwicklung 
war vor allem auf die hohe Nachfrage des Auslands nach rumänischen 
Gütern zurückzuführen. Hinzu kamen die steigende Industrieprodukti-
on und sehr gute Ergebnisse des Agrarsektors, der im Jahr davor unter 
den Folgen einer schweren Dürre gelitten hatte. Dagegen blieb die In-
landsnachfrage schwach. In den nächsten Jahren wird sie sich aber vo-
raussichtlich wieder beleben. Für den privaten Konsum und den Staats-
verbrauch rechnet die Europäische Kommission für die Jahre 2014 und 
2015 mit einer deutlichen Erholung. 

Investitionen
Nach Schätzungen der Europäischen Kommission nahmen die Investi-
tionen im Jahr 2013 um rund zwei Prozent ab. Einer der Gründe ist der 
schwache Abruf von Mitteln aus EU-Fonds, der sich 2013 nur leicht auf 
25 Prozent verbessert hat. Zum anderen ist die Finanzierung von In-
vestitionsvorhaben rumänischer Unternehmen schwieriger geworden, 
weil die Banken bei der Kreditvergabe immer noch zurückhaltend sind. 
Für die Jahre 2014 und 2015 rechnet die Europäischen Kommission 
mit einer deutlich stärkeren Investitionstätigkeit. Erwartet wird ein Plus 
von 3,5 beziehungsweise 4,4 Prozent jeweils gegenüber dem Vorjahr. 
Die positive Schätzung wird vor allem mit der erhofften besseren Ab-
schöpfung von EU-Mitteln für Infrastruktur- und andere Investitionen in 
der Förderperiode 2014 bis 2020 verbunden. Bei privaten Investitionen 
dürfte die Lage wegen der zurückhaltenden Kreditvergabe der Banken 
weiter schwierig bleiben. Dazu trägt auch die hohe, erneut gestiege-
ne Zahl von faulen Krediten bei. Ihr Anteil stieg im November 2013 
auf 21,5 Prozent. Die ausländischen Direktinvestitionen entwickeln sich 
seit 2008 anhaltend negativ. Sie gingen nach Angaben der rumäni-
schen Nationalbank in den ersten drei Quartalen 2013 um 9,9 Prozent 
auf rund 1,5 Milliarden Euro gegenüber dem Vorjahreszeitraum zurück. 

Außenhandel
Der rumänische Außenhandel hat 2013 wieder deutlich zugelegt, nach 
einem leichten Rückgang im Jahr davor. Dabei nahmen die Ausfuhren 
nach Angaben des rumänischen Statistikamtes in den ersten neun Mo-
naten 2013 gegenüber dem Vorjahreszeitraum um 8,8 Prozent auf 36,5 
Mrd. Euro zu. Die Einfuhren gingen dagegen in der gleichen Periode um 
0,3 Prozent auf 40,6 Milliarden Euro zurück. Auf den Handel mit Part-
nern in der EU entfielen dabei fast 70 Prozent der rumänischen Exporte 
und rund 76 Prozent der Importe. Deutschland ist das wichtigste Lie-
ferland für Rumänien  gefolgt mit großem Abstand von Italien, Ungarn, 
Frankreich und Polen. Die meisten rumänischen Exporte gingen im ers-
ten Halbjahr 2013 nach Deutschland, gefolgt von Italien, Frankreich, 
der Türkei und Ungarn.

Russland

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Russland:
www.moskau.diplo.de

Russische Botschaft in 
Deutschland:
www.russische-botschaft.de

Zentralbank:
www.cbr.ru 

Deutsch-Russische 
Auslandshandelskammer:
www.russland.ahk.de 

Russische 
Investitionsagentur:
www.russiainvest.ru  

Quelle: gtai

RUS■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Das russische Ministerium für wirtschaftliche Entwicklung musste die 
amtliche Wachstumsprognose für das BIP 2013 dreimal nach unten 
korrigieren: von 3,0 Prozent auf 1,4 Prozent. Der IWF legte sich in 
der Zwischenzeit auf 1,5 Prozent fest und mahnt Reformen an. Gan-
ze Industriezweige seien nur beschränkt wettbewerbsfähig. Das auf 
steigenden Ölpreisen und der Auslastung veralteter Kapazitäten be-
ruhende Wachstumsmodell habe sich überlebt. Die Zentralbank der 
Russischen Föderation hob hervor, dass künftig vorrangig auf Inves-
titionen als Zugpferd für Wachstum gesetzt werden müsse. Der Rubel 
soll vorsichtig abgewertet werden, damit russische Industriewaren auf 
den Weltmärkten günstiger angeboten werden können. Der Beitrag der 
Außenwirtschaft und des privaten Verbrauchs zum BIP-Wachstum hat 
nachgelassen. Die Industrie stellte bereits im Vorjahr keine zuverlässi-
ge Konjunkturstütze mehr dar. Die Produktion des verarbeitenden Ge-
werbes ging in den ersten zehn Monaten 2013 um 0,6 Prozent zurück. 
Nur wenige Branchen schrieben schwarze Zahlen, darunter die Kunst-
stoffherstellung, die chemische Industrie und die Textil- und Beklei-
dungsindustrie. Die wirtschaftliche Entwicklung 2014 steht im Zeichen 
des Konflikts mit der Ukraine. 

Investitionen
Russland lebt von der Substanz. Um die zwischenzeitlich eingebroche-
ne Bauwirtschaft wieder aufzupäppeln, greift der Staat auf Rücklagen 
zurück. Denn über die regulären Budgeteinnahmen könnten umfang-
reiche Investitionsprojekte nicht finanziert werden. Aus der Wirtschaft 
kamen im Jahresverlauf 2013 nur wenige Investitionsimpulse. Die Brut-
toanlageinvestitionen sanken im Zeitraum Januar bis Oktober real um 
1,5 Prozent im Vergleich zur entsprechenden Vorjahresperiode. Sowohl 
Unternehmer als auch Verbraucher verhielten sich mit ihren Ausgaben 
abwartend. Der Teufelskreis aus Budgetkürzungen und abwartender 
Investitionsneigung kann kurzfristig nur durch anziehende Weltmarkt-
preise auf die Hauptexportprodukte Öl und Gas durchbrochen werden. 

Außenhandel
Der Außenhandel stagnierte in den ersten neun Monaten des Jahres 
2013. Die Ausfuhren verharrten bei 385,6 Milliarden US-Dollar, die Ein-
fuhren stiegen auf 231,7 Milliarden US-Dollar. Im Ergebnis wurde Ende 
September ein positiver Saldo von 153,9 Milliarden US-Dollar ausge-
wiesen. Die Europäische Union hielt an Russlands Außenhandelsumsatz 
Ende September 2013 einen Anteil von 49,7 Prozent. Damit bestätigte 
sie ihre Rolle als der mit Abstand wichtigste Handelspartner. Hierbei 
hielten die Niederlande mit 9,2 Prozent den ersten Platz. Dies ist auf 
die umfangreichen russischen Lieferungen an die niederländischen Hä-
fen Amsterdam und Rotterdam zurückzuführen, von denen ein großer 
Teil aber weiter in andere EU-Länder geht. Dahinter kamen Deutsch-
land (8,9 Prozent), Italien (6,4 Prozent) und Polen (3,3 Prozent). Mit 
Deutschland wurden Waren und Dienstleistungen im Wert von 54,7 
Milliarden Dollar ausgetauscht. Dabei stiegen die russischen Ausfuhren 
nach Deutschland um 2,9 Prozent, während die deutschen Lieferungen 
nach Russland leicht um 0,3 Prozent sanken.



68 │ │ 69

Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013 Ost- und Mitteleuropa Verein e.V. / Jahresbericht 2013
Länderberichte

Serbien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Serbien:
www.belgrad.diplo.de

Serbische Botschaft in 
Deutschland:
www.konzulati-rs.de

Zentralbank:
www.nbs.rs 

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Serbien 
und Montenegro:
www.serbien.ahk.de 

Serbische 
Investitionsagentur:
www.siepa.gov.rs 

Quelle: gtai

SRB■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Obwohl Serbiens Wirtschaft 2013 wieder leicht expandierte, bleiben die 
weiteren Aussichten eher vage, denn das Wachstum wird weiterhin nur 
vom Warenexport gespeist. Wichtigste Impulse für das derzeit florie-
rende Ausfuhrgeschäft gehen dabei vom Automobilsektor aus, der all-
gemein alles andere als konjunkturresistent gilt. Zudem fährt das Land 
aktuell einen rigiden Konsolidierungskurs, um seine Staatsfinanzen 
nachhaltig zu ordnen. So stehen deutliche Kürzungen bei staatlichen 
Subventionen, Anpassungen bei der Mehrwertsteuer und Gehaltsein-
schnitte im öffentlichen Sektor ins Haus. Dass damit der stotternden 
Konjunktur vorerst kaum Schwung zu verleihen sein dürfte, liegt auf 
der Hand. Ein Blick auf die von nationalen und internationalen Experten 
abgegebenen Wachstumsprognosen für das serbische BIP im Jahr 2014 
fällt daher auch recht ernüchternd aus. Immerhin dürfte das Land aber 
einem erneuten Rückfall in Stagnation oder gar Rezession entgehen. 
Deutlich höher als ein Prozent Zuwachs sollten die Erwartungen zum 
Jahreswechsel 2013/14 aber wohl kaum geschraubt werden.

Investitionen
Auf den ersten Blick scheint sich Serbien als Investitionsstandort wie-
der zu mausern. Das Engagement ausländischer Unternehmen, deren 
Aktivitäten vor Ort vorwiegend exportorientiert sind, weist 2013 wieder 
nach oben. Nach lediglich rund 230 Millionen Euro im Jahr zuvor ver-
zeichnete Serbiens Nationalbank allein im Zeitraum Januar bis August 
2013 ausländische Direktinvestitionen in Höhe von 460 Millionen Euro. 
Doch angesichts des angekündigten rigorosen Abbaus von Subventio-
nen könnte der Aufwärtstrend bald ins Stocken geraten. Zudem werfen 
die recht trüben Aussichten für die Entwicklung der serbischen Wirt-
schaft einen großen Schatten auf die Investitionsbereitschaft lokaler 
Unternehmen. Bei ihnen gilt daher für 2013 eine Umkehr des jüngsten 
Negativtrends als recht unwahrscheinlich. Erst im Jahr darauf sehen 
zahlreiche Experten wieder Ansätze für eine leichte Erholung. 

Außenhandel
Nominal dürften die Warenimporte 2013 lediglich um etwa vier Pro-
zent gestiegen sein. Demgegenüber kann das Ausfuhrgeschäft mit ei-
ner außerordentlich hohen Dynamik aufwarten und mit einer Zuwachs-
rate im Bereich von 25 Prozent rechnen. Für die Warenhandelsbilanz 
des Landes läuft dies auf eine spürbare Verringerung des nach wie 
vor deutlichen Außenhandelsdefizits hinaus. Ob diese Entwicklung fort-
geschrieben werden kann, gilt insbesondere bezüglich der Exportzu-
wächse als wenig wahrscheinlich. Der Grund dafür ist, dass die ser-
bischen Ausfuhren aktuell nicht besonders breit aufgestellt sind und 
überwiegend von einem einzelnen Akteur abhängen. Als Hauptträger 
des Wachstums gilt der serbische Fiat-Ableger FAS, dessen Ausfuhren 
seit dem Produktionsstart des exklusiv am Standort Kragujevac gefer-
tigten Modells 500L im Frühjahr 2012 ausgesprochen gut laufen. Da die 
projektierte Kapazität in dem serbischen Werk demnächst erreicht wer-
den dürfte, wird sich nicht nur für Fiat, sondern auch für die serbische 
Wirtschaft insgesamt das Potenzial für eine Ausweitung der Ausfuhren 
wieder spürbar verringern.

Slowakei

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft 
in der Slowakei:
www.pressburg.diplo.de

Slowakische Botschaft 
in Deutschland:
www.mzv.sk/berlin 

Zentralbank:
www.nbs.sk 

Deutsch-Slowakische 
Industrie- und 
Handelskammer:
www.slowakei.ahk.de 

Slowakische Agentur zur 
Förderung von Inves-
titionen und Handel:
www.sario.sk

Quelle: gtai

SVK■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die slowakische Wirtschaft hat sich im schwierigen Jahr 2013 dank 
starker Exporte gut behaupten können. Das BIP wird laut offizieller 
Regierungsprognose des Instituts für Finanzpolitik um 0,8 Prozent stei-
gen. Auch 2014 soll die Slowakei wieder zu den dynamischsten Volks-
wirtschaften der Eurozone gehören, kündigte Premierminister Fico an. 
Das regierungsnahe Institut für Finanzpolitik prognostiziert ein BIP-
Plus von 2,2 Prozent. Die EU-Kommission und die slowakische Natio-
nalbank NBS sind etwas vorsichtiger und erwarten einen Anstieg der 
Wirtschaftsleistung um 2,1 Prozent. Noch mehr Dynamik soll die Kon-
junktur 2015 entfalten. Während die Regierung dann einen Zuwachs 
des BIPs um 2,9 Prozent erwartet, gehen NBS und EU-Kommission von 
3,2 Prozent aus.  

Investitionen
Das Umfeld für Investitionen bleibt schwierig. Trotz der guten Export-
geschäfte liegen die Bruttoanlageinvestitionen 2013 erneut unter dem 
Niveau des Vorjahres. Für das Gesamtjahr rechnet die Regierung mit 
einem Rückgang um 5,8 Prozent. Für die Unternehmen gibt es derzeit 
offenbar wenig Anlass, in Maschinen und Ausrüstungen zu investieren. 
Im Oktober 2013 waren die Produktionskapazitäten der Industriebe-
triebe zu 80 Prozent ausgelastet. Gegenüber dem Vorjahresmonat war 
das ein Anstieg um vier Prozentpunkte. Wenn der Trend anhält, könnte 
es ab 2014 zu höheren Bruttoanlageinvestitionen kommen. Die Regie-
rung rechnet mit einem Plus von 2,9 Prozent. Eine Reihe von Großpro-
jekten, die in den Krisenjahren auf Eis lagen, werden reaktiviert. Dazu 
gehören große Immobilienvorhaben, Produktionsbetriebe und Infra-
strukturbauten. Dabei hat sich das Investitionsklima nach Einschätzung 
der Weltbank in den letzten Jahren stets verschlechtert. Beim 2013er 
Ranking „Doing Business“ rutschte das Land auf Rang 49 ab und damit 
auf den niedrigsten Platz seit der Unabhängigkeit. Vor allem die neuen 
Regulierungen im Arbeitsrecht, der schlechte Investorenschutz und die 
ineffiziente Bürokratie sorgten für negative Bewertungen.

Außenhandel
Die Slowakei könnte 2013 einen Rekordüberschuss im Außenhandel 
erzielen. Schon in den ersten neun Monaten betrug der Positivsaldo 
über 3,8 Milliarden Euro und damit fast 50 Prozent mehr als im Vorjah-
reszeitraum. Dazu tragen zum einen die weiter steigenden Exporte bei. 
Zum anderen aber auch das verlangsamte Wachstum der Importe, die 
nahezu auf dem Niveau von 2012 stagnierten. Auf den Auslandsmärk-
ten stiegen im ersten Halbjahr 2013 besonders die Verkäufe von Kunst-
stoffen in Primärformen, von Arbeitsmaschinen, von medizinischen und 
pharmazeutischen Erzeugnissen und von Fahrzeugen. Bei den Import-
gütern stieg das Wertvolumen vor allem bei Mess- und Prüftechnik und 
bei Arzneimitteln. Dagegen gingen die Einfuhren von Kraftmaschinen 
und Chemikalien um jeweils zehn Prozent zurück. Von den wichtigs-
ten Lieferländern konnte Österreich mit einem Plus von 27 Prozent im 
ersten Halbjahr 2013 den größten Sprung nach vorn machen. Auch 
Korea (Rep.), Polen und die VR China bauten ihre Marktposition in der 
Slowakei aus. 
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Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Sloweniens Wirtschaft befand sich 2013 noch fest im Griff der Kredit-
klemme. Im ersten Quartal schrumpfte das BIP gegenüber dem gleichen 
Vorjahreszeitraum um 4,6 Prozent, im zweiten Quartal aber nur noch 
um 1,7 Prozent. Grund dafür war eine Exporterholung bei anhaltender 
Importschwäche sowie das Abbremsen der steilen Talfahrt der Bauakti-
vitäten durch kommunale Projekte mit EU-Kofinanzierungen. Den Ban-
ken- und Unternehmenssanierungen müssen umfassende Wirtschafts-
reformen folgen. Die Privatisierung von 15 Staatsunternehmen steckt in 
den Anfängen und muss laut IWF weiter ausgeweitet werden. Die Schief-
lage im Haushalt und die rasch wachsende Staatsverschuldung erfordern 
Maßnahmen, die noch auf Jahre hinaus den öffentlichen und privaten 
Verbrauch belasten werden. Sichtbare Erfolge in Form eines beschei-
denen Wirtschaftswachstums könnte der Sanierungsprozess frühestens 
2015 zeigen. Dabei sind die Risiken für Verzögerungen groß.

Investitionen
Die Investitionstätigkeit stand 2013 unter dem Eindruck des sich in die 
Länge ziehenden Starts der Bankensanierung. Die Vergabe neuer Kre-
dite an Unternehmen war mit einer zweistelligen Rate rückläufig. Auf 
Jahresbasis zeichnet sich gegenüber 2012 immerhin eine Halbierung des
Rückgangs auf rund vier Prozent ab. Ob es schon 2015 zur Wende kommt, 
ist fraglich. Bis dahin dürfte der Anteil der Investitionen am BIP (2012: 
nur 17,8 Prozent) noch weiter zurückgehen. Investitionen werden hin-
ausgezögert, wodurch sich ein Stau aufbaut, der aber nach Überwinden 
der Kreditklemme mehr Ausrüstungsbeschaffungen erwarten lässt. In 
ausländischen Direktinvestitionen sieht Slowenien eine immer wichtigere 
Stütze, um aus der anhaltenden tiefen Wachstumskrise herauszukom-
men. 2013 erwartet das Wiener Institut für Wirtschaftsvergleiche einen 
Nettozufluss von 700 Millionen Euro gegenüber nur 186 Millionen im 
Vorjahr. Eine neue Privatisierungsphase ist angelaufen.

Außenhandel
Sloweniens Wareneinfuhren wuchsen in den ersten sieben Monaten 
2013 real nur um 0,5 Prozent. Die Bezüge aus Deutschland nahmen 
nominal überdurchschnittlich zu, und zwar um über fünf Prozent. Das 
ließ Deutschland in diesem Zeitraum an Italien als Hauptlieferland vor-
beiziehen. Insgesamt versprechen sich Waren- und Dienstleistungsein-
fuhren 2014 und 2015 nur allmählich zu erholen mit Wachstumsraten 
von ein bis zwei Prozent, und zwar zunächst durch mehr Lieferungen 
an die exportorientierten Industriezweige und für Infrastrukturprojekte. 
Die slowenischen Ausfuhren waren in den ersten sieben Monaten 2013 
real um 2,2 Prozent höher als im Vorjahreszeitraum, wozu medizinische 
und pharmazeutische Produkte einen großen Beitrag leisteten. Die Ex-
porte sind Spitzenperformer der Wirtschaft und haben als einzige das 
Niveau vom Vorkrisenjahr 2008 bisher übertroffen. Die Ausfuhren in die 
EU-Länder und die ex-jugoslawischen Länder entwickeln sich leicht un-
terdurchschnittlich, während erheblich mehr an die übrigen Ostländer, 
unter anderem Russland, exportiert wird. Durch die gedämpfte Binnen-
nachfrage baut Slowenien Überschüsse in der Leistungsbilanz auf, die 
2014 voraussichtlich sechs Prozent am BIP erreichen.

Slowenien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Slowenien:
www.laibach.diplo.de

Slowenische Botschaft 
in Deutschland:
www.berlin.veleposlanistvo.si

Zentralbank:
www.bsi.si 

Deutsch-Slowenische 
Industrie- und 
Handelskammer:
www.slowenien.ahk.de 

Slowenische 
Investitionsagentur:
www.investslovenia.org

Quelle: gtai

SVN■   

Tadschikistan

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Tadschikistan:
www.duschanbe.diplo.de

Tadschikische Botschaft in 
Deutschland:
www.botschaft-tadschikistan.de

Zentralbank:
www.nbt.tj 

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Zentralasien:
www.zentralasien.ahk.de 

Tadschikische
Investitionsagentur
www.amcu.gki.tj

Quelle: gtai

TJK■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Das tadschikische Wirtschaftswachstum hält im Jahr 2013 an. Es wird 
vom IWF mit sechs bis sieben Prozent beziffert. Schätzungen für 2014 
gehen von etwa 5,8 Prozent aus. Der Rückgang ist vor allem auf das 
sich stark verlangsamende Wachstum in Russland zurückzuführen. Die 
Diversifizierung der Wirtschaft steht nach wie vor auf der Agenda, bislang 
jedoch ohne erkennbaren Fortschritt. Das Land ist vor allem auf den Ex-
port von Baumwolle und Aluminium sowie auf hohe Rücküberweisungen 
tadschikischer Gastarbeiter in die Heimat angewiesen. Weiter sinkende 
Rohstoffpreise dürften für den Aluminiumproduzenten Talco als größtes 
Unternehmen des Landes nicht ohne Folgen bleiben. Dies gilt auch für 
die Landwirtschaft, wo noch bis zu 65 Prozent der Tadschiken beschäftigt 
sind. Die Produktion von Aluminium sank 2013 um fast 25 Prozent. Dies 
zog einen Rückgang der Aluminiumexporte um 24,6 Prozent nach sich. Bei 
Baumwolle ging die Produktion gegenüber dem Vorjahr um 6,4 Prozent 
zurück, der Export fiel um 20,4 Prozent. 

Investitionen 
Trotz WTO-Beitritts und einiger Gesetzesinitiativen sind die Investitions-
bedingungen in Tadschikistan immer noch weit unterhalb internationaler 
Standards. Das internationale Interesse an ausländischen Direktinvestiti-
onen ist nach wie vor gering. Haupthindernis für deutsche Firmen sind ne-
ben der denkbar schlechtesten Hermes-Einstufung Korruption und fehlen-
de Rechtssicherheit. Tadschikistan bietet denjenigen Investoren Chancen 
in Nischenbereichen, die bereit sind, in erheblichem Umfang in Vorleis-
tung zu gehen. Auch Erfahrungen und Kontakte erleichtern die Navigation 
durch den tadschikischen Verfahrensdschungel. Hauptinvestoren bleiben 
damit China und Russland sowie Iran als kulturell verbundener „Bruder-
staat“. Im Fall des Wasserkraftwerks von Warsob ist auch Indien mit eige-
nen Grantmitteln beteiligt. Die französische Warenhauskette Auchan plant 
ihren Markteintritt inTadschikistan. 

Außenhandel
Das Außenhandelsvolumen lag 2013 bei knapp 5,285 Milliarden US-Dollar. 
Dabei wies die Handelsbilanz einen negativen Saldo in Höhe von knapp 
drei Milliarden US-Dollar auf. Gegenüber 2012 schrumpfte der Export 
von Gütern um 14,4 Prozent. Das wachsende Außenhandelsdefizit ist nur 
durch die anhaltend hohen Gastarbeiterüberweisungen aus Russland fi-
nanzierbar. Neben Aluminium und Baumwolle wurden Strom sowie Berg-
bauerzeugnisse ausgeführt. Zu den Hauptlieferländern gehören Russland, 
Kasachstan sowie die VR China. Alle übrigen Staaten lagen 2012 weit 
abgeschlagen im einstelligen Prozentbereich. Der deutsch-tadschikische 
Außenhandel bleibt für beide Seiten nachrangig. Die deutschen Importe 
aus Tadschikistan, primär Aluminium und Baumwolle, beliefen sich 2013 
auf 3,654 Millionen Euro. Der Wert der deutschen Ausfuhren nach Tadschi-
kistan wuchs 2013 um 9,5 Prozent auf 36,644 Millionen Euro. Exportiert 
werden vor allem Maschinen, Fahrzeuge und technische Ausrüstung sowie 
chemische Erzeugnisse. In tadschikischen Supermärkten häufig anzutref-
fende deutsche Produkte, insbesondere Süß- und Backwaren sowie Kos-
metika, werden über Russland oder Kasachstan eingeführt. Gebraucht-
fahrzeuge kommen vor allem aus den baltischen Staaten.
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Tschechien

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in der 
Tschechischen Republik:
www.prag.diplo.de

Tschechische Botschaft 
in Deutschland:
www.mzv.cz/berlin 

Zentralbank:
www.cnb.cz 

Deutsch-Tschechische 
Industrie- und Handels-
kammer:
www.tschechien.ahk.de 

Tschechische 
Investitionsagentur:
www.czechinvest.org 

Quelle: gtai

CZE■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
In Tschechien mehren sich die Anzeichen, dass die schon zwei Jahre 
währende Rezession allmählich zu Ende geht. Zwar wird das BIP auch 
2013 noch einmal um rund ein Prozent sinken, doch für 2014 sagen 
alle Experten ein robustes Wachstum voraus. Die tschechische Nati-
onalbank CNB prognostiziert für 2014 ein Wachstum von 1,5 Prozent 
und für 2015 sogar von 3,0 Prozent. Zumindest bis September 2013 
steckte die Wirtschaft jedoch tief in der Rezession. Zum Wirtschafts-
wachstum könnte die Industrie beitragen, deren Umsätze schon in den 
Monaten Juli bis September 2013 kräftig gegenüber dem Vorjahreswert 
gestiegen sind. Im September legte die Industrieproduktion um starke 
sieben Prozent zu. Die Auftragslage hat sich verbessert. Anders als in 
den Vorjahren wird in Zukunft die Binnennachfrage den Aufschwung 
stützen, erwartet das Finanzministerium. Bis 2013 hatten vor allem die 
Exporte einen stärkeren Einbruch der Wirtschaftsleistung verhindert. 
Schon ab 2014 soll der private Verbrauch wieder einen größeren Bei-
trag zum Aufschwung leisten. Schon jetzt ist klar, dass Tschechien trotz 
aller positiven Aussichten für 2014 unter dem Strich ein halbes Jahr-
zehnt verloren hat, um den Abstand gegenüber Westeuropa zu verrin-
gern. Frühestens 2015 wird das Land den bisherigen Rekordwert aus 
dem Jahr 2008 übertreffen.

Investitionen
Das Investitionsverhalten ist angesichts der langen Rezession immer 
noch gedämpft. Für 2013 rechnet das Finanzministerium mit einem 
Minus von knapp fünf Prozent. Auch 2014 soll es noch einmal einen 
kleinen Rückgang geben, bevor dann ab 2015 die Anlageinvestitionen 
wieder stärker zulegen könnten. Ausländische Investoren haben sich 
im Jahresverlauf 2013 zurückgehalten. Laut Zahlungsbilanz gingen die 
ausländischen Direktinvestitionen von Januar bis September gegen-
über dem Vorjahr um 46 Prozent auf 3,06 Milliarden Euro zurück. Das 
lag vor allem daran, dass weniger Gewinne im Land reinvestiert wur-
den. Neue Erfolge vermeldete die Investitionsfördergesellschaft Cze-
chInvest. Im ersten Halbjahr 2013 hat sie 44 Unternehmen gewinnen 
können, die umgerechnet 760 Millionen Euro in Tschechien investieren 
wollen. Darunter sind allerdings 36 Firmen, die bereits im Land aktiv 
sind. Jedes vierte Projekt entfällt auf die Automobilindustrie.

Außenhandel
Nachdem selbst die traditionell starken Ausfuhren im ersten Quartal 
2013 auf Eurobasis um rund sieben Prozent eingebrochen waren, ent-
wickelte sich das Exportgeschäft ab der Jahresmitte wieder positiver. 
Für das dritte Quartal vermeldete das Statistikamt ein Plus von zwei 
Prozent. Die Importe waren zunächst im Gleichschritt mit den Expor-
ten gesunken, seit September liegen sie aber über dem Vorjahreswert. 
Der Handelsüberschuss stieg in den ersten neun Monaten 2013 um 13 
Prozent auf über 10,5 Milliarden Euro. Ein Blick auf die Warengrup-
pen zeigt, dass im ersten Halbjahr 2013 vor allem Maschinen weniger 
gefragt waren. Ihre Einfuhren sanken zum Teil zweistellig. Auch die 
Importe von Kfz gingen stark zurück. Bei den Exporten war das Minus 
besonders stark bei organischen Chemikalien, bei Eisen und Stahl so-
wie bei Kfz. Deutliche Exportzuwächse gab es bei Kunststoffen.

Turkmenistan

■ Internetadressen

Turkmenische Botschaft 
in Deutschland:
www.botschaft-turkmenistan.de

Zentralbank:
www.tfeb.gov.tm 

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Zentralasien:
www.zentralasien.ahk.de 

Turkmenische Industrie- 
und Handelskammer:
www.cci.gov.tm/en

Quelle: gtai

TKM■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die turkmenische Wirtschaft weist weiterhin ein hohes Wachstum aus. 
Für 2013 wird ein realer Zuwachs von circa zehn Prozent erwartent. 
Der IWF rechnet für 2014 mit einem BIP-Zuwachs von 10,7 Prozent. 
Träger des Wachstums sind und bleiben die Gasexporte, ein hohes 
Investitionsniveau und rege Bauaktivitäten. Mit den Erlösen aus dem 
Gasexport, die den Löwenanteil an den Staatseinnahmen ausmachen, 
werden Industrie- und Infrastrukturprojekte sowie der Bau von Verwal-
tungs-, Wohn- und sozialen Objekten finanziert. Namentlich die wach-
senden Gaslieferungen an Abnehmer in der VR China lassen die Staats-
kasse klingeln. Kaum Fortschritte gibt es bei der Verbesserung des 
Geschäfts- und Investitionsklimas. Die meisten der beschlossenen Re-
formen wurden kaum umgesetzt. Die Wirtschaft unterliegt einer stren-
gen Regulierung durch den Präsidenten, seine nächsten Vertrauten, die 
Ministerien und Staatskonzerne. In internationalen Standortranglisten, 
Wettbewerbs- und Leistungsvergleichen belegt Turkmenistan Ränge 
am Ende der Skala, oder es ist infolge nicht verfügbarer oder nicht 
bereitgestellter Daten in den Rankings nicht präsent (Doing-Business-
Ranking der Weltbank oder Global Competitiveness Report des Gen-
fer Weltwirtschaftsforums). Das Land zählt, wie der von Transparency 
International erstellte Korruptionsindex zeigt, zu den Staaten mit der 
größten Korruptionswahrnehmung.

Investitionen
Die Bruttoanlageinvestitionen sind in den vergangenen Jahren kräftig 
gestiegen. In den Jahren 2011 und 2012 legten sie im Schnitt um no-
minal 28,9 Prozent pro Jahr zu. Ausgehend von dem erreichten hohen 
Niveau und der in der zweiten Jahreshälfte 2013 weitestgehend abge-
schlossenen ersten Etappe eines besonders großen Gasprojektes (La-
gerstätte Galkynysch) ist für das Gesamtjahr 2013 zwar ein geringeres, 
aber immer noch beachtliches Wachstum der Investitionen von 7,5 bis 
8,5 Prozent zu erwarten. Im Zeitraum 2012 bis 2016 sollen mehr als 
70 Milliarden US-Dollar in den Bau oder die Erneuerung von mehr als 
450 großen und mittelgroßen Objekten fließen. Im Schnitt entfallen gut 
drei Fünftel des jährlich im Land insgesamt investierten Kapitals auf die 
Sektoren Öl/Gas, Transport, Stromwirtschaft, verarbeitende Industrie 
sowie Gas-, Wärme- und Wasserversorgung. Die übrigen zwei Fünftel 
sind für öffentliche Bauobjekte und andere Projekte bestimmt.

Außenhandel
Der Außenhandel ist seit der Jahrtausendwende mit Ausnahme der 
Jahre 2009 und 2010 (Grund: gestoppte Gasexporte nach Russland) 
kräftig gewachsen. Die Entwicklung im ersten Halbjahr 2013 verlief 
unterschiedlich. Während die Importe infolge vieler laufender Investiti-
onsprojekte im Vergleich zur Vorjahresperiode um 15,1 Prozent zuleg-
ten, gingen die Exporte um 13,4 Prozent zurück. Der Hauptgrund für 
den negativen Ausfuhrtrend ist in gefallenen Preisen für den Export von 
Kohlenwasserstoffen zu suchen. Gas, Öl und Ölprodukte machen neun 
Zehntel des Exportgeschäfts aus. Auf mittlere Sicht dürften die Exporte 
schon allein aufgrund deutlich wachsender Gasexporte in die VR China 
wieder zulegen. 
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Ukraine

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft 
in der Ukraine:
www.kiew.diplo.de

Ukrainische Botschaft 
in Deutschland:
www.mfa.gov.ua/germany 

Zentralbank:
www.bank.gov.ua 

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft in der Ukraine:
www.ukraine.ahk.de 

Ukrainische 
Investitionsagentur:
www.investukraine.com

Quelle: gtai

UKR■   

Ungarn

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Ungarn:
www.budapest.diplo.de

Ungarische Botschaft in 
Deutschland:
www.mfa.gov.hu/emb/berlin 

Zentralbank:
www.mnb.hu

Deutsch-Ungarische I
ndustrie- und 
Handelskammer:
www.ungarn.ahk.de 

Agentur für Außenhandel 
und Investition der 
Republik Ungarn:
www.hita.hu

Quelle: gtait

HUN■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Das dritte Quartal 2013 brachte in Ungarn einen überraschenden Auf-
schwung des Wirtschaftswachstums von 1,7 Prozent gegenüber dem 
Vorjahresquartal. Für den Rest des Jahres wird eine weitere Beschleu-
nigung erwartet. Hinter dem Auftrieb stehen allerdings eine Reihe von 
Sonderfaktoren, wie die diesjährige „Normalernte“ im Vergleich zu der 
Missernte des Vorjahres, die die Wertschöpfung des Agrarsektors zwei-
stellig in die Höhe schnellen ließ. Die beiden administrativen Strom-
preissenkungen vom Juli und November, der eine weitere folgen soll, 
lassen vor den Parlamentswahlen im April 2014 die Reallöhne steigen 
und schaffen mehr Raum für Konsum, ebenso eine Reihe einkom-
menserhöhender Maßnahmen der Regierung. Wachstumsträger 2013 
und wohl auch 2014 ist nicht zuletzt der Bausektor, der als Hauptkri-
senbranche durch öffentliche Aufträge mit EU-Kofinanzierungen wieder-
belebt wird. Für 2014 setzt das Wirtschaftsforschungsinstitut GKI den 
voraussichtlichen realen BIP-Zuwachs bei nur 1,3 Prozent an, andere 
Stellen erwarten rund zwei Prozent. Den Ausschlag dürfte geben, wie 
sich die internationale Konjunktur 2014 entwickelt und damit Industrie- 
und Exportwachstum. Entscheidend ist auch, wann die EU-Hilfen aus 
dem Finanzrahmen 2014 bis 2020 bei der Wirtschaft ankommen.

Investitionen
Erstmals seit Ende 2007 sind die Investitionen im zweiten Quartal ge-
genüber der entsprechenden Vorjahreszeit wieder gestiegen. Bei Ma-
schinen, Ausrüstungen und Fahrzeugen lagen sie in den ersten neun 
Monaten um 4,7 Prozent und für bauliche Maßnahmen um 1,1 Prozent 
höher. Für 2013 rechnet die GKI mit einem Zuwachs von vier Prozent. 
Für 2014 wird dann aber eine Dämpfung erwartet. Im Endspurt der 
EU-Förderphase 2007 bis 2013 ist stark in öffentliche Wasserwirt-
schafts- und Bahnprojekte investiert worden. Die Zentralbank hat seit 
Sommer 2012 den Leitzinssatz 17 Mal auf zuletzt drei Prozent gesenkt. 
Ihr Kreditprogramm „Funding for Growth“, das die Währungsreserven 
anzapft, wendet sich speziell an KMU. Diesen sollen 6,7 Milliarden Euro 
zu geringen Zinsen zugänglich gemacht werden. Die Banken sind wegen 
extremer Abgabenbelastungen und gedämpfter Risikobereitschaft zu-
rückhaltend, schätzen die Perspektiven am Markt aber inzwischen etwas 
günstiger ein; Rückzugsabsichten wurden zunächst zurückgestellt. 

Außenhandel
Ungarns Warenimporte und -exporte stiegen 2013 nur schwach, in den 
ersten neun Monaten waren es nominal gegenüber dem Vorjahreszeit 
raum 1,7 beziehungsweise 1,6 Prozent. Erheblich dazu beigetragen ha-
ben die Kfz-Ausfuhren der neuen Werke, die gleichzeitig einen hohen 
Importbedarf haben. Straßenfahrzeuge allein brachten es 2013 auf ei-
nen Anteil am Warenexport von rund 11,7 Prozent und konnten den 
Abstand zu der führenden Elektrotechnik-/Elektroniksparte deutlich ver-
ringern. Mit einem Anteil der Waren- und Dienstleistungsexporte am 
BIP von rund 97 Prozent weist die ungarische Wirtschaft eine extreme 
Abhängigkeit von der internationalen Konjunktur auf. Das gilt auch für 
den Import, der zu einem bedeutenden Teil aus Zulieferungen an die 
Exportindustrie besteht.

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Die Wirtschaftsleistung der Ukraine wird 2013 wahrscheinlich leicht 
schrumpfen. Zu der schwachen Entwicklung trägt vor allem der star-
ke Rückgang der Industrieproduktion bei, in Folge der eingebrochenen 
Exporte hauptsächlich von Stahl und Chemieprodukten. Gestützt hat 
die Entwicklung des BIPs hingegen die Landwirtschaft mit einer rekord-
verdächtigen Ernte. Die Investitionstätigkeit litt 2013 vor allem unter 
stark abnehmenden Bauinvestitionen, gesunkenen ausländischen Di-
rektinvestitionen und schwacher inländischer Kreditvergabe. Positive 
Impulse gab dagegen der Konsum. 

Investitionen 
Die Bruttoanlageinvestitionen gehen 2013 zurück. Gegenüber dem 
Vorjahr wird mit einem Rückgang um zwei Prozent gerechnet. Der 
Zufluss an ausländischen Direktinvestitionen wird der Raiffeisen Bank 
Aval zufolge um 24 Prozent auf fünf Milliarden US-Dollar abflauen. Die 
Investitionen insgesamt fielen nach Angaben des ukrainischen Statis-
tikamtes im ersten Halbjahr 2013 um 14,6 Prozent gegenüber dem 
ersten Halbjahr 2012; in der Industrie stiegen sie um 6,5 Prozent, wäh-
rend andere Bereiche ihre Aktivität stark reduzierten, so die Bauwirt-
schaft (-14,3 Prozent), das Transportgewerbe (-56,8 Prozent) und der 
Handel (-22,7 Prozent). Generell bleibt der Ausrüstungsbedarf in nahe-
zu allen Sektoren der ukrainischen Wirtschaft hoch. Stellenweise gute 
Chancen für Investitionsgüter des Maschinen- und Anlagenbaus bieten 
trotz Konjunkturschwäche immer noch der Bergbau oder die Eisen- und 
Stahlerzeugung. Von der globalen Konjunktur relativ unabhängig ste-
hen als Abnehmer für Investitionsgüter vor allem der prosperierende 
Agrarsektor und die Nahrungsmittelindustrie bereit. 

Außenhandel
Der sich Anfang 2013 abzeichnende Trend sinkender Passivsalden im 
Warenverkehr mit dem Ausland dauert an. Die Importe nahmen fast 
doppelt so stark ab, wie die Exporte. In der Folge reduzierte sich im 
ersten Halbjahr 2013 das Defizit der Warenhandelsbilanz gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum um 41,5 Prozent auf gut 4,2 Milliarden US-
Dollar. Die Warenexporte sind im ersten Halbjahr 2013 um 8,7 Prozent 
eingebrochen. Den Hintergrund bildet die globale Konjunkturschwäche. 
In Folge fielen die Metallexporte um 11,6 Prozent. Diese Warengruppe 
generiert rund 30 Prozent des Gesamtexports der Ukraine. Schlechter 
verkauften sich auch mineralische Produkte (-12 Prozent), die für rund 
zwölf Prozent der Ausfuhren stehen. Stützend wirkten Chemie und Ma-
schinenbau mit um jeweils 1,8 Prozent und 1,7 Prozent steigenden 
Ausfuhren, sowie die Nahrungsmittelverarbeitung, deren Exporte um 
14,6 Prozent zulegten. Sowohl die Entwicklung des BIPs als auch die 
Investitionen und der Außenhandel sind deutlich von dem aktuellen 
Konflikt mit Russland betroffen. Zur Drucklegung dieses Berichts gab 
es noch keine genaueren Angaben zur Höhe der wirtschaftlichen Aus-
wirkungen.
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Länderberichte

Usbekistan

■ Internetadressen

Deutsche Botschaft in 
Usbekistan:
www.taschkent.diplo.de

Usbekische Botschaft in 
Deutschland:
www.uzbekistan.de

Zentralbank:
www.nbu.com

Delegation der Deutschen 
Wirtschaft für Zentralasien:
www.zentralasien.ahk.de

Usbekische 
Investitionsagentur:
www.investuzbekistan.uz

Quelle: gtai

UZB■   

Entwicklung des Bruttoinlandsprodukts
Das usbekische BIP legte 2013 mit einem erwarteten realen Zuwachs von 
etwa acht Prozent zu. Im zehnten Jahr in Folge beträgt das Wachstum 
damit sieben Prozent und mehr. Das Plus basierte wie in den Vorjahren 
auf Zuwächsen bei den Bruttoanlageinvestitionen, in der Industrie und 
Landwirtschaft im Einzelhandel und Baugewerbe. Auch die Exporte trugen 
nach einer Flaute 2012 wieder zum Wachstum bei. Für 2014 peilen die 
Wirtschaftsplaner einen BIP-Zuwachs von 8,1 Prozent an. Bei der Ein-
schätzung des BIP ist aber auch das überdurchschnittlich hohe Ausmaß 
der Schattenwirtschaft (über 50 Prozent des BIPs) zu berücksichtigen, das 
sich in der Statistik nur unzulänglich widerspiegelt. Letztlich sind es im 
Wesentlichen drei Faktoren, die für eine relative Stabilität der Volkswirt-
schaft sorgen: eine insgesamt stabile Nachfrage nach den bedeutends-
ten Ausfuhrgütern des Landes (Erdgas, Öl- und Gasprodukte, Edel- und 
Buntmetalle, darunter vor allem Gold und Kupfer, sowie Baumwolle), hohe 
und weiter steigende Überweisungen usbekischer Gastarbeiter aus dem 
Ausland und die Realisierung großer Projekte in Kooperation mit ausländi-
schen Firmen- und /oder Bankenkonsortien (vorwiegend in der Erdgasför-
derung und -verarbeitung). 

Investitionen
Die nach zwei schwächeren Jahren seit 2012 wieder zu beobachtende hö-
here Dynamik bei den Bruttoanlageinvestitionen dürfte sich im Jahr 2014 
fortsetzen - dank einiger neu gestarteter Großprojekte, aber auch wach-
sender Investitionsaktivitäten der Bevölkerung und zunehmender Kredit-
bereitstellungen an kleine Unternehmer. Für 2014 rechnet die Regierung 
mit einem Investitionswachstum von 9,5 Prozent. Das Bild bei den aus dem 
Ausland zufließenden Investitionen hellt sich im Vergleich zu 2012 wieder 
auf. Das Ministerium für Außenwirtschaftsbeziehungen, Investitionen und 
Handel beziffert die im Rahmen des zentralen Investitionsprogramms im 
ersten Halbjahr 2013 realisierten ausländischen Investitionen und Kredite 
auf 1,54 Milliarden US-Dollar. Dies entspricht einem Zuwachs gegenüber 
der Vorjahresperiode um 30,7 Prozent. Dabei stiegen die ausländischen 
Direktinvestitionen und direkt vergebenen Kredite um 26,8 Prozent sowie 
die mit einer Regierungsbürgschaft ausgestatteten Investitionen um 44,9 
Prozent. 

Außenhandel
Der Außenhandel ist nach einem für den usbekischen Export schwachen 
Jahr 2012 wieder in einer besseren Verfassung. Die Exporte von Waren 
und Dienstleistungen dürften 2013 nominal bis zu 13 Prozent und die Im-
porte bis zu zehn Prozent zugelegt haben. Eine ähnliche Entwicklung ist 
für 2014 zu erwarten. Der Importbedarf Usbekistans an Gütern aller Art 
ist höher als es die Zahlen zeigen. Die Dynamik bei den Einfuhren wird 
durch protektionistische Maßnahmen - wie Zölle, Verbrauchsteuern, an-
dere Abgaben, langwierige und kostenintensive Zertifizierung sowie büro-
kratische Einfuhrverfahren - gedrosselt. Lediglich Maschinen und Ausrüs-
tungen sowie Materialien, die für die Umsetzung von bestätigten zentralen 
und regionalen Investitionsprojekten oder im bestimmten Rahmen auch 
für den Einsatz in Kleinunternehmen bestimmt sind, können weitestge-
hend abgabenfrei importiert werden. 

ADB  Asian Development Bank

BIP  Bruttoinlandsprodukt

CEFTA Central European Free-  
  Trade Agreement

EBRD Europäische Bank für Wie- 
  deraufbau und Entwicklung
 
EIU  Economist Intelligence Unit 

EU  Europäische Union 

gtai  Germany Trade & Invest

GUS  Gemeinschaft Unabhängi- 
  ger Staaten

Für die Bereitstellung der Analysen, aus 
denen wir in unseren Länderberichten 
Auszüge veröffentlicht haben, danken wir 
Germany Trade & Invest, der Gesellschaft 
der Bundesrepublik Deutschland für Au-
ßenwirtschaft und Standortmarketing.

Abkürzungsverzeichnis

IWF  Internationaler Währungs- 
  fonds

OECD Organisation für wirtschaft- 
  liche Zusammenarbeit und  
  Entwicklung

WEF  World Economic Forum

WIIW Wiener Institut für Interna- 
  tionale Wirtschaftsverglei- 
  che

WTO  World Trade Organization
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Bank Germany, 
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CEO
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Partner
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Moskau
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Partner

Rödl & Partner, Berlin
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Partnerin
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prüfungsgesellschaft
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Schatzmeisterin 
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Managing Director

CEO Central & Eastern 
Europe, Deutsche Bank 
AG, Frankfurt am Main
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und CFO
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Dr. Michael 
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Mitglied der 
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DEG Deutsche Inves-
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lungsgesellschaft mbH, 
Köln
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Mitglied des Vorstands

Euler Hermes Aktienge-
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für Internationale Zu-
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Managing Director
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Delegation der Deutschen 
Wirtschaft in Serbien, 
Belgrad

FlorIan schröder

Geschäftsführer
AHK Aserbaidschan, 
Deutsch-Aserbaidschanischer 
Wirtschaftsförderverein e.V., 
Baku
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Stellvertretende Delegierte
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Ostinstitut Wismar, Wismar
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Georgien, Tiflis
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GTAI, Berlin
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Institutions 
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Bis November 2014 in Elternzeit: Olivera Mitic (Veranstaltungsmanagement) 
Bis August 2015 in Elternzeit: Verena Striebinger (Presse, Marketing)

ute KochlowsKI-KadJaIa

Geschäftsführerin 

Berlin / Hamburg 
(seit 15.01.2014, vorher 
Geschäftsführerin Berlin)

Tel.: 030 / 590 099 575

JacquelIne Grundmann

Assistenz Geschäftsführung/
Office Management

Tel.: 030 / 590 099 575
grundmann@o-m-v.org  

anna Frömel

Projektleitung

Gesundheitswirtschaft, 
Fachseminare, 
Fachveranstaltungen

Tel.: 040 / 32 52 57 38
froemel@o-m-v.org

anJa hetebrüG 

Projektleitung

Logistik, 
Fachseminare, 
Fachveranstaltungen

Tel.: 040 / 32 52 57 49
hetebrueg@o-m-v.org

Joanna mltschoch

Veranstaltungsmanagement, 
Mitgliederbetreuung, 
Buchhaltung

Tel.:040 / 33 93 71
mltschoch@o-m-v.org

svenJa Groth

Presse, Marketing

Tel.: 040 / 32 52 57 39
groth@o-m-v.org
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Presse, Marketing

Tel.: 040 / 32 52 57 39
weber@o-m-v.org
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Mit unseren effi zienten Logistiklösungen op-
timieren wir sämtliche Prozesse entlang der 
Wertschöpfungskette, von der Entstehung einer 
Idee bis zum Endergebnis. Tun Sie den ersten 
Schritt, alle anderen Schritte übernehmen wir 
für Sie – quer über die Weltkugel, zu Land, über 
die Meere und durch die Luft!

Nur wer auf besondere Herausforderungen auch 
mit besonderen Strategien antwortet, kann sich 
heute auf dem Markt behaupten. Das gilt für 
produzierende Unternehmen ebenso wie für 
Logistikdienstleister. IMPERIAL Logistics Inter-
national ist ein weltweit operierender Logistik-
experte, der durch maßgeschneiderte Lösungen 
nachhaltig zum Unternehmenserfolg seiner 
Kunden beiträgt. IMPERIAL Logistics Internatio-
nal weiß aus Erfahrung, dass es branchenspe-
zifi scher Lösungen bedarf, um die individuellen 
Anforderungen an Logistik erfüllen zu können.

Als Tochter der südafrikanischen IMPERIAL Hol-
dings Limited ist die IMPERIAL Logistics Interna-
tional B.V. & Co. KG für die Koordinierung und 
Steuerung der internationalen Logistikgeschäfte 
außerhalb Afrikas verantwortlich. 

IMPERIAL Logistics International agiert seit 1999 
mit Hauptsitz in Duisburg. Heute decken die fünf 
operativen Gesellschaften 

•  IMPERIAL Shipping Group, Europas führendes
 Binnenschifffahrtsunternehmen
•  LEHNKERING, der Experte für Chemielogistik
•  PANOPA, Spezialist für maßgeschneiderte 
 Kontraktlogistik
•  neska, Partner für Umschlag, Lagerung und 
 Transport
•  und Brouwer als Kompetenz für den See-       
 verkehr 

mit ihren Tochterunternehmen und Beteiligungen 
im Verbund ein lückenloses Leistungsspektrum 
für globale Logistikgeschäfte ab. 

Die Stärken von IMPERIAL liegen ganz klar im 
breit gefächerten Portfolio dieser fünf Säulen 
und einem weltweiten Netzwerk für Branchen-
lösungen auf höchstem Logistik-Niveau.

Nutzen Sie IMPERIAL für Ihren Unternehmens-
erfolg!

www.imperial-international.com

Mit unseren effi zienten Logistiklösungen op-
timieren wir sämtliche Prozesse entlang der timieren wir sämtliche Prozesse entlang der 
Wertschöpfungskette, von der Entstehung einer Wertschöpfungskette, von der Entstehung einer 
Idee bis zum Endergebnis. Tun Sie den ersten Idee bis zum Endergebnis. Tun Sie den ersten 
Schritt, alle anderen Schritte übernehmen wir 
für Sie – quer über die Weltkugel, zu Land, über 

IMPERIAL Logistics International agiert seit 1999 IMPERIAL Logistics International agiert seit 1999 
mit Hauptsitz in Duisburg. Heute decken die fünf 
operativen Gesellschaften 

                     –
Weltweite Logistikpower  LOGISTICS
INTERNATIONAL
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Rödl & Partner ist mit 94 eigenen Niederlassungen in 43 Ländern vertreten. 
Die integrierte Beratungs- und Prüfungsgesellschaft für Recht, Steuern, 
Unternehmensberatung und Wirtschaftsprüfung verdankt ihren dynami-
schen Erfolg 3.700 unternehmerisch denkenden Partnern und Mitarbei-
tern. Im engen Schulterschluss mit ihren Mandanten erarbeiten sie Infor-
mationen für fundierte – häufi g grenzüberschreitende – Entscheidungen 
aus den Bereichen Wirtschaft, Steuern, Recht und IT und setzen sie
gemeinsam mit ihnen um. 

In Mittel- und Osteuropa beraten wir Sie in Aserbaidschan, Bulgarien, Estland, Georgien, 
Kasachstan, Kroatien, Lettland, Litauen, Moldawien, Österreich, Polen, Rumänien, Russische Föderation, 
Serbien, Slowakei, Slowenien, Tschechische Republik, Ukraine, Ungarn und Weißrussland.

Schulterschluss leben

www.roedl.de
moe@roedl.pro

Rödl & Partner
Äußere Sulzbacher Str. 100

90491 Nürnberg 

Tel.: + 49 (911) 91 93 – 30 60
Fax.: + 49 (911) 91 93 – 90 60
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